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Der amerikaniſch-japaniſche Konſlil
Wie ſchon vor einer Reihe von Jahren, iſt jetzt von

neuem von einem Korflikt zwiſchen den Vereinigten
Staaten on Nordamerika d
zit werden drohe, Die Nebenbuhlerſchaft zwiſchen

koßen Ozean und in
iſt ja ſchon Jahrzehn

etie egriffen. Die wirkte jetzt gewiß
it, t bie gegenwärtige Reibunge fläche,

die von ganz anderer Art iſt. Der Zyvie palt geht
eigentlich nicht nur Jipan, ſondern auch Ching an und
hat zum Ausgangepuntt die zunehmende japanische und
chineſtſche Eir wanderung in den öſtlichen Staaten der
Unton, welche für die Bewohner der letzteren eine große
Kalamität geworden iſt und durch die Geſetzgebung nach
Möglichkeit verhindert werden ſoll. Das Abel beſteht
darin, daß die auf einer niedrigeren Kultur ſt afe befind
lichen Oſtaſtaten unglaublich bedüt fnislos ſind, den
Amerikanern nahezu nichts zu verdienen geben, mit einem
weit geringeren Lohne als die eingekbrenen Arbeiter
vorlieb nehmen, dadurch deren Verdienſt verſchlechtern
und daß ſie auch den ſelbſtändigen Handwerkern und
ſonſtigen kleinen Geſchäftsleuten durch lächerlich billige
Leiſtungen eine übermächtige Konkurrenz machen.
Außerdem ſchleppen ſte manche Krankheiten ein, ver
ſchlechtern durch nicht ausbletbende Kreuzungen die
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ß gehungert haben, den amerikaniſchen Staud von den
Füßen ſchütteln und nach der Heimat zurückkehren, um
dort als Zwergrentiers ihr Leben in Tatenloſtgkett zu
Ende zu führen.

Ja den weſtlichen Staaten Arizong und Kalifornien
ſind ſoeben recht ſtrenge Geſetze zum Zwecke der Ein
ſchränkung der Einwanderung aus Oſtaſten rechtskräftig
geworden. Sie führen den generellen Titel: Geſetz
über den Landerwerb durch Fremde“, richten
ſich hauptſächlich aber gegen die Oſtaſtaten. Das Wort
„Fremde“ dient nur als Feigenblatt für die eigentliche
Ztelrichtung. Da China, ſeiner inneren Wirres wegen,
ſich vorläufig um auswärtige Dinge nicht beklimmern
kann, iſt bieher nur Japan gegen dieſe Neuerung in
Oppoſition getreten und hat bereits zu verſchiedenen
Malen Proteſt gegen dieſelbe erhoben, die von ihm ganz
richtig als ein Ausnahmegeſetz gegen die mongoltſche
Welt aufgefaßt wird. Die Tokiver Regierung hat der
Waſhingtoner für den Fall des Jnkrafttretens des Ge
ſetzes, welches einem Verbote des Landerwerbes gleich
kommt, die ſchärfſten Konſequengzen angedroht und wird
nun zweifellos alle möglichen Mittel anwenden, um das
Intereſſe ihrer Landes kinder zu wahren. Welcher Art
die Repreſſalien ſein werden, bleibt abzuwarten. Wahr
ſcheinlich wird man die Beſiedlung Japans durch Ameri.
kaner und den Aufenthalt derſelben in dieſem Lande
dürch Einführung von Beläſtigungen und durch Chikanen
aller Art zu erſchweren, dadurch auch deren Handels
intereſſen zu beeinträchtigen ſuchen, um die Zeatralregie
rung zur Einmiſchung in die Geſetzgebung der Staaten
Arizona und Kalifornken zu zwingen. Die Entrüſtung
der Japaner iſt auch durch den Umſtand hervorgerufen
worden, daß die Amerikaner die „Japs“ als halb
ziviliſterte, als Menſchen zweiter oder dritter Klaſſe an
ſehen und ihnen eine ähnliche Mißachtung entgegen
bringen, wie den Negern, Mulatten und allen denen,
welche phyſtſche Spuren ihrer äthiopiſchen Abſtammung
an ſich tragen. Weil viel kleiner und häßlicher, werden
die Oſtaſtaten noch geringer eingeſchätzt, als fene. Der
Wortlaut jener Geſetze freilich hütet ſtch, dies auszu
ſprechen, um ſo mehr aber geſchieht dies von ſeiten
namentlich der weſtamerikaniſchen Pr i ſſe.

Japan hat ſeit dem Friedensſchluß mit Rußland in
der Mandſchurei und in Korea große Gebiete gewonnen,
nach denen ſich ſeine Auswen derung wenden kann. Sie
tut dies ja auch. Da aber dort nicht ſo viel und das
Wenige nicht ſo leicht zu holen iſt, ſiehen die ärmeren
Klaſſen die Uberſteblung nach Amerika vor.

Daß ſich aus dem japaniſch- amerikaniſchen Konflikt
ein Krieg entwickeln könne, iſt für heute und morgen
ſicherlich, aber wohl nicht für alle Zeit ausgeſchloſſen.

g. auf die

h en van Tauſend Bollar ſemmen o t
kommt es hier auch weniger als darauf daß die Agrar
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t bie internen Verhältniſſe Chir
lidiert haben werden und ein jrpantſch chineſtſches
Bündnis hergeſtellt worden iſt, vann kann man über
haupt manches erleben, was heute unch außerhalb des
Bereichs der Möglichkeit zu liegen ſcheint.

Die Haltung der Sozialdemokratie
zur Frage der inneren Koloniſation

iſt ſtarken Schwankungen unterworfen Der ſozialdemo
kratiſche Agratpolitkker D. Arthur Schulz ertenttert in
einem Art. kel der neuen Nummer der „Soſialiſtiſchen
Monakshefte“ daran, daß ein oſtpreußiſcher Parteigenoſſ-,
früherer Großgrundbeſitzer gemeint ſt wohl der jetzt
in Teltow Beeskow und in Ober und Niederbarnim
kandidierende Herr Hofer in einem Parteiblatte
folgendes geſchrieben habe:

„Mit Rückſicht darguf, daß die Regierung damit um
geht, einen Teil der Domänen zu parzellieren, wäre es
für unſere Fraktion im preußiſchen Landtage angezeigt,
folgenden Antrag zum Domänenetat zu ſtellen Die von
der Rezierung beabſichtigte Parzellterung ein
Zzelner Homänen iſt zuinhibieren. Die Regie
rung ham hier Muſterwirtſchaften einzurichten, die ähnlich
wie die Staatsforſten im Intereſſe des Landes von Per
ſonen bewirtſchaftet werden, die ſich durch Erwerb theo
retiſcher und praktiſcher Kenntniſſe hierzu quallfigeren.

ohne Be en ten Antrag einen Erfolg ergelen wärden. Da

frage im hohen Landtage immer wieder abgeſchnitten wird.
Dr. Schulz meint hierzu, es ſei wohl gusgeſchloſſen,

daß die Genoſſen bloß um die Agrarfrage „anzuſchneiden
einen völlig ausſtchtsloſen, rein demonſtrativen Antrag
einbringen würden, der dem produktionspolitiſchen und
ſozialpolittſchen Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung in
Stadt und Land ſo eklatant widerſpricht, Es iſt vielmehr
zu wünſchen, ſo fährt Dr Schulz fort, „vaß die preußiſche
Domän enverwaltung dem national wirtſchaftlichen Er
forderniſſe der inneren Koloniſation auch in Zukunft
mindeſtens in demſelben Maße wie im Jahre 1912 durch
LZandhergabe Rechnung tragen und daß vie ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten ſie bei dieſem wichtigen Werke
nicht hemmen, ſondern vorwärts drängen möchten. Sind
ſte hierin mit den Parteten der bürgerlichen Linken einig,
ſo wird es die beſondere Aufgabe der Mitglieder unſerer
Landtagsfraktion ſein müſſen durch ihre vöſfentliche Kritik
dafür zu ſorgen, daß bei der Aufteilung eines anſehnlichen
Teils der Domänen und überhaupt bei der inneren
Siedelung auch die ländlichen Arbeiter nicht zu kurz
kommen.

Man kann ſich kaum einen größeren Gegenſatz vor
ſtellen, wie er hier bei der Auffaſſung des Dr. Schulz
und des Herrn Hofer zutage tritt. Und dies in einer der
wichtigſten Fragen, die auf wirtſchaftspolitiſche m Gebiete
die Jetztzeit beſchäftigen!

Der Deutſche Reichstag

iſt am Dienstag nach den Pfingſtferien wieder zuſammen
getreten und hat ſich als Auftakt der Reſttogung zunächſt
mit dem verhältnismäßig harmloſen Kapitel der Petitionen
beſchäftigt. Das Schwergewicht der Verhandlungen wird
natürlich auf dem Gebiete der Wehr und Deckungsvor
lagen ltegen. Es wäre verfrüht, heute ſchon zu ſagen,
wie ſich das Schickſal dieſer Vorlagen, namentlich der
jenfgen, die die Koſtendeckung betreffen, geſtalten wird.
Die Fraktionen und der Seniorenkonvent werden zunächſt

dazu Stellung nehmen. Nach unſerer Meinung, die
wohl auch im weſentlichen von der Fraktion der fort
ſchrittlichen Volkshartet geteilt werden dürfte, muß zu
nächſt der Bedarf feſtgeſtellt werden, mit anderen Worten,
es muß das finanzielle Ausmaß und die Geſtaltung der
Wehrvorlage feſtliegen. Erſt im Anſchluß hieran kann
die Deckungsfrage ihre Erledigung finden. Für die
jenigen, die die vaterländiſche Notwendigkeit einer Ver
ſtärkung der Rüſtungen erkannt haben und infolgedeſſen
bereit ſtand. die Vorlage der Regierung, wenn auch mit
einigen Abſtrichen zu bewilligen, kann es nicht von
Erheblichkeit ſein, ob die Deckung nun von denſelben
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Partelen gemacht wird, die die Wehlvorlage gebilligt
haben, oder auch mit Hinzugiehung anderer Par
teten. Für die fortſchrittliche Volkspartei iſt die
Hauptſache, daß eine ausreichende und alle Klaſſen der
Besölkerung exfaſſende Heſitztener, ſet es die Reichsver
mögens ver di Erbanfallſtener, geſchaffen wird. Welche
Parteien dabei mit die ſollen willkommen ſein.
Die Hauptſache iſt und bleiht, daß eine vernünftige und
ſog al wirkende Deckung für die gewaltigen Mehrkoſten
beſorgt wird. Die Konſervativen ſetzen ſich vom National
geſtchtspunkte aus direkt ins Unrecht, wenn ſte Wehrvor
lage und Deckung unbedingt miteinander ver qutcken wollen.

Jhrem alten Wort kein Kanitz keine Kähne, ſcheinen ſie
jetzt das neue Dozma hinzuzufägen: keine Wehrvorlage,
wenn nicht unſere Deckung! Ob es gerade ſehr „national“
iſt, wenn man die Bewilligung einer als notwendig er
kannten Militärverſtärkung davon abhängig macht, ob
nun auch die Deckung in der vom Parteiegoismus ge
forderten Form erfolgt, darüber dürfte man allenthalben
nur einer Meinung ſein. Wir jedenfalls können dieſem
Ja Aber Patriotismus keinen Geſchmack abgewinnen.

Ob die Deckangsvorlagen ſämtlich noch in dieſer
Sommerſeſſton erledigt werden können, entzieht ſich vor
läufig noch der Beurteilung. Wir unſerſeits wären der
Meinung, daß, wenn eine Verſtändigung über die Art
der Deckung bald herbeigeführt werden könnte, es ſich
dann erübrigen würde, vie ganze Deckungsfrage über dent

S iſt nicht zu werſolcher Aufſſchub in der Entſcheidung die
öffentliche Meinung und das Wirtſchaftsleben in der
langen Zwiſchenzeit ſehr beunruhigen würde. Wenn es
daher zu ermöglichen wäre, die Deckung gleich auf die
Erledigung der Wehrvorlage darauf zu ſetzen, ſo wären
wir die letzten, die eine ſolche raſche Erledigung ver
hindern möchten Freilich, wenn durch konſervative
oder ſonſtige Quertreibereſen eine Verzögerung der
Deckungsentſchetdung erfolgen ſollte, ſo würden wir es
auch für kein allzu großes Unglück halten, wenn die
Deckunge fragen vielleicht mit Ausnahme der ein
maligen Wehrabgabe, deren Verabſchiedung noch in
dieſem Sommer erwünſcht wäre, erſt im Herbſt zur
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Erledigung kommen würden. Es wird auch viel von
der Regierung abhängen ob ſie durch bereitwilliges
Eingehen auf die berechtigten Wünſche der Linken zu
einer Beſchleunigung der parlamentariſchen Erledigung
dieſer wichtigen Fragen belträgt oder nicht.

Aus der Wahlbewegung.
Die falſche Nachricht, daß die Nationalliberalen im

Wahlkreiſe Wald eck eine Parole für den Antiſemiten
Vietmeher ausgegeben hätten, iſt, wie wir jetzt hören, von
antiſemitiſcher Seite mit Vorbedacht in die Caſſeler
Blätter hineinlar eiert worden und von dort hat ſie dann
auch ihren Weg in andere Zeitungen gefunden. Daß es
ſich hier um ein wohl abgekartetes Spiel handelte, beweiſt
die Tatſache, daß die bündleriſchen und aäntiſemitiſchen
Redner in den Verſammlungen des Wahlkreiſes ſofort
mit einem Exemplar einer der betreffenden Caſſeler
Zeitungen erſchtenen. Die Abſicht war durchſichtig: man
wollte Verwirrung in den Kreiſen der Wählerſchaft an
richten. Der Schlag dürfte aber mißlungen ſein. Jm
übrigen geht die Wahlagitation für D. Naumann
rüſtig weiter eine große Reihe von freiwilligen Helfern
ſtehen dem Kandidaten zur Seite, und er ſelbſt erwirbt
ſich mit ſeinen geiſtvollen und klaren Ausführungen in
wachſendem Maße die Sympathien der Bevölkerung, die
der antiſemitiſch. bündleriſchen Demagogie angeſichts der
guten politiſchen Koſt, die ihr jetzt vorgeſetzt wird, in
ſteigen dem Maße überdrüſſig werden dürſte. Man er
wartet allerſeits einen guten Ausgang der Kandidatur
Naumann

Der frühere ſozialdemokratiſche Land
tagsabg. Jultan Borchardt iſt nun doch abgeſägt
worden. Der Vorwärts“ berichtet mit lakoniſcher Kürze:
„Jm fünften Berliner Landtagswahlkreis iſt am Sonntag
in einer Funktivnärſttzung an Stelle des Genoſſen
Borchardt der Vorſitzende des Wahlvereins des vierten
Berliner Kreiſes, Genoſſe Paul Hoffmann als
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Kandidat aufgeſtellt worden. Damit wird die in
klaffendem Widerſpruch mit dem ſcharfen Tadelsvotum
ſtehende Entſcheidung der Berliner Verbandsgeneralver
ſammlung, die auch von vielen l en gratk ſchen Partei
blättern gerügt wurde, rektifigziert.

s

Jm Wahlkreis Löbau, den bisher der polniſche
Rittergutsbeſitzer v. Stkorskt vertreten hatte, haben die
Polen diesmal zwei Kandidaten aufgeſtellt; Herrn
v. Sikorski und den Arzt Dr. Lamponski. Das polniſche
Provinzialkomitee hat nun den Beſchluß gefaßt, den Arzt
als Abgeordneten zu wählen. Damit hat die Volks
partet über die Adelspartei geſiegt.

s

Die Wirkungen des Dreiklaſſenwahlrechts
werden überzeugend illuſtriert durch ſtatiſtiſche Mit
tellungen der „Kösliner Zeitung über die Landtagswahl
in der Stadt Köslin. Von den Wahlberechtigten
haben daſelbſt nur 22 Proz. ihr Wahlrecht ausgeübt und
davon waren wiederum 45 Proz. ſozialdemokratiſch. Jn
der typiſchen Mittelſtandsgegend der Stadt haben von
den ſelbſtändigen Kaufleuten vier von 30, von den Hand
werkern und Gewerbetreibenden 8 von 71, von den Arzten
uſw. 1 von 8, von den Beamten 2 von 13, von den Ar
beitern 31 von 179, von den Handlungsgehilfen und
Kellnern niemand abgeſtimmt. So verlockend ſieht das
„bewährte Wahlrecht“ aus, das nach dem konſervativen
Wahlaufrufe „dem Mittelſtande einen überwiegenden
Einfluß gegenüber dem Maſſenwahlrechte des Reichstags
ſichert“. Auch der ſpärliche Beſuch der wenigen im
Wahlkreiſe abgehaltenen Wählerverſammlungen zeigte die
vollſtändige Teilnahmsloſtgkeit, mit der die Bevölkerung
den Landtagswahlen gegenüberſteht. Selbſt in den großen
Städten Köslin und Kolberg wurden in überwiegender
Zahl konſervative Wahlmänner gewählt, obwohl dieſe
Städte bei der letzten Reichstagswahl ein ſtarkes Uber
gewicht von liberalen Stimmen aufwieſen beiſpiels
weiſe Köslin faſt 2000 fortſchrittliche Reichstagswähler,
während diesmal nur 201 fortſchrittliche Stimmen ins
geſamt abgegeben wurden!

Die Lage auf dem Balkan.
Die feindlichen Verbündeten.

Die Stimmung zwiſchen den uneinigen Bundesgenoſſen
Bulgarien und Griechenland iſt bis zur Kriſts gediehen.
Blätter in Wien, London und Paris beeilen ſich bereits
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und einen neuen Balkankrieg als unvermeidlich zu er
klären. Sie berichten, daß Bulgarien alle verfügbaren
Truppen von der Tſchataldſchalinie nach den durch die
Bundesgenoſſen bedrohten Punkten, ſo vor allem in die
Gegend von Salonikizuſammenziehe. Eine Be
ſtätigung dieſer Nachrichten aus zuverläſſiger Quelle
fehlt, dagegen werden Rückwärtsbewegungen
griechiſcher Truppen gemeldet. Zwei noch in
Serres befindliche griechiſche Eskadronen ſind nach
Lumgaza zurückbefohlen worden. Die griechiſche Re
gierung ſcheint demnach im Gegenſatz zu der ſehr erregten
kriegsluſtigen Athener Preſſe einer Wiederholung der
mazedoniſchen Kämpfe vorſichtshalber vorbeugen zu
wollen und ſich damit zu begnügen, in Sofig gegen die
Beſchießung der zwiſchen Orfano und Kawalag kreu
zenden Kriegsſchiffe durch bulgariſche Truppen
Proteſt zu erheben.

Eine Beſprechung in Salonikt
ſoll nach einer Meldur g der „Frankf. Ztg.“ zwiſchen dem
bulgariſchen General Sa wo w und dem König von
Griechenland zur Erdterung der Frage der Abgren
zung der beiderſeitigen militäriſchen Stellungen zwiſchen
Serres und Salonikt ſtattfinden. Die griechiſche
Regierung ſoll endlich zugeſtimmt haben, geſondert mit
Bulgarien über die Teilung Mazedoniens zu verhandeln.

Jn At hen hofft man, daß es, obwohl die Lage
außerordentlich heikel iſt, zu keinem Konflikt kom
men werde. Die Einberufung der griechiſchen Kammer
iſt infolge der neugeſchaffenen Lage der letzten Tage auf
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Miniſterpräſident
Ventzelos iſt nach Saloniki abgereiſt.

Wie man nach der ganzen Entwicklung der Lage nicht
anders erwarten konnte, ſteht

Serbien an Griechenlands Seite.
Wien, 27. Mai. Von beſonderer Seite wird dem

„Tagblatt“ aus Belgrad gemeldet, daß hier in den
letzten Tagen ſehr wichtige diplomatiſche Ver
handlungen ſtattgefunden haben. Miniſterpräſes
Paſitſch ließ, bevor er in der Konfliktsfrage mit
Bulgarien einen Entſchluß faßte, unmittelbare Jnfor
mationen von den Geſandten in Sofiag, Athen und Wien
ertellen. Jn den Konferenzen kam auch zur Sprache, ob

Griechenland eventuell Kriegshilfe gegen
Bulgarien leiſten wolle, und welche Haltung Oſter
reich Ungarn einnehmen werde. Die Berichte der Ge
ſandten müſſen ſehr zuverſichtlich gelautet haben; denn
Paſitſch ſcheint nun den endgültigen Entſchluß gefaßt zu

haben, offiziell eine Reviſion des Teilungs
vertrages von Bulgarien zu fordern. Serbien iſt
entſchloſſen, alle während des Balkankrieges okku
pierten Gebietsteile endgültig zu
behalten.
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Keine Veſchlußänderung der Votſchafter.
Staatsſekretär Grey empfing am Dienstag nachein

ander die Hauptfriedensdelegierten, Jeder von
ihnen blieb etwa eine Viertelſtunde im Auswärtigen Amt.
Staatsſekretär Grey ſoll Dr. Danew erklärt haben, daß
nach Anſicht der Großmächte keine Erörterung mehr ſtatt
fiaden dürfe, und daß der Friedensvertrag ſo wie er ſei,
ſofort unterzeichnet werden müſſe, ganz gleich, ob alle
Kriegführenden zur Unterzeſchnung bereit ſeten oder nicht.
Danew erklärte darauf, er ſei zur ſofortigen Unterzeichnung
bereit. Dem griechtſchen Delegierten Gennga
duis machte der Staatsſekretär eine gleichlautende Mit
teilung und betonte, daß jede Erörterung einen weiteren
Aufſchub nach ſich ziehen würde. Alle Anderungen, die
eine unbegrenzte Erörterung mit ſich brächten, müßten
vermieden werden. Das ſei der Entſchluß der Botſchaſter.
Der Delegierte erwiderte dem Staatsſekretär, er glaube,
dieſen E tſchluß ſeiner Regierung mitteilen und weitere
Jnſtruktionen erwarten zu müſſen. Grey erklärte ferner,
dem ſerbiſchen Delegierten Nowakowitſch,
daß diejenigen Delegierten, welche nicht bereit ſeien, den
Vertrag zu unterzeichnen, keinen anderen Beſchluß der
Botſchafter erwarten dürften. Grey verlas ſodann den
Beſchluß der Botſchafter und betonte, daß die zweckloſen
Verhandlungen ſchon eine Woche lang dauerten. Nowag
kowitſch erwiderte, die Mitteilung Greys ändere die Lage
vollſtändig. Es habe nicht alle Heff ung verloren, eine
Einigung zu erzielen. Aber angeſichts der neuen uner
warteten Haltung der Mächte müſſe er den Beſchluß ſeiner
Regierung mitteilen und deren Antwort abwarten.

„Die Türkei noch immer bereit, den Friedensvertrag zu
unterzeichnen.“

London 27. Mai. Bei dem Empfang der Friedens
delegierten gab Staatsſekretär Grey dem türkiſchen
Delegierten Osman Nizami Paſcha eine gleiche
Erklärung, wie den anderen Delegierten. Osman Nizami
antwortete, ſeine Delegation ſei als erſte in London ein
getroffen, ſei bereits am Tage der Landung zur Unterzeich
nung bereit geweſen und ſei noch immer bereit, ſo
bald als möglich den Friedensvertrag zu unterzeichnen.
Obwohl die Türkei ein ebenſo großes Intereſſe wie jeder
der Verbündeten gehabt habe, in die Bedingungen des
Friedensvertrages Anderungen einzufügen, habe ſie davon
abgeſehen, in dem ausdrücklichen Wunſche, die
Unterzeichnung zu fördern.

baldige

Den Blättern
d. Paſitſch morgen in einem Expoſé darlegen,

während des
gehalten habe, und daß demnach der Vertrag von
bulgariſcher Seite verletzt worden ſei. Nachdem
die Türkei durch die Vereinigten Kräfte der vier ver
bündeten Balkanſtaaten beſiegt worden ſei, müßten auch
die eroberten Gebiete in gerechter Berückſichtigung der ge
brachten Opfer unter die Verbündeten gemeinſam
Fufgeteilt werden. Der gerechten Forderung
könne nur durch eine Reviſion des ſerbiſch- bulgariſchen
Vertrages entſprochen werden.

Politische OAbersicht.
Hſterreich-Ungarn. Jn Budapeſt wurde Dienstag die

Verhandlung in dem Verleumdungsprozeß er
öffnet, welchen Miniſterpräſident Lukae s gegen den Ab
geordneten Zoltan Deſy angeſtrengt hat, weil dieſer ihn
den größten Panamiſten Europas genannt. hatte. Jn der
erſten Verhandlung dieſes Prozeſſes war Deſy zu einem
Monat Gefängnis und 400 Kronen Geldſtrafe verurteilt
worden. Auf ſeine Berufung war das erſte Urteil auf
gehoben und neuerliche Verhandlung unter voll ſtändi
ger gu laſſung des Wahrheitsbeweiſes an
geordnet worden. Zur Verhandlung iſt eine große An
zahl Zeugen vorgeladen, darunter Miniſterpräſident
Lukges als der Beleidigte und mehrere Staatsſekretäre.

Belgien. Für die Prüfung der belgiſchen
Wahlrechtsfrage iſt, wie der „Staatsanzeiger“ in
Brüſſel bekanntgibt, eine Kommiſſion eingeſett wor
den. Die Kommiſſion beſteht aus 31 Mitgliedern und ſetzt
ſich aus Parlamentariern aller drei Parteien, der katho
liſchen, der liberalen und der ſozialiſtiſchen Partei ſowie
aus Gelehrten zuſammen.

Frankreich. Aus Paris wird berichtet. Eine Note
des Finanzminiſter iums betont die Notwen
digkeit, daß die Kammern ſich unverzüglich über die
neuen Abgaben äußern, die durch das Defizit des
Etatsjahres 1913 bedingt ſind, um ſo mehr, als das Etats
jahr 1914 durch die Ausgaben für das neue Militärgeſetz
belaſtet ſein wird. Jn der Note wird ausgeführt, es ſei
ungerecht, den Landbeſitz zu ſtark mit Steuern zu belegen
und neue direkte Steuern zu verlangen, während bereits
die Einkommenſteuer vom Senat beratenwerde. Die durch die Teuerung der Lebensmittel hervor
gerufene Kriſe verhindere es, daran zu denken, die Le
bensmittel mit neuen Abgaben zu belaſten. Der Finanz
miniſter hält es für das wichtigſte, an die Steuer
objekte heranzugehen, die augenblicklich am
meiſten einbringen, und von den 200 Millionen
Mehreinnahmen, die erzielt werden müßten, gedenke er,
170 Millionen durch eine Berichtigung dieſer Steuern
aufzubringen. Dieſe Erträgniſſe ſollen u. a. dadurch er
zielt werden, daß die Steuern für Einkommen aus
unbeweglichem Vermögen und aus Aktien

und Obligationen von 4 auf 5 Prozent, für Los
gewinne und Rückzahlungsprämien von 8 auf
10 Prozent, die Übertragungsgebühr für Jn
haberwertpapiere von 0,20 auf 0,85 Prozent und die
Stempelſteuer bei der Ausgabe ausländiſcher Wert
papiere von 2 auf 3 Prozent erhöht wird. Jn der
Note werden dann die verſchiedenen Quellen der im ganzen
guf 195 900 000 Franken anzuſetzenden Mehreinnahmen er
örtert. Eine Erhöhung der Alkohol- und Ab
fynthtaxe ſoll zuſammen 36 Millionen Franken ein
bringen. Eine Erhöhung verſchiedener Gebühren
ſteunern, darunter der auf Handelseffekten, ſoll

e en. i r von ar 9Krieges in mehrfacher Beziehung nicht ein

22 Millionen, der Verſicherungstare 48 Millio
nen, der Erträgnisſteuner auf Wertpapiere, Los
gewinne und Rückzahlungsprämien 26 Millionen, der
Übertragungsgebühr für Jnhaber-Wertpapiere 17 Mill.,
der Stemepelſteuer bei der Ausgabe ausländiſcher Wert
papiere 15 Millionen, der Gebühren bei Jmmobilien-
beſitzwechſel 51,3 Millionen tragen. Ferner wird
eine zwanzigprozentige Taxe vom Reingewinn auf
Kohlengruben vorgeſehen, falls der Reingewinn
1,50 r. pro Tonne überſteigt. Das Erträgnis wird auf
9 Millionen veranſchlagt. Eine Fabrikations-

ſteuer auf elektriſche Lampen ſoll 1,5 Millionen
und eine Taxe von 10 Centimes auf ſedes Meter kine
matographiſchen Films 5,5 Millionen einbringen. Die
franzöſiſche Regierung wird in dieſem Jahre das emal
mit einem Budget für Marokko vor die Kammer
treten. Jm Senat erklärte Pichon: Die finanzielle
Lage Marokkos iſt augenblicklich noch un geklärt,
aber dieſer Zuſtand wird aufhören. Das Budget für
Marokko iſt vorbereitet worden; das Parlament wird ſich
bald mit demſelben beſchäftigen können. Die Frage der
Häfen wird dem Parlament bei der Diskuſſion über die
marokkaniſche Anleihe zur Prüfung vorgelegt
werden. Der Senat hat das Budget des Außern
angenommen. Die Unterſuchung der fran-
zö ſiſchen Armeeſkandale hat nunmehr ihren
Anfang genommen. Faſt in ſämtlichen Garniſonſtädten
haben bereits Unterſuchungen durch die Polizei ſtattgefun
den. Wenn auch der Sicherheitsbehörde bisher noch nicht
alle Ergebniſſe bekannt ſind, ſo glaubt man doch erklären
zu können, daß die mit Vorbedacht auf die An ſtiftung
zur Unbotmäßigkeit gerichtete Tätigkeit der Vereinigung
„Sou du Soldat“ nunmehr durch zahlreiche Schriftſtücke
feſte ell ſei Dem lagks anwalt liegen
zahlreiche Anſichtskarten, Rundſchreiben und Propaganda
Broſchüren vor, welche die Mitſchuld verſchiedener revo
lutionärer Syndikate an den Vorfällen in den Kaſernen
dartun. Beſchlagnahmte Soldatenbriefe beweiſen, daß
eine Anzahl teils zum aktiven Dienſt, teils zu Übungen
eingezogener Syndikats mitglieder die antimili-
tariſtiſche Propaganda in der Kaſerne fortgeſetzt
hat. Aus Baſtig und Corſieg wird Pariſer Blät-
tern gemeldet: Ein Soldat des 11. Jnfanterie Regiments
ſang in Geſellſchaft mehrerer Ziviliſten auf der Straße
die Jnternationale. Ein Leutnant verlangte ihm
ſeine Nummer ab, und als der Soldat ſich weigerte, riß
er ihm das Käppi vom Kopfe. Die Ziviliſten entriſſen
darauf dem Offizier das Käppi und bewarfen ihn, als er
den Soldaten feſtnahm, mit Steinen. Dem Soldaten ge
lang es, zu entfliehen, und als der Leutnant ihn ver
folgte, wurde gegen dieſen ein Schuß abgefeuert, der je
doch fehl ging.

Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußtzland werden an dieſem Mittwoch mit großem Gefolge
in Begleitung von Stagtswürdenträgern und hohen Mili-
tärs die bereits angekündigte 1I4tägige Reiſe aus Anlaß
des 300jährigen Jubiläums des Hauſes Romanow an
treten. Die Reiſe beginnt in Wladimir und ſchließt mit
einem viertägigen Jubelfeſt in Moskau

Dänemark. Aus I 2penhagen erfährt „Ritzaus Bur.

J chen. des nie u Deneine nſammenküun iſchen den Mikgliedern des Mini
ſteriums und dem Vorſtande der Regierungspartei- ab
gehalten. Der Miniſterpräſident eröffnete die Sitzung,
indem er mitteilte, daß das Miniſterium in ſeiner Sitzung
am letzten Donnerstag einſtimmig beſchloſſen habe, dem
König vorzuſchlagen, zur Klärung der varla-
mentariſchen Situation den Reichstag ſobald wie
möglich zuſammenzurufen, ſowie daß das Miniſterium
ſeine Demiſſion gleichzeitig mit dem Zuſammen
treten des Reichstages geben werde. Die Parteileitung
billigte einſtimmig den Beſchluß.

Marokko. Aus Mazagan wird vom 26. d. gemeldet:
Die Harkas des Machſen haben Tarudant voll
ſtändig eingeſchloſſen und ſind bereit, die Stadt zu be
ſchießen. Die Notabeln und wie es heißt auch El Hiba
haben die Stadt bereits vor Ablauf der zur Übergabe be

willigten Friſt verlaſſen. eChina. Laut Meldung aus Schanghai iſt Ge
neral Hſu Paoſan Sonnabend früh durch eine
Bombe getötet worden. Der General war ein treuer
Anhänger Juanſchikais und wurde von den Radikalen des
Südens beſonders gehaßt.

Nord und Mittelamerika. Jn einem Truſtprogeß
entſchied der Oberſte Gerichtshof, daß patentierte Artikel,
die von den Fabrikanten mit Preisbeſchränkungen ver
kauft wurden, zu niedrigeren Preiſen wiederverkauft wer
den können, ohne daß dieſes geſetzlich verhindert werden
kann. Nach Meldung der „Aſſociated Preß“ erklärte
der zurückgekehrte Geſandte von Nikaraguag Caſtrillo,
er erwarte den baldigen Abſchluß eines Kangalver
trages zwiſchen Amerika und Nikaraguga zum
Zwecke eines Kanglbaues durch Nikaragug.

Parade der Posdamer Truppen
Dienstag vormittag um 10 Uhr begann bei herrlichen

Wetter im Luſtgarten zu Potsdam die Parade über die
Potsdamer Garniſon in Gegenwart des Kaiſerpaares
und des Königs und der Königin von England.

Die Stadt Potsdam hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt,
und ein überaus zahlreiches Publikum hatte ſich auf dem
Luſtgarten und in der Nähe des Stadtſchloſſes eingefun-
den. Unter den geladenen Gäſten auf der Rampe des
Stadtſchloſſes bemerkte man zahlreiche Mitglieder der eng
liſchen Kolonie. Der Kaiſer in der Uniform der Gardes
du Corps mit dem Bande des engliſchen Hoſenbandordens
und ſchwarzem Küraß traf mit dem König von England,
welcher die Uniform ſeines erſten Gardedragonerregiments
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens trug, im
Automobil um 9 Uhr hier ein, beide ſtiegen im Schloß
hofe alsbald zu Pferde. Der Kaiſer wie der König führ
ten den Generalfeldmarſchallſtab. Jn einem zweiten Auto
mobil traf die Kaiſerin mit der Königin von England ein,
jene trug eine lilgfarbene Robe, die Königin ein ſilber
graues Koſtüm. Außerdem waren ſämtliche hier anweſen
den Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes
eingetroffen, u. a. Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen und Prinz Waldemar von Preußen ferner
unter anderen der Reichskanzler Botſchafter Sir
Edward Goſchen, Botſchafter Fürſt Lichnowsky,
Staatsſekretär v. Jago w. Die Aufſtellung der Trup
pen auf dem Luſtgarten im offenen Viereck war die übliche
Nach dem allgemeinen Präſentieren ritt der Kaiſer mit
dem König die Fronten ab. Jm berittenen Gefolge be
fanden ſich Fürſt Fürſtenberg, Generaloberſt v. Pleſſen
und General der Jnfanterie von Loewenfeld. Den Vor
beimarſch eröffnete die Leibgendarmerie unter dem Kom
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e Vliſſingen nach London
gaben ſich vom Bahnhof nach dem Neuen Palais

mando des Generalkapitäns, General der Kavallerie von
Scholl. Bei dem 1 Garderegiment z. F. gingen mit vor
bei die Genergloberſten v. Lindequiſt, v. Keſſel, v. Pleſſen
und General der Kavallerie v. Woyrſch. Eingetreten beim

Garderegiment z. F. waren Prinz Eitel Friedrich und
die jüngeren Prinzen des königlichen Hauſes.

Der Kaiſer führte dem König von England das
Regiment Gardes-du- Corps im Schritt vor und grüßte
dabei die Kaiſerin und die Königin, welche von den
Fenſtern des Stadtſchloſſes aus dem militäriſchen Schau
ſpiel zuſahen. Mit dem Regiment Gardes- du Corps gin
gen vorbei der Fürſt zu Fürſtenberg und der General der
Havallerie v. Biſſing. Es fand nur ein Vorbeimarſch
ſtatt in Kompagniefronten bezw. Eskadronsfronten. Die
Parade kommandierte Generalleutnant v. Hutier. Zum
Schluß der Parade rikten die beiden Monarchen an der
Amorettentreppe vorbei bis zum Fahnenportal des
Schloſſes durch das Publikum hindurch, welches ihnen be
geiſtert zujubelte.

Um 11 Uhr war
Frühſtückstafelbei dem Kaiſerpaar im Marmorſgal des Stadtſchloſſes.

Es wurde an einzelnen Tiſchen geſpeiſt. An der Haupt
tafel ſaß der Kaiſer neben der Königin, rechts von dieſer
folgten Prinz Eitel Friedrich, Prinzeſſin Auguſt Wilhelm,
Prinz Friedrich Sigismund, Comteß Granville, Prinz
Friedrich Karl von Heſſen, Lord Annaly; links vom Kai
ſer ſaßen Prinzeſſin Eitel Friedrich, Prinz Joachim,
Ducheß of Devonſhire, Prinz Friedrich Leopold der jün
gere, Prinz Max von Heſſen, der Erbprinz von Hohen
zollern. Gegenüber ſaß der König neben der Kaiſe

rin rechts von der Kaiſerin folgten Prinz Auguſt Wil
helm, Prinzeſſinn Friedrich Leopold, Prinz Waldemar,
Prinz Albert von Schleswig Holſtein, Botſchafter Fürſt
Lichnowsky, links vom König die Kronprinzeſſin,
Prins Oskar, Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, Prinz
Friedrich Karl von Preußen, Botſchfater Sir Edward
Goſchen, der Reichskanzler. Geladen waren unter
anderen die Gefolge und der Ehrendienſt der engliſchen
Herrſchaften, Herren und Damen der engliſchen Botſchaft,
Staatsſekretär v. Jago w. der Marineattache in Lon
don Korvettenkapitän v. Müller, der Militärattaché in
London Major Oſtertag, die Militärbevollmächtigten und
die fremdherrlichen Offiziere, General der Jnfanterie
Trhr. v. Plettenberg, General der Jnfanterie v. Woyrſch,
General der Kavallerie Frhr. v. Biſſing, Polizeipräſident
v. Starck. Nach der Frühſtückstafel kehrten die Majeſtä-
ten mit ihren engliſchen Gäſten nach Berlin zurück.

Die Abreiſe des engliſchen Königspaares.
Bexrlin, 27. Mai. Der König und die Königin

von England nahmen heute nachmittag den Tee bei
dem Kaiſer und der Kaiſerin im königlichen Schloß.
Gegen 5 Uhr erfolgte die Abfahrt nach dem Lehrker
Bahnhof. Der Kaiſer und die Kaiſerin geleiteten ihre
hohen Gäſte. Jm erſten Automobil hatten der Kaiſer in
der Uniform des württembergiſchen Dragoner- Regiments
Königin Olga und der König in der Uniform des T.
Garde Dragoner- Regiments Platz genommen, im zweiten

Automobil die Kaiſerin und die Königin. Das Gefolge
nd der Ehrendienſt waren vorausgefahren. Die Abreiſe
vom Lehrter Bahnhof erfolgte um 5 Uhr 85 Minuten über

Der Kaiſer und die Kaiſerin be

Deutschlanclk.
Berlin, 28. Mai. Die Kronprinzeſſin reiſte

geſtern abend um II Uhr 15 Min. von Bahnbof Friedrich
ſtraße nach Danzig zurück. Die Söhne des Kronprinzen
paares verbleiben noch bis morgen in Berlin.

rinzregent Ludwig von Bayerr) wird
am 3. Juni mit ſeiner Gemahlin in Wien eintreffen.
Kaiſer Franz Joſeph wird ſeine Gäſte am Bahnhof er
warten und mit ihnen in die Hofburg fahrey, wo ein
Familtendiner ſtattfindet. Mittwoch iſt Dejeuner beim
bayriſchen Geſandten Baron Tucher und abends Gala
diner in der großen Galerie in Schönbrunn. Nachher
wird der Männergeſangverein ein Ständchen bringen.
Donnerstag iſt Dejeuner beim Erzherzog Franz Ferdinand
im Belvedere und Diner beim Erzhe zog Friedrich, dem
Bruder der Prinzeſſta Maria Thereſin. Um O Uhr
abends erfolgt die Rückreiſe nach München

Löſung der braunſchweigiſchenFrage?)
Der Frankfurter Z itung“ wird aus Berlin berichtet,
daß in einiger Zeit ein preußiſcher Antrag betreffend die
Erledigung der braunſchweigiſchen Thronfolge, an den
Bundesrat gelangen wird. Man nimmt in unterrichteten
Kreiſen an, daß Prinz Ernſt Auguſt im Herbſt
d. J. auf den braunſchweigiſchen Thron kommen
wird. Daß man mit dieſem Ereignis wie mit einer feſt
ſtehenden Tatſache rechnet, ging auch aus der Anſprache
hervor, die der braunſchweigiſche S agtsminiſter bei der
Uberreichung von Hochzeitsgeſchenken an das junge Paar
gerichtet hat, und auch aus der Anſprache, die der Kaiſer
bel der Hochzeitstafel hielt.

(Das Jeſuitengeſetz und der
Bundesrat Die Mitteilung, daß in der
Jeſuitenfrage ein entſcheidender Schritt der Reichs
regierung in der Richtung einer Aufhebung des Jeſuiten
geſetzes bevorſtehe, iſt der „Magd. Zig. zufolge, unzu
treffend. Wenn es überhaupt zu Beſchlüſſen des
Bundesrates in dieſer Angelegenheit käme, ſo könnte es
ſich nur um Verſuche handeln, gewiſſe Erleichte
rungen in der Handhabung des beſtehenden Geſetzes
herbetzuführen. Aber auch derartige Beſchlüſſe ſeien
für die Zukunft unter keinen Umſtäs den zu erwarten.

Ein Eiſenbahnvertrag Am Montagwurde von dem beiderſeitigen Bevollmächtigten zwiſchen
Preußen und Sachſen zwecks Herſtellung einer Ver
bindungsbahn zwiſchen dem Haltepunkt Techwitz der
Eiſenbahnlinie Zeitz Altenburg und dem künſtigen
Gemeinheitsbahnhof Zeitz ein Zuſatzvertrag zu dem
Verehſe der M die Regelung der ſtaatsrechtlichen
Verhältniſſe der Altenburg Ze tzer Eiſenbahn vom
12. November 1895 abgeſchloſſen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 27. Mai.) Der

Reichstag nahm am Dienstag nach den Pfingſtferien ſeine
Arbeit wieder auf. Präſident Dr. Kaempf knüpfte an
die Begrüßung der Abgeordneten Worte des Dankes für
die eifrige Arbeit der Budgetkommiſſion an der Wehr
vorlage. d
auch künftig die erforderliche Zeit für ihre Beratungen zu
verſchaffen ſuchen. Eine kurze Anfrage des Polen So
ſinski über das polizeiliche Vorgehen gegen die ſtreiken
den oberſchleſiſchen Bergarbeiter wurde vom Regierungs
n dahin beantwortet, daß die Beſchwerden unbegründet
eien.

nen. Eine größere Debatte knüpfte ſich an die Petition
des Gewerbegerichts in Bremen, die ein Reichs eini
gungsamt fordert. Verbunden damit war noch eine
weitergehende Petition des Zentralrats der Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereine. Abg. Haehnle (Vp.) trat
warm für ein Reichseinigungsamt ein, das bei den großen
ſozialen Kämpfen viel Segen ſtiften könne. Die Abgg.
Behrens (Wirtſch. Vag.) und Schwarz (Z.) ſchloſſen
ſich ihm im weſentlichen an, während von ſozialdemokrati-
ſcher Seite das nur bedingt geſchah. Die Petition wurde
ſchließlich zur Berückſichtigung überwieſen. Sehr ein
gehend unterhielt man ſich auch über eine Petition, die
eine weitere Ausdehnung der Pfändbarkeitsgrenze
bei den Auge ſelten fordert. Die Jommiſſion
hatte Kbergang zur Tagesordnung beantragt, während von
der Fortſchrittlichen Volkspartei ein Antrag vorlag, der
den Privatangeſtellten die gleichen Vergünſtigungen ge
währen wollte, die die Beamten genießen. Ahnliche Ziele
verfolgte ein nationalliberaler Antrag, ein ſogialdemokra
tiſcher Antrag ſtellte weitergehende Forderungen. Schließ-
lich wurde die Überweiſung der Petition als Material
beſchloſſen. Am Mittwoch kommt die ſozialdemokratiſche
nlerepellakione ber. die laßlothringiſchen

„Ausnahmegeſetze zur Verhandlung

Gerichtsverhandlungen-
u be gen un gen Aus Halle g.wird geſchrieben Der Prozeß gegen Frau Bkanken

hoarn, die ihren Geliebten, den 25jährigen Studenten
Alfred Blankenhorn, gezwungen hatte, ſie zu hei
raten, fand unter großem Andrange des Publikums vor
der Strafkammer ſtatt und endete mit der Verurteilung
der Frau Blankenhorn zu 3 Monaten Gefängnis
Blankenhorn, ein Student der Landwirtſchaft in Halle
a. S., hatte. von ſeinen Eltern 600 000 Mark geerbt und
in kurzer Zeit den dritten Teil dieſes Vermögens durch
unſoliden Lebenswandel und verfehlte Spekulationen ver
loren. Jn Berlin lernte er vor 2 Jahren die 2ljährige
Verkäuferin Margarete Karl in einem Cafe kennen

und begann mit ihr ein Verhältnis. Sie reiſte ihm ſpäter
nach Halle a. S. nach, wo er mit ihr gemeinſam eine hoch
herrſchaftliche Wohnung mit großer Dienerſchaft bezog
Die Verwandten gaben ſich Mühe, den jungen Mann von
ſeiner Geliebten, deren er längſt überdrüſſig geworden
war, zu befreien. Alles ſchlug jedoch an der Hartnäckig
keit des Jräuleins fehl. Sie bekgm den willensſchwachen

Menſchen ſo unter ihre Herrſchaft daß er ernſtlich an
eine Heirat mit ihr dachte. Schließlich aber erreichten es

die Verwandten Blankenhorns, daß er ſich von der Karl
trennte und ihr eine Abfindungsſumme von 1500 Mark
zahlte. Er verlobte ſich dann mit einer Dame aus erſtem
Hauſe; bald aber fingen die Beziehungen zu Fräulein
Karl von neuem an und die Verlobung ging zurück. Mar
garete Karl hatte gegen einen Freund Blankenhorns den
Verdacht, daß er gegen ſie inkriguiere. Sie lud dieſen
Freund eines ſchönes Tages zu ſich, verſchloß, als er in
der Wohnung war, die Türen, und bedrohte ihn mit der
Reitpeitſche und mit dem Revolver. Der Freund
mußte ein von ihr verfaßtes Schriftſtück unterſchreiben,
ſonſt hätte ſie ihn erſchoſſen. Die Strafkammer in
Halle a. S. verurteilte ſie damals wegen Nötigung zu
8 Wochen Gefängnis. Jn dieſer Verhandlung
ſagte Blankenhorn unter dem Eide fälſchlich aus, er habe
von dem Nötigungsakte keine Ahnung gehabt. Jn Wahr
heit hatte er aber die ganze Unterredung mit dem Freunde
vom Nebenzimmer aus mit angehört. Sowie Fräulein
Karl aus dem Gefängnis entlaſſen worden war, drohte ſie
Blankenhorn, ſie werde ihn wegen Meineides anzeigen.
Sie zog wieder mit ihm zuſammen und behandelte ihn
niederträchtig. Nach Ausſagen von Dienſtboten nannte
ſie ihn vor Anderen „meineidiger Hund Be
kannten gegenüber äußerte ſie ſich dahin: Zahlt er mir
nicht mindeſtens 20000 Mark, ſo wandert er ins Zucht-
haus. Schließlich ließ ſich Blankenhorn ſoweit einſchüch
tern, daß er ſich mit Fräulein Karl in London trauen
ließ. Nach kurzem aber hielt Blankenhorn das Zuſam
menſein mit ſeiner Frau, die ſich nicht im geringſten ge
nierte, auch mit anderen Männern zuſammen zu leben,
nicht mehr aus und erhob die Scheidungsklage. Seine
Frau zeigte ihn daraufhin wegen Meineids an und
Blankenhorn wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Staatsanwaltſchaft aber nahm ſich der Sache weiter
an und ſtellte jetzt die Frau unter Anklage wegen Er
preſſüng. Frau Blankenhorn erſchien vor Gericht mit
zwei Rechtsanwälten und verteidigte ſich ſehr gewandt
Trotzdem kam das Gericht zu dem Beſchluſſe, daß
Blankenhorn in der Tat von ihr zur Ehe ge
zwungen worden ſei. Der Staatsanwalt bean-
tragte ein Jahr Gefängnis, das Gericht erkannte aber
nur auf s Monate Gefängnis

Luktschiffahrr.
Todesſturz eines Fliegers.

Nach einer Meldung aus Montroſe (Schottland) iſt der
Leutnant Arthur vom königlichen Fliegerkorps bei
einem Flug in der Nähe von Montroſe ab geſtürzt. Er
war ſofort tot.

Von Mailand nach Rom im Jlugapparat.
Der Flieger Cesvasco, der Dienstag früh 4 Uhr

28 Min. in Mailand aufgeſtiegen war, iſt 19 Uhr 5 Min.
in Rom ein ge troffen. Auf ſeinem Flug, der über
Genug erfolgte, hat er nur in Piſa eine Zwiſchenlandung
vorgenommen. Der Flieger Deroy, der gleichfalls in
Mailand zur ſelben Stunde aufgeſtiegen war, hat über
Florenz die Richtung nach Rom eingeſchlagen.

Ein Rennen in den Lüften.Berlin, 27. Mai. Der Flugplatz in Johannisthal
bot heute ein bisher noch nicht erlebtes Ereignis ein
regelrechtes Rennen in den Lüften. Die Ankündigung
hatte ein ungewöhnlich zahlreiches Publikum heran
gezogen, das die Barrieren in dichten Reihen umſänmte.

Der Seniorenkonvent werde der Kommiſſion

Dann beſchäftigte ſich das Haus mit Petitio-

Das Wetter war für die Veranſtaltung geradezu ideal
Der Wind war nur ſo ſtark, als die Maſchinen zum Start
nötig hatten. Eine dichte Wolkendecke hielt die Sonnen
ſtrahlen zurück. Von 5—6 Uhr war Dauerflug angeſetzt
worden und der Reihe nach ſtiegen 12 Maſchinen
auf, die Runde um Runde den Flugplatz umkreiſten
Das Flugrennen verzögerte ſich infolge der recht
mangelhaften Vorbereitungen einzelner Flieger um ſaſt
eine volle Stunde. Das Publikum begann daher zuletzt

und nicht mit Unrecht ungeduldig zu werden und ver
langte den Start. Die Renunſtrecke führte nach dem 10 K m.
entfernten Schulzendorf, dort waren große Wendemgrken
errichtet worden, die die Teilnehmer umſliegen mußten,
ſie hatten dann wieder nach dem Flugplatze zurückzukehren
Da das Rennen heute für leichte Eindecker mit Motoren
unter 80 PS. ausgeſchrieben war, meldeten ſich nur drei
Teilnehmer: Schwandt auf Gradeeindecker, Laitſch auf
L. V. G. Eindecker und Hanuſchke auf ſeinem Eindecker,
eigener Konſtruktion. Der ſchnellen Maſchine Laitſchs
gegenüber lagen die anderen recht ungünſtig. Kurz vor
7. Uhr gab der Sportleiter, Major v. Schönermark, das
Signal zum Start, und als erſter rollte Schwandt von
dannen, dem unmittelbar Hanuſchke folgte, der auch als
erſter vom Boden kam, während Laitſch ſich erſt nach weni
gen Sekunden erhob. Erſt einmal in der Luft, zog die
Maſchine mit raſender Schnelligkeit von dannen, die bei
den anderen Konkurrenten hinter ſich laſſend. Dem Be
ginn dieſes Flugrennens wohnte auch der Generalinſpek-
teur Erxz. v. Haniſch bei, der mit ſeinem Adjutanten
Gerdtz ſämtliche Maſchinen beſichtigte. Nach Verlauf von
einer Viertelſtunde kehrten die drei Maſchinen zurück.
Wie zu erwarten war, kam als erſter Laitſch an, dem
als zweiter Schwandt und als dritter Hanuſchke
folgte. Von 7—8 Uhr wurden wieder Dauerflüge ver
anſtaltet, an denen ſich drei Flieger beteiligten, die durch
weg größere Höhen aufſuchten.

Vermischtes.
Eiſenbahnunglück in Mülheim (Ruhny).

Amtlich wird gemeldet Am Dienstag vormittag Uhr
39 Min. entgleiſte auf Bahnhof Mülbeim (Ruhr) bei
der Ausfahrt nach Styrum von dem D. Zug 190 Caſſel
Oberhauſen der unbeſetzte Schlafwagen, während der
dahinter laufende Poſtwagen umſtürszte. Von den Jn

ſaſſen des Zuges meldeten ſich fünf Poſt beamte als
verletzt. Das Gleis Mülheim (Ruhr)-Duisburg war
bis mittags geſperrt. Der Verkehr wird durch Um
ſteigen aufrecht erhalten. Die Urſache der Entgleiſung
iſt vermutlich falſche Weichenſtellung.

(GSozialiſtenführer als Sittlichkeitsverbrecher.) Der „Magdeb. Zeitg.“ wird aus Brüſſel
geſchrieben: Jn der belgiſchen Kammer verlas
Präſident Schollaert dem Hauſe ein Schreiben des
Brüſſeler Staatsanwaltes, der die Auslieferung des
Abgeordneten Léon Furnsmont forderte, weil gegen
dieſen die Anklage wegen eines ſchweren Sittlich
keitsverbrechens erhoben werden müſſe. Die An
klage geht dahin, daß der Volksvertreter ſich an einem
kaum 11 jährigen Mädchen unter Umſtänden verging,
welche ſeine moraliſche Verkommenheit grell beleuchten.
Der Staatsanwalt fügte ſeinem Schreiben ſo unwider
legbare Beweisdokumente bei, daß die Kammer
nicht einen Augenblick zögerte und thr Mitglied
auslieferte. Jn der Zwiſchenzeit hat Furnsmont,
wie behauptet wird, allerdings die Zeit gefunden, die
Landesgrenze zwiſchen ſich und ſeine Richter zu kegen,
indem er die Flucht ergriff, angeblich nach Liſſabon.
L6 on Furnsmont gehört zu den hervorragend ſten
Führern der belgiſchen Sozialdemokratie
der ihr Vertreter guf allen internationalen Kongreſen
war und allenthalben gegen die moraliſche Korruption
der Bourgeoiſie und die Fäulnis der Geſellſchafts
ordnung donnerte. Der Generglrat der belgiſchen
Arbeiterpartei iſt von der Mitſchuld an dem Zuſammen
bruche eines ſeiner leitenden Männer um ſo weniger
freizuſprechen, als JFurr mont ſchon vor Jahren ein
ähnliches Abenteuer hatte, das damals glimpflicher
gblief und dem Schuldigen bloß einen längeren Aufent
halt in einer deutſchen Nervenheilanſtalt eintrug.
Die belgiſche Arbeiterpartei ſuhr jedoch fort, Furnemont
mit allen Ehrenſtellen auszuſtatten, und deshalb muß
ſie die Verantwortung mitüb rnehmen

Cine Aufſehen erregende Spionageaffäre.
Aus Wien wird gemeldet: Wie bekannt, hat ſich am

Sonntag in einem dortigen Hotel der Generalſtabscheß
des 8. Korps (Prag) Oberſt Alfred Redk er
ſchoſſen. Dieſer Selbſtmord ſoll in engſtem Zu
ſammenhange mit einer kürzlich aufgedeckten Spio
mageaffäre zugunſten Rußlands ſtehen. Oberſt
Redl hat an dieſer Affäre in hervorſtechender Weiſe mit
gewirkt und wurde nach Wien berufen, um ſich von dem
Verdacht, der auf ihn gefallen, zu reinigen. Am Abend
nach ſeinem Beſuche im Kriegsminiſtertum hatte er ſich
erſchoſſen. Er ſoll die Mobiliſterungspläne von
Böhmen an Rußland verraten und ſeit längerer Zeit
im Dienſte dieſer Macht geſtanden haben. Oberſt Redi
war Deszernent des Kriegsminiſteriums in Spionage
prozeſſen, ſtammte aus unvermögender Famt ie, trieb
aber großen Aufwand. Der Prager Korpskomman-
dant Baron Giesl iſt heute in Wien eingetroffen
Dieſe Meldung klingt ſo ungeheuerlich daß es ſchwer
wird, an ihre Richtigkeit zu glauben. Die Gerüchte in
dieſer Richtung treten aber immer beſtimmter auf, ſo
daß es notwendig ſein wird, daß ſich die öſterreichiſche
Regierung zu der Sache äußert.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil
c

V ächte
Sodener Mineral Pagtillen

werden aus den Hetſquellen III u. X
der Gemeinde Bad Soden am Taunus
hergeſtellt, die sich selt Jahrhunderten

berBuſten, Beiſerkeit, Bronchialkatarrh

vorzüglich bewährt haben. perNachahmungen Veiss man muritck. Preis es P. per Sehaehrel,

überall erhältlich.
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ompfehle in grossen Auswan
Badlelaken e eeltatt,
Baclehandtücher
Badeanzüge
Badeanzüge
Bacletricots
Bademützen
Selftüet er aus Frottierstoff

4 3, 2Weiss und grau,
M. 2,50 1,80 1,60 1,40 1

Mark 3,50 20 2

aus Wachstueh, Gummi

aus gutem Kräuselstoff, weiss und grau,
50 1,80

S 85
für Mädohnen, aus Kattun oder Satin,

Mark 2,50 2,10 1,80 1.40 1,10
für Damenm, aus Kattun oder Satin

20 1,85

Mark 8, 2,75 2,50 2,20 1,80 1,50

Mark 2, 1,50 1, 0,85 0,

Mark 0,35 0,30 0,20 0,15 0,

120
0,65
0,90

70
,20

0,20
0,06

60 0,40

10 0,08

Bacletenpiehs und Vorlagen
in verschiedenen Preislagen

Otto Dobkowitz, Mersoburg,

Hersehurg,

m Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung Verwaltang m. Beleihung
Diskont erung guter Wechsel.

Kontor ſorrentt-,
Depos ſten und Scheck- Verkehr.

Verzinswug vom Tage der Kinzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kulantesten Kedingungen,
Termietung von Senhra nene n ener- ind

diebessicherer Tresoranlage,

Kostenfreis Einfösung aller Kupons un
Dividendenseheine,

ſind eine Originalerſindung von
meilßers

G. m. b.
und haben ſich als ſolche einen Welt

M. Sch
Nührmittelfabrik H. Leipzig

ſe ruf erworben. a Stück 10 Pfg.
e Geeignet für alle Fleiſchſorten.

Alles andere find Nachahmungen, weder billiger noch
beſſer Man laſſe ſich dieſe nicht aufreden.

e
Stück 5 Pfg. gibt 2 Taſſen vorzügliche Nährbouillon
nd ſind nicht aus Würzen, ſondern echtem Fleiſch
erxtrakt hergeſtellt.

Midete Kreiſe 1200 91

Wuſchan; ger 1.25 15.00
Lüſtet-guckett h

Lodenoppen
Leiltenſopp. n. Hoſen 1.50

ötkbhhütle
empfiehlt

Merſeburg,Ato Dohtowiß, Derſerurn

Entenplan 8,

Trinkkur im Hauſe mit Altbuch
horſter Mark-Sprudel Starkquelle

Gelenke werden von Schmerzen
und Schwellungen befreit, der

Körper von den Krankheitsſtoffene entlaſtet und die harnfauren Ab
lagerungen beſeitigt. Von zahlr.
Profeſſoren und Aerzten glänzend

n r St unKurpper, KiesR Rietze, Drogerien.

Dr. Bufleb's echte Euralhptus
Menthol. Vonbon wirken Wunder,
g. 30 Pfg. bei Reinhold Rietze,
Kaiſer-Drogerie.

bei

und

Aufmerksame
Bedienung

9

e

Adolt Schätkerg Aachtolger

Msrsshurn Entenplan 7.
Spezlal- Gesehatt

tür

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Hg z ee Fernspr. 259, e8olide GrosgsQnalitäten, Ausvrahl.Wegen

tismuskranke erzielen durch eineMi vurn in J
raſch Erleichterung und Hilfe. Die

a le r

T wnnt
2 Poſten Blaudruck:

Meter 90. 60 P.
kchtarhig. Fehr Wllig.

Ulatur
hält ſtets vorrätig u empf. billigſt

Buchdruckeret Th. Rößner,
Merſeburg, Oelgrube 9.

Halbierfige

T
für Damen, Backfiſche und
Kinder in großer Auswahl
zu billig. Preiſen empfiehlt

H. Taitza
NeumarkKt 18.

Mädchen u. Frauen, auch Kindern
mit dünnem, ſchwachem Haar, zu
mal wenn Kopfſchuppen, Juckreisz

ſich einſtellt, ſei folgendes bewährte
i. billige Rezept zur Pflege des
Haares empfohlen Wochentlich
L maliges Waſchen des Hogres mit
Zucker's kombintiertem Kränter-
Shampoon (Pak. 20 Pf.), daneben
regelmäßiges kräftiges Einreiben
des Haarbodens mit ZuckersOrig.
Kräuter Haarwaſſer Fl. 126
u. 2.50 M.) Und Zucker Spezial

Kränter- Haarnahrfett (Doſe 60
Pf. Großartige Wirkung, von
Tauſenden beſtätigt. Echt vei

ich Kupper, Drogerie.

einiger Fabrſhant auch der ſo veſſebten
Schuhcreme, Nigrin Karl Centner Cöppingen

Erstklassfg u. billig sind le in der R
e

thehrl,

Konservengläser und Steriſiserapparats
zur Herstellung tadelloger Haushaltungskonserven.

Grandl Prix
Turin 191I1, Dresden 1911, Frankfurt a. I 1911, Namur 1011,

Arlon 1912.

Lefstungsfähig unck billig sind die Weckschen

Fruchtsaftseiher
zur Gewinnung aromatischer alköholfreier Säfte

durch Dämpten der PFrüchte,

Ausführliche Drucksachen und Preisliste gratis durch

Paul Ehlert,
Entenplan II. Telephon 329.

Hierzu 2 Beilagen.
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Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
1913.

Srste Beilage. preußiſche Staatsminiſter ſollen für dieſe Städtepolitik Aus den diesjährigen Verhandlungen iſt zu erſehen,

en ne Hehietee W iſt de ſie en W ſich der re r der de er dese es auf allen Gebieten (Kolonie, Heer, Flotte) muß heut ehrvereins und mit Rückſicht auf die große Wehrvor-Im Deutſchen Oſtmarkenverein, zutage von den nationalen Vereinen gemacht wer lage einige Reſerve auferlegt hat. Dennoch konnte er es

der in Bromberg tagte, gab nach der Feſtſitzung der Vor den g. ch nicht verſagen wiederum einige beſondere Wünſche zu
ſitzende, Major v. Tiedemanne Seeheim einen Rück- In Verbindung mit der Tagung fand die Einweihung formulieren. Nach einem oder zwei Jahren wird der
blick über die gegenwärtige Lage in der Oſtmark. Die des bei Bromberg errichteten Bismarckturmes ſtatt, Flottenverein, der jetzt 3786 Ortsgruppen und 332 000
ſlaviſchen Erfolge auf dem Balkan haben die Polen über bei, der Regierungspräſident v. Günther eine Anſprache Einzelmitglieder hat, wieder in der altgewohnten Weiſe

mütig gemacht und zu dem Boykott deutſcher Ge pbielt. agitieren und arbeiten.Prht e unr ntt S Staatsbehörden haben iſt Mont von t d hat ſichre Pflicht erfüllt. Traurig iſt, daß der Angriff des z iſt Wontag in Wilhelmshaven eingetroffen und hat ſiHerrn p. Chlapowski Aaſt ahnte in hen rigen Der Deutſche Flottenver ein mit dem Vorſtand des Flottenvereins mit der 5. Torpedo
Jahrbüchern unſeres Freundes Hans Delbrück fand. hielt am Sonntag in Bremen ſeine 13. Hauptverſammlung bootsflottille zur Flotte begeben, um den Manövern
(Pfuirufe.) Dieſer Artikel iſt ja Blech. Dann polemi ab. Nachdem er Telegramme an den Kaiſer, den Prinzen beizuwohnen.
ſterte der Redner gegen den Kammerherrn Baron von Heinrich von Preußen und den Großherzog von Sachſen

uttkammer, den ehemaligen Landrat des Kreiſes Weimar gerichtet hatte, hielt der Präſident Großadmiral
Nogilno, der, wie erinnerlich, in einer Schrift die preu- v. Köſter eine Rede, in der er auch auf die politiſche er

ßiſche Polenpolitik verurteilt hatte. Wer glaube, die pol Lage einging und dann ausführte: ine argentiniſche Sonderbotſchaft)
niſche Frage durch Verſöhnung ſchlichten zu können, iſt So fern es dem Flottenverein liege, beſtehende Gegen unter Führung des Senators Dr. Carlos Salas iſt kürzlich
kindiſch und albern. Bei den Landtagswahlen ſätze verſchärfen zu wollen, und ſo hohe Anerkennung er in B erlin eingetroffen. Zum Empfang waren auf dem
habe ſich das Deutſchtum in der Oſtmark glänzend ge dem Friedenswerke der Diplomatie zolle, er ſtehe auf dem Bahnhof Friedrichſtraße erſchienen der argentiniſche Ge

lagen. Standpunkt, daß Deutſchland angeſichts des wieder er ſandte Dr. Luis B. Molina mit den Herren der GeſandtJn der Debatte wurde der Auffaſſung wider wachten Chauvinismus in Frankreich und der ſchaft ſowie Major Perrinet v. Thauvenay und Legations
ſprochen, daß der Bohkott mit einem Sieg der Feindſeligkeit des Panſlavismus auf ſeiner rat Dr. Artur Schmidt vom Auswärtigen Amt, die von
Deutſchen geendet hätte. Man möchte auch deutſchen Hut ſein müſſe. Und wenn gegen die Verabſchiedung der der Reichsregierung der Sonderbotſchaft zugeteilt ſind.
Geſchäftsleuten gegenüber nachſichtiger ſein, als Herr von Wehrvorlage zunächſt alle anderen Forderungen zurück Außerdem waren Vertreter des Deutſch Argentiniſchen

I Tiedemann geraten habe. Dann wurde einſtimmig fol treten müßten, ſo hoffe er doch, daß die berechtigten Zentralverbandes, zahlreiche argentiniſche zur Dienſt
S gende Reſolution angenommen: Wünſche der Marine für die Zukunft nicht unberückſichtigt leiſtung nach Deutſchland kommandierte Offiziere ſowie
A „Der Geſamtausſchuß des Deutſchen Oſtmarken- blieben. Obwohl er den Vorſchlag auf Einführung eines mehrere deutſche Offiziere, die früher als Jnſtruktions

S vereins bedauert die Ablehnung der Oſtmarken- Flottenfeierjahres ablehne, begrüße der Flottenverein die offiziere in Argentinien wirkten, zum Empfange erſchie
zulage für die Reichsbeamten. Er erblickt darin eine Beſſerung des Verhältniſſes zu England nen. Über den Zweck der Sondergeſandtſchaft äußert

S h ungerechte Zurückſetzung und Schädigung der Reichs und könne auch dem Wunſch, daß Deutſchland und England ſich die Norddeutſche Allgemeine Zeitung in einem Be
S beamten gegenüber den preußiſchen Staatsbeamten. nunmehr Hand in Hand marſchieren möchten, bis zu einem grüßungsartikel u. a. Sie hat den Auftrag, dem Kaiſer
S Die Oſtmarkenzulage bildet eine billige Entſchädigung gewiſſen Grade beipflichten. Das könne aber nur ge den Dank Argentiniens für Deutſchlands Teilnahme an

für die durch die ſchwierigen Verhältniſſe des Nationali- ſchehen, wenn auch wir über eine achtunggebietende Flotte der Jahrhundertfeier der argentiniſchen Unabhängigkeit
tätenkampfes entſtehende Mehrarbeit der Beamten. Der verfügen. Jm Gegenſatz zu der früher von ihm vertretenen im Jahre 1910 auszudrücken. Der deutſchen Sonder-

J Heſamtausſchuß richtet daher an die Reichsregierung die Anſicht erklärte er, daß er ſich neuerdings der Einſicht geſandtſchaft unter Führung des Generalfeldmarſchalls
S Bitte, in den nächſtjährigen Etat die Oſt nicht zu entziehen vermöge, daß von einer Weiterent- Freiherrn v. d. Goltz iſt damals in Argentinien von Re

markenzulage für die Reichsbeamten wicklung der Reſerveformationen zunächſt ſ gierung und Volk ein glänzender r wor
wiedereinzuſtellen“ abzuſehen ſein werde, bis das dritte Geſchwader voll den. Dieſe Gaſtfreundſchaft werden die geſandten Ar
Nach einem Referat von Dr. Dietrich-Poſen wurde formiert iſt, was ſich im Laufe der nächſten zwei Jahre er gentiniens auf deutſchem Boden wiederfinden. Die wirt

reichen laſſ en dürfte. Dann aber müſſe man den Ge- ſchaftlichen Beziehungen beider Länder haben ſich günſtig

es

eh ſteblich wichtige Konſtruktionsgehein e

eine Entſchließung angenommen, die die Vorlage des Par d t J tzellierungsgeſetzes, die nachdrückliche Fortführung der An- danken eines weiteren Ausbaues dieſer Formationen wie entwickelt Der Aufſchwung Argentiniens, dem ſeine
iedlungspolitik und wirkſamere Anwendung des Ent der ſtärker in den Vordergrund treten laſſen. Unter reichen natürlichen Hilfsquellen einen wichtigen Anteil
Agnungasgeſetzes, gegenüber dem polniſchen Terro allen Umſtänden müſſe das Beſtreben dahin gehen, unſere an der Weltwirtſchaft ſichern, wird bei uns mit Verſtänd
rismus fordert. Reſerveflotte mindeſtens auf den gleichen Grad der Bereit nis für die Tüchtigteit der argentiniſchen Nation begrüßt.

Am Sonntag beſchäftigte ſich die Tagung mit Vor ſchaft wie die engliſche zu bringen, das heißt, die Hälfte des Wir wünſchen Herrn Dr. Earlos Salas und ſeinen Be
ſchlägen zur Stärkung des Deutſchtums in den ſeemänniſchen und drei Viertel bis Voll des techniſchen gleitern einen angenehmen, für die Freundſchaft zwiſchen
Städten. Geheimrat Witting führte hierbei aus: Perſonals, ſo daß wir die volle Kriegs und Seebereit Deutſchland und Argentinien fruchtbringenden Verlauf
Die ſtarke ſlaviſche Welke beginnt auch in Deutſch ſchaft ſchon nach Tagen und nicht, wie es jetzt der Fall iſt, ihres Beſuches.
land ſich als gefährlich zu Zeigen. Jch habe neulich in erſt nach Wochen oder gar Monaten nach ausgeſprochener (Verrat von Konſtruktiorsgeheim
alten Schriften geſtöbert. Da hat ſich gezeigt, daß die Mobilmachung erreichen können. Dann wurde folgender niſſen der Zeppelin Luftſchiffe?) Jn
ganze Städtepolitik in der Oſtmark, wie ſie heute ge Antrag der von den Landesverbänden Hamburg, Bre p rnAlant wird, von ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, da. men und Lübeck eingebracht wurde, einſtimmig angenom- Untertürkheim ber Stuttgart wurde ein früherer Ar

als ſchon der Staatsregierung vorlag. Es haben da- men „Der deutſche Flottenverein iſt durch die Ereigniſſe beiter der Zeppelin Werft in Friedrichshafen ver
rüber eine große Anzahl von Sihungen ſtattgefunden, aber der jüngſten Zeit erneut zu der Überzeugung gelangt, daß haftet, weil er an ſicht

alles iſt dann wieder langſam eingeſchlafen. Man überließ die gegenwärtige mariti Au s la vertre-
das deutſche Bürgertum in den Städten ſich ſebſt und der tung den Jntereſſen des g

t et denn eben e 3 richtage der s ar
ener Unter

z olmärkiſchen Städtepolitik daß aus dem geſetlich feſt
Iſt es nicht in allen dieſen Dingen viel ſchlimmer ger an der Weſtküſte und an der
worden Unter Bismarck war eine Zentral

zetung in der Weiſe ein,
gten Schiffbeſtand künſtig
Oſtküſte von Amerika je

zis „Hentralſtelle da und ein Kreuzer ſtändig ſtationiert wird, und daß in der Her Arbeiter, der mehrere Jahre in den Betrieben des Luftauch Miquel vereinigte noch alle Fäden in ſeiner Hand. mat ein ſogenanntes fliegendes Geſchwader, beſtehend aus ſchiffbaues Zeppelin in Friedrichshafen beſchäftigt war
ſchließlich wußte man auch noch unter dem Fürſten Bü Panzer- und kleinen Kreugern, ſtändig bereitgehalten wird. und in letzter Zeit in einer großen Fabrik in Stuttgart
low, an wen man ſich wenden konnte ſeitdem iſt eine um iederzeit dort, wo es erforderlich wird, unverzüglich bei Was die Schuld vetri t i S
einheitliche Stelle nicht mehr vorhanden, zum Schutz des deutſchen Anſehens und des deutſchen Han ar eitete as ch frage etr fft, ſo ſteht hier
und das iſt das Schlimmſte von allem. Sechs ober ſieben dels eingreifen zu können. über noch nichts Sicheres feſt. Es ſind erſt verſchiedene z

d Mit zitternden Händen hob er jetzt Heinrikes Kopf Kindes Vertrauen. Zugrunde gerichtet hat er dich, dern r Den ebens. in die Höhe und ſchluchzte leiſe auf: leichtfertige Patron. Mit dieſer meiner eigenen Hand
5 S „Oh, mein armes, mein unglückliches Kind!“ r ich ihn ren b die re gen e na J Heinrikes Seite ertrauen mißbrauchte und die Liebe, die ihm hier entJ Roman von Anny Wothe. t e a n r la a Dite Fegengebracht wurde, mit Füßen trat. Jch werde auf
J S. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) ch die ſchlente Geſen er en Konvent erſcheinen und keine Nachſicht üben, wenn Shoch. ſagte er die ſchlanke Geſtalt in ſeine Arme neh er ſich nicht glänzend rechtfertigen kann, wandte er ſich

Bandener ſtanden dicke Schweißtropfen auf der Stirn. end. „Die Aufregung war zu viel für ihre zarte Kon i
ſtitntt an Bandener, der in dumpfem Schweigen verharrte. S„Der Alte hat den Konvent beauftragt, um den Namen r et e e Heinrike ſah hilfeſuchend in Bandeners verſchloſſenesdes Fridnnen feſtzuſtellen, den die Fränze hartnäckig ver Er eſprengte ihr Geſicht mitWaſſer. Angſtvoll hingen eſicht.

n e wennſe aree Ser ver e Antlitz, in welchem jetzt „Jch glaube, es wird notwendig ſein, ſofort an SibosDas iſt ja unerhört!“ brauſte der Profeſſor auf. d aS. Leben Auckte J Vater zu telegraphieren“, mahnte jetzt Rolf mit ernſtem
„Noch niemals iſt der Fridung eine ſolche Beleidigung ins Der alte Profeſſor ſtand gang ſtarr. Wie ein Wirbel ick. re 8
Geſicht geſchleudert worden! Hat denn Meiſter Carſten kreiſten ſeine Gedanken. Da wußte der alte Gehrmann genug.
irgendeinen Verdacht Heinrike hielt jetzt wieder Rolfs Hände umklammert. Da war noch mehr im Werke als die Unglücksgeſchichte

Ein ögernder Blick traf Heinrike, die mit erdfahlem an e den nüſſen ihm helfen euchte ſe, mit fieber“ mit der Broſche und dem Eingriff der Fränze in die Kaſſe
Geſicht. Rolf Bandener ins Antlitz ſah. glänzenden Augen zu ihm aufſehend. „Es iſt ja alles ihres Vaters Da war etwas, was Sibo an Ehre und

Leider, ſogar einen ganz beſtimmten; der Alte be vorbei, alles!“ e
hauptet Rolfs Stimme brach kein anderer als Sibo Peinrike“, mahnte der Vater „Heinrike, beſinne
von Eſchenbach könne es geweſen „ein; darum bin ich ja dich

Leben hing.

v e iſt ar i r e es aarmherzig, ater, hilf ihm doch! Nimm alles, waier, damit man ihm helfen kann. Jetzt lachte ſie in wilder Verzweiflung auf. ich habe, das ganze Erbteil meiner Mutter, ich bitte dich;
Vor Heinrikes Augen tanzten rote Flammen. Was ſtarrt ihr mich denn ſo ans Es iſt ja doch nur laß ihn nicht zugrunde gehen, mach' ihn frei!“
„Es iſt nicht wahr, es kann nicht wahr ſein!“ ſchluchzte alles verloren Die Broſche verrät ihn und mich!

rofeſſor Gehrmann ſchüttelte kummervoll das graueſie auf. „Zu gemein iſt der Verdacht. Vater, ſprich rede „Heinrikel“ jammerte der alte Mann. Hannt feſſor Geh ſch e g
e iß Sibo, weſſt ihn beſchuldigt ſie Ang bie in e ne e m a auf falſchen Wege Kind en n in
„Weiß Sibo, we man ihn beſchu Ang, 2 3 genü„Ja, ich als ſein Leibburich war pochin be ihm. Jch ich? Sie ſtahl ihrem Vater das Geld aus der Kaſſe, um immer geholfen, und was hat es genützt naufhaltſam

a er a iſt er dem Verderben entgegengeraſt. Jch fürchte undhabe ihn auf Ehre und Gewiſſen gefragt, und er leugnet ihm zu helfen, und ich bdeeinträchtigte meines alten Vaters darf dir dieſe Befürchtung nicht verhehlen, meine arme
es und behauvtet, die Fränze ſei verrückt. Dem Konvent Bebaalichkeit, um Sibos koſtſpielige Gewohnheiten zu er Rike, Sibo ſietzt ſo tief im Schlamm, daß wir ihn nichtſehe er ruhig entgegen. möglichen, und als es gar nicht mehr ging und ich nichts mehr retten nen e

„Na, alſo“, gab der alte Gehrmann zurück, dem eine mehr hatte, da nahm ich den alten Familienſchmuck meiner „Wir wollen es doch verſuchen“, mahnte Bandener.
Zenknerlaſt von der Seele fiel. „Die Geſchichte iſt ja Mutter, damit er ihn verkaufe, um ſeine Schulden zu

i m en r h herhöchſt unangenehm, aber ich meine, es wird eine Kleinig bezahlen, und wähnte ihn damit zu retten „Laßt mich e en en s e e
keit ſein, die Fridunen dem Tarſten gegenüber zu recht fuhr ſie fort, wild um ſich blickend „haltet mich nicht. ſie ihre weichen, jungen Lippen auf ſeine Hand gedrückt. S
fertigen. Wie iſt denn die Sache entdeckt worden ich muß zu ihm, ich muß ihm ſagen, daß ich unſchuldig Ein Schauer jubelnden Glückes und doch des ſchmerz S

„Das iſt ja eben das Schreckliche! Wenn die Fränze bin an dem Verhängnie, das ihn trifft, und daß ich lichſten Wehes durchzuckte ſeine Seele S
vernünftig wäre, da könnten wir ja leicht den Schul nicht mal die Wohltat habe, ſchweigen zu können, wie die Morden kö hätt den Erbärmlichen, der dieſes
digen herausfinden Man hat nämlich das Mädchen ver Franze, da ja faſt alle Fridunen den Schmuck kennen. n e r nd We ar en ärmli geht n

tet Menge er r e oitbare e ihn ja immer bei feierlichen Gelegenheiten ge brachte für welches im rthüng ſchen der Wir an

Brillantbroſche, de eſitz bei ihr Aufſehen erregen S t c e emußte, auf r r e Sie et bei den Jhre Stimme brach in faſſungsloſem Jammer. „Gut,“ ſagte der Profeſſor langſam, „du ſollſt deinen
Verhör, die Broſche als Pfand von einem Studenten Die ſchmale, kräftige Hand des langen Studenten legte Willen haben. Jch verſpreche dir, bis an die Grenze
erhalten zu haben, dem ſie aus der Kaſſe ihres Vaters ſich beruhigend auf Heinrikes heiße Stirn. des Möglichen für Sibo mit Gut und Blut einzutreten,
dreihundert Mark geliehen. Über den Namen verweigerte „Es muß ſich ja alles aufklären, Fräulein Heinrike“, um ihm wenigſtens, wenn es noch geſchehen känn, die

ſie jede Auskunft. Wenn es nun gelingt, feſtzuſtellen, ob mahnte er. „Vertrauen Sie uns, Ihrem Vater. Wir öffentliche Schande zu erſparen. Ich verlange aber pon S
jemand von unſerer Verbindung ein derartiges Schmuck werden alles iun, um Sibo zu retten dir daß du von dem Augenblick gan, wo du die Gewißheit z

ſtück beſeſſen hat und wer, dann wären wir ein großes „Sie, ja, Sie ſind gut. Einer von denen, die ihr bat e t en ber e nicht ine
Stück weiter. Herzblut hingeben für ihre Freunde, aber ſehen Sie dort a n n e 8 de S chicſa e Ehrloſen eMit einem dumpfen Wehelaut ſchlug Heinrike lang hin meinen Vater an. Wie hart und kalt ſein liebes Geſicht an nüpſen erſprichſt du mir das, Heinrike S S

auf den Boden. geworden iſt. Er kennt keine Schonung für den Schul „Ja, Vater alles, was du willſt, verſpreche ich dir. SAllmächtiger Gott! Eine Brillantbroſche, ſagſt du?“ digen.“ Nur retten ſollſt du ihn, wenn es noch möglich iſt. Eilerief der Profeſſor, dem ein ſo furchtbarer Verdacht kam, Nein!“ gab der Profeſſor feſt zurück. Er hat mir Vater, ich bitte dich, eile, ehe es zu ſpät iſt!“
daß er einen Augenblick Heinrike darüber vergaß mehr genommen als Geld und Gut: meines einzigen Fortſetzung folgt.

Seea
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Vorfragen zu löſen. Einmal, ob es ſich um den Verrat
militäriſcher Geheimniſſe, ob es ſich nur um die Weiter
gabe ſolcher Einzelh iten des Baues von Zeppelinluft
ſchiffen handelt, die in Fachkreiſen ohnehin ſchon bekannt
ſind. Auch darüber, ob der Verhaftete mit privaten oder
amtlichen Stellen in England Unterhandlungen an
knüpfte, beſteht noch keine G.wißheit.

Provinz und Amgegend.
Halle, 27. Mai. Geſtern abend vergnügten

ſich in dem Vorgarten eines hieſigen Reſtaurants eine
Anzahl Studenten, indem ſte allerlei Scherz
trieben. U. a. ſtellte ſich ein Student ein Bierglas
auf den Kopf, das ein anderer Student mit einer
Dreyſepiſtole herunterzuſchießen verſuchte.
Hierbei wurde der erſtere in die Stirn getroffen.
Er wurde ſofort nach der Klinik gebracht. Die Ver
letzung iſt ſehr ſchwer. Heute vormittag ging das
Gerücht um, derſjunge Mannſſei ſein en Wunden bereits er
legen. Die Nachfrage ergab jedoch, daß dieſe Meldung
nicht zutrifft, immerhin gibt der Zuſtand des Verletzten
zu ernſteſten Befürchtungen Anlaß. Wie nachträglich
bekannt geworden iſt, iſt ein 8 jähriger Knabe an
vergiftungsartigen Erſcheinungen verſtorben.
Nach dem ärztlichen Gutachten ſoll Vergiftung durch
Goldregenblüten vorliegen.

f Weißenfels, 28. Mat Jn benachbarten Krie
chau wurde am Sonntag unter großer Anteilnahme ge
ladener Vereine und Ehrengäſte ein von dem Bildhauer
Juckoff Schkopau geſchaffenes Kriegerdenkmal
geweiht.

Waldau (Kr. Weißenfels), 27. Mai. Geſtern
vormittag verunglückte in der hieſtgen Fabrik der Arbeiter
Werner aus Haardorf dadurch, daß er in ein mit
Teer gefülltes Baſſin ſtürzte und darin ſeinen
Tod fand.

Fiedler

500000 Mark.
f Arnſtadt, 27. Mai. Bei der Rückkehr von einer

Sanitätsübung verunglückte der Gerätewagen der
Sanitätskolonne Jchtershauſen Sonntag nacht in unſrer
Stadt. Der Sanitäter, Tüncher Höpfner, und der
Kutſcher Brandt aus Jchtershauſen wurden aus der
Schoßkelle geſchleudertk. Brandt kam mit einem
Armbruch und Beinverletzungen davon, Höpfner dagegen
mußte die Folgen des Unfalles mit dem Leben büßen.
Pferde und Wagen gingen über ihn hinweg, ſo daß ihm
der Bruſtkaſten eingedrückt wurde. Er wurde im ſtädtiſchen
Krankenhauſe eingeliefert, wo er verſchied.

f Zerbſt, 28. Mat. Geſtern vormittag trafen im
Automobil, von Deſſau kommend, die Großherzogin
Mutter von Luxemburg, die Großherzogin von
Baden und Prinzeſſin Alexandra nebſt Gefolge hier
ein, um das herzogliche Schloß und ſonſtige Sehens
würdigkeiten zu beſichtigen. Nachmittags erfolgte die
Rückkehr nach Deſſau.

f Wagdeburg, 28. Mai. Hier hat ſich unter dem
Vorſitz des Oberpräſidenten v. Hegel ein Feſtkomitee
gebildet, das beſchloſſen hat, am Montag den 16. Juni,
mittags 1 Uhr, anläßlich des Regierungsjubiläums des
Kaiſers einen Feſt akt im Prunkſaal des „Fürſtenhofs“
abzuhalten. Geh. Archivrat Prof. D. Dr. Friedens
burg hat die Feſtrede übernommen. Muſikdirektor
Prof. Krug Waldſee wird mit Hilfe des Lehrer
geſangvereins den muſikaliſchen Teil des Feſtes zur
Durchführung bringen. Ferner iſt ein Feſtzug der
Schüler der höheren Lehranſtalten geplant. Die Volks
ſchalſchüler ſollen auf Koſten der Stadt geſpeiſt werden,
nachdem beſondere Feiern in den Volksſchulen ſtattge
funden haben. Weiter ſind zwei Volksfeſte im
Friedrich Wilhelm Garten und im Schützenhauſe geplant.

F Langenberg bei Rieſa, 27. Mat. Im benach
barten Glaubitz wurde das ein jährige Töchterchen

des Müllers Voigt durch einen Hahn getötet.
In einem unbewachten Augenblicke ſtürzte ſich das wütende
Tier auf das Kind und hackte ihm mehrere Male in den
Kopf. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß auch ärzt
Uche Hilfe keine Rettung mehr bringen konnte.

Kaſſel, 27. Mai. Außer dem Oberbürgermeiſter
Dr. Scholz, der nach Charlottenburg geht, wird Kaſſel
in nächſter Zeit auch ſeinen Bürgermeiſter Joch mus
verlieren, der aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt nieder
legen will, Als Anwärter für den Poſten des Bürger
meiſters werden zwei Mitglieder des Magiſtrats genannt,
Stadtſyndikus Dr. Brunner und Dr. Saran, der

Provinze

kürzlich ziemlich nahe daran war, zum Bürgermeiſter von
Potsdam gewählt zu werden.

Merseburg und Amgegend.
28. Mai.

Hnrch eine Rachläſſigkeit im Poſtpaketbetriebe ſind

heute die Liſten der geſtrigen Lotterieziehnng
nicht eingetroffen. Wir werden dieſelben morgen ver
öffentlichen und bitten für heute um Entſchuldigung.

Lehrerüberfluß. Der Königlichen Regierung
zu Merſeburg ſtehen ungefähr ſechs g junge Lehrer
zur Verſügung, die zu Oſtern d. J. das Seminar ver
laſſen haben und nun auf Anſtellung warten. Eine
Anzahl von ihnen hat vorübergehende Beſchäftigung
durch Ubernahme von Vertretungen im Schulamte
gefunden.

Vom 7 bis 9. Juni findet in Merſeburg der
23. Verbandstag des Mitteldeutſchen Verbandes
evangeliſcher nationaler Arbeiter und
Arbeiterinnen- Vereine ſtatt. Sonnabend den 7.,
abends 8 Uhr, Empfangsabend in der „Funkenburg“.
Gemeinſame Ausſprache der Vertreter; Muſik. und Ge
ſangsvorträge. Sonntag den 8, vormittag 9 Uhr,
Feſtgottesdienſt (Sup. Bithorn). Beſichtigung
der Merſeburger Sehenswürdigkeiten. Nachmittag 3 Uhr
Beginn der Verbandsverhandlun gen in der Funkenburg.
Nach der Rechnungslegung zwei Referate über „Volks
verſicherung“ (Arbeiterſekretär LöhrAſchersleben) und
„Ausbau unſerer Verbandespreſſe“ (Arb Sekr. Zehl
Heſſau) Abends 8 Uhr Feſtverſammlung im
„Tivoli“. Begrüßung durch den Verbandsvorſitzenden
Superintendent Dr. Büchting Eilenburg; Feſtrede
Sup. Bithorn; Schlußwort Arb. Sekr. Griesbach.
Montag, vormittag 82 U)r, im „Tivoli“ Hauptver
handlung: Jahresbericht (Dr. Büchting) und drei
Keferate: „Gründung und Bedeutung evangeliſcher Ar
belterinnenvereine“ (Frl. ZehlDeſſau), „Wie gewinnen
wir die Jugend für unſere Bewegung (P. Kläc
Magdeburg) und „Unſere Stellung zu paritätiſchen Ar
beitsnachweiſen“ (Arb.Sekr. J. cobs Bernburg

Die hieſige Garniſon iſt vorgeſtern früh mittels
Sonderzuges nach dem Truppenübungsplatz Alten
grabow transportiert wo den. Es werden dort die
alljc )rlichen bungen in größeren Verbänden ausgeführt.
Die Rückkehr erfolgt am 17. Juni.

Schwer verunglückt ſind am Dienstag nach
mittag vier Herren aus Merſeburg bei Lan dsaberg,
die den Verbandstag der Vorſchuß Vereine für die

gchſen in dem beren e Deshatten Die vier Herren 8 rmetfter wert
Brau reibeſitzer Vollrath, Kaufmann Nell und
Lederhändler Becker, ſämtlich Mitglieder des hießgen
Vorſchuß Vereins, wollten nach Schluß der Verhand
lungen noch den Zaganſchluß in Landsberg benutzen und
beſtiegen, um die Bahnſtation rechtzeitig zu erreichen,
einen leichten Katſchwagen, der mit zwei feurigen Pferden
beſpannt war. Unterwegs wurden die Tiere ſcheu und
raſten dason. Bei dem ſchlechten Fahrwege wurde der
leichte Wagen hin und hergeſchleudert und ſtieß oft an
Steinen an, ſo daß von den Jnſaſſen einer nach dem
anderen aus dem Wagen ſtürzte. Beſonders ſchwer war
der Sturz des Zimmermeiſters Winckler, der be
ſinnungslos liegen blieb er hat wohl innere Verletzungen
erlitten Brauereibeſitzer Vo llrath trug einen Schlüſſel
beinbruch und Verſtauchungen, Kaufmann Nell die
Verſtauchung eines Armes und L erhändler Becker
Hautabſchürſungen davon. Die Verunglückten konnten
aber ſpäter trotz der Verletzungen die Reiſe nach Merſe
burg fortſetzen; vom hieſigen Bahnhofe aus mußten die
zwei erſten Herren in ihre Wohnungen gefahren werden.
Das Befi den der Verunglückten iſt heute zufrieden
ſtellend; nur beim Zimmermeiſter Winckler beſtehen
Beſorgniſſe, da die Art der Verletzungen noch nicht feſt
geſtellt werden konnte

Unliebſames Aufſehen erregte am Montag
vormittag bei Atzendorf ein ſchleſtſcher Arbeiter der ſich
dort nackend umhertrieb und die auf dem Felde be
ſchäftigten Kinder und Frauen beläſtigte. Als mehrere
Männer den Sonderling verfolgten, flüchtete er nach
Geuſa zu und von dort bis in die Nähe von Knapendorf.
Aber auch hier konnte er nicht geſtellt werden und flüchtete
wieder in die Geuſaer Flur, bis er dort ermattet nieder
ſank. Jn einem Wagen wurde der anſcheinend kranke
Mann nach Blöſten gefahren, dort mit Kleidung ver
ſehen und hierauf in das Amtsgerichtsgefängnis Merſe
burg eingeliefert

Man ſchreibt uns Am vergangenen Sonntag
ſpielte ſich auf dem hieſigen Neumärkt Friedhofe bei
einer Beerdigung eine höchſt peinliche Szene ab,
welche die Angehörigen des Verſtorbenen und die Leid
tragenden in große Aufregung verſetzte. Als der Sarg
mit der ſterblichen Hülle in die Gruſt geſenkt werden
ſollte, riß beim Anheben ein Tiu, ſo daß der Sarg in
das Grab ſtürzte und ſenkrecht zu ſtehen kam. Man
mußte in die Gruft hinabſteigen und durch Anwendung
von Tauen den Sarg mit vieler Mühe und Anſtrengung
erſt wieder in ſeine richtige Lage bringen. Ob der
Leichnam ſeine richtige Lage wieder erhalten hat, iſt
fraglich. Nun erſt konnte die Feier beginnen. Es

muß mindeſtens als eine Fahrläſſigkeit bezeichnet
werden, daß der Friedhofswärter ſchadhafte Gegenſtände

en

nachbarten Gollme beſucht

zu derartigem Z vecke benutzt. Nach meiner Anſicht hat

er unbedingt vorher zu prüfen, ob ſich alles in Ordnung
befindet und ſich nicht auf andere Leute zu verlaſſen.
Möge dieſer peinliche Vorgang zur Warnung dienen und
r daß derartige Fälle künftighin vermieden

werden. bDienstag nachmittag ſtreifte der Autobus
der Linie Merſeburg Leipzig am Entenplan die Se Schau

fenſtermarkiſe eines dortigen Geſchäftes und zerriß ſie.
Das Auto mußte dicht am Bürgerſteig fahren, da ein
Laſtautomobil in entgegengeſetzter Richtung vorüber
fuhr. Das Eiſengeſtänge wurde ſtark verbogen
und es muß als ein glücklicher Umſtand be
zeichnet werden, daß durch den Unfall nicht die
Scheiben des Autos zertrümmert wurden. Der Wagen
und der Anhänger war nämlich dicht mit Schulkindern
beſetzt, die dadurch ſehr leicht Schaden nehmen konnten,
Die Schuld liegt an der weit hervorſtebenden Markiſe.
die über den Bürgerſteig hinausragte. Den Wagen
führer trifft kein Verſchulden.

Zirkus Blumenfeld erfreute ſich auch geſtern
abend eines guten Beſuchs. Das Publikum ſpendete den
anerkennenswerten Leiſtungen vollen Beifall und amüſterte
ſich vortrefflich, ſo daß ſelbſt der gegen 10 Uhr einſetzende
Gewitterregen die Stimmung nur wenig beeinträchtigen
konnte. Heute abend findet Apsſchiedsvorſtellung mit
neuem Programm ſtatt, worauf wir beſonders auſmerkſam
machen.

Tivoli Thee „Autoliebſchen“,Operette von Gilbert. Am Dienstag gabs unbändiges
Fröhlichſein im gut beſuchten Hauſe des Tivoli Theaters.
Der kecke Berliner Schwank von Jean Kren, dem Alfred
Schönfeld eine Anzahl Couplet und Liedertexte eingeſtreut
und Jean Gilbert ſeinen anmutig leichten muſikaliſchen
Zierrat verliehen hat, iſt auch hier von Exfolg geweſen
und wird vorausſichtlich die lachluſtigen Leute unſerer
Stadt und Umgegend noch mehr als einen Abend ergötzen
und ſie über all den tollen Klimbim, durch den ſich die
Handlung durchwindet, gern vergeſſen laſſen, daß der Auf
bau des fidelen Schwankes nach dem bekannten Poſſen
ſchema F. vollzogen wurde. Jm erſten Akt Anſpinnen
von Jrrungen und Wirrungen, diesmal ſogar kurz na
der Hochzeit; im zweiten Akt die Folgen dieſer Jrrungen,
allgemeines Vergnügtſein der Hochzeitsgeſellſchaft bei
einem Faſtnachtsball mit fröhlichem Abſchluß und im
dritten, Akt luſtige Aufklärung mit dem Reſultat von vier
glücklichen Pagren. Das alles ſpielt ſich ab in einem Ge
dränge launigſter Komik in Situation und Rede,
ulkigen Wißes, originellen Einfällen, harmloſen Sarkas-
men, ein und zweideutigen Anzüglichkeiten, Singſang und
Klingklang. Man amüſiert ſich vortrefflich und das
ſoll ja der Zweck ſein. Die Darſtellung war zufrieden
ſtellend. Man merkte es ſehr wohl, daß ſich alle Per
ſonen bemühten, ihre Aufgaben gut durchzuführen. Wenn
bei dieſem oder jenem die Stimmittel nicht gang aus
reichten, ſo muß man ſich eben damit abfinden, ohne darum
der ganzen Truppe eine geringere Note ihrer Leiſtungs

Spiel ſehr gefallen hat ſchade, daß ihre Stimme nick
immer ausreicht. Herr Tränkle war auf ſeinemPoſten, es will mir ſcheinen, daß er in ſeiner Rolle noch
mehr leiſten kann. Eugen Lißek ſtattete den zappelnden
Weinhändler Lindenſchmidt mit viel Humor und Leb
haſtigkeit aus, die dem Publikum ganz beſonders gefiel.
Seine Tanuzleiſtungen z. B. waren einzig! Frl. Anita
Garcia gefiel mir nicht beſonders; ſie war wohl kempe
ramentvoll und und ſpielte auch ſonſt annehmbar, aber
ſollte ihre Stimme nicht noch beſſer zur Geltung kommen
können Jm allgemeinen war das Zuſammenſpiel gut
und auf die Dekoration hatte die Regie anerkennenswerte
Sorgfalt verwendet. Zu wünſchen wäre, daß auch auf die
Ausſprache mehr Gewicht gelegt würde. Der Beifall war
ſehr lebhaft, ſo daß einige Duette wiederholt

mußten. F.Theater. Leo Fall's berühmtes Werk Die
geſchtedene Frau' geht morgen, Donnerstag, im
Tivoli über die Bretter unſeres Sommertheaters. Die
überaus große Fülle anſchmeichelnder Mekodien und
der verſchwenderiſche Reichtum muſikaliſcher Jdeen, die
der Komponiſt in dieſem Werke ausſtreut, dürften auch
jetzt von neuem ihre unerſchöpfliche Zugkraft beweiſen.
Von den vielen populären Melodien ſeien genannt.
O Schlafcoupee“, „Kind du kannſt tanzen“, „Man
ſteigt nach.

Eingeſandt. Eine unter Umſtänden recht ge
fährliche Unſitte iſt das Tragen von langen, ſpiten
Hutnadeln. Man trifft junge und ältere Tame die

ohne jede Rückſicht auf ihre Mitmenſchen Hutnadeln
tragen, deren ſcharfe Spitzen mindeſtens is6 Zentimeter
vom Hute abſtehen. Wie gefährlich iſt es z.B. beim
Einſteigen in die elektriſche Straßenbahn, bei engem
Straßen Verkehr oder bei Ausgängen aus Lokalen Und
Geſchäften pp.. mit ſo einer Hütnadelträgern in nahe
Berührung zu kommen. Hier hilft nur eine energiſche
Zurück veiſung ſolcher Rückſichtskoſtgkeiten, event. auch
ein amtliches Verbot gegen das Tragen ungeſicherter
Hutnadeln ſeitens der Polizei Verwaltung, wie dies
ſchon in vielen Städten geſchehen iſt. Z.

Vom Merſeburger DomGymnaſium.
1883.

Vor 30 Jahren im Frühjahr 1888 wurde das alte Mer
ſeburger DomGymnaſtum eingeriſſen, nachdem ſchräg
gegenüber auf dem Gelände des alten DomRektorat, be
ſtehend aus den beiden Kurien Curig Fieariae annin-
Siationis Mariage und curiag vicariae reginge, das am
18. Oktober 1880 eingeweihte neue Dom-Gymnaſitum er
ſtanden war, wozu auch das Gelände des „Längen Hofes“
éuria praepositurae St. Sixti gehört: der Grundſtein war
am 14. Mai 1878 gelegt worden. Das alte Dom-Gym
naſtum, aus der Domſchule des Mittelalters hervor
gegangen und vom Stiſtsadminiſtrator Kurfürſt Auguſt
1575 als höhere Schule eingerichtet, war vor und über dem
Kreuzgang ſich unmittelbar an den Dom anlehnend ge
baut und umſaßte das dortige Terrain einſchließlich der
jetzigen neuen Domküſterei, An die alte Stätte des Dom
Gymnaſiums erinnert noch heute die früher über ſeinem
Eingang, jeßt über dem Portal des Kreuzganges befind
liche kateiniſche Jnſchrift.

Damals, als im Frühjahr 1888 das altersgraue Ge
mäuer mit ſeinen von den Jahrhunderten her in ihm

werden

fähigkeit aus zuſtellen. Wenn ich hier r Anny San S
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Bruder, der AfrikgReiſende Richard Brenner der

Saale ertrank

ruhenden koſtbaren Schätzen der Weisheit dem Abbruch
zum Opfer fiel, hat ein alter Domſchüler im Merſeburger
Correſpondent vom 24. April 1883 in anmutigem Ge
denken der lieben Jugendzeit folgendes geſchrieben:
„Erinnerungen eines alten Merſeburger Gymnaſiaſten.“

„Wenn man als alter Mann jetzt (1883) an dem alten
o r m, der Stätte, wo man ſein bischen

Wiſſen eingeheimſt und zum Theil auch eingebläut er
halten hat, vorübergeht und ſieht nur noch einzelne Mauer
reſte von dem ehrwürdigen Gebäude ſtehen, ſo beſchleicht
Einen ein gewiſſes Gefühl der Wehmut es iſt, als ob mit
dieſem alten Bau gewiſſermaßen eine Heimath zu Grabe
getragen wurde. Das obere Stockwerk, wo in der Prima,
Seeunda, Tertig und Quarta wir Jungen vom Cornel
bis Horaz geſchult wurden, iſt bereits ganz verſchwunden
und die 1. Etage Quinta und Sexta (früher Vorbereitungs
klaſſe) und der Betſaal (jetzt Aulg genannt) blickt hohl
äugig und öde, ohne Fenſter, Balken und Jnnenwände,
auf den früheren Zögling berab. Noch einige Tage und
auch dieſe Mauern ſind gefallen, und das Zerſtörungs
werk geht an die Küſterwohnungen, wo zu meiner Zeit
links der alte Küſter Otto mit ſeinem Webſtuhle und ſeinen
drei hübſchen Töchtern wohnte, und rechts der alte Küſter
Heſſe zum Verzweifeln Geigenſtunde gab. Mir ſind noch
die Freitag Nachmittage in grauſiger Erinnerung, an
welchen in Quinta die Vocabeln aus dem Wiggert nach
ihrer Qualität in Händchen, Sternchen, Nr. 1, 2 und 8
eingetheilt, abgefragt wurden und dazu unten ein an
gehender unglücklicher Muſieus ſeiner Geige heulende,
quiekende Töne entlockte.“

„Viel hätten wohl die alten Räume erzählen können
von bedeutendem Wiſſen, von tiefer Weisheit, die hier
den Zöglingen im Laufe der Jahrhunderte offenbart wor
den iſt, Alles dahin! Dahin! Schätze hat man nicht
in dem alten Gemäuer gefunden. Ob ſich aber nicht hier
und da ein verſteckter bangerSeufzer losgelöſt hat! Denn
auch Seufzer, angſthafte, verzweifelte ſind hier zum Him
mel geſtiegen, denn zu meiner Zeit regierte in den un
keren Klaſſen noch der Stock, und wer das Gefühl kennt,
wenn der Schüler in der Annghme, nicht an das Ab
fragen der Lection zu kommen, ſich nicht recht praeparirt
hat, und ſeine Vorſchüler kommen einer nach dem anderen
an die Reihe, jett der letzte und die Uhr ſchlägt noch
immer nicht voll, der kennt auch den ſehnſuchtsvollen
Seufzer nach dem endlichen erlöſenden Glockenſchlage.“

Die alten hervorragenden Lehrer ſind ſämmtlich todt
Der alte Reckor Wieck (1822- 1855), der die Ellenbogen
auf das Pult geſtützt und mit den Händen in den Locken
wühlend, mit zugekniffenen Augen goldene Weisheits-
ehren vorkrug und oft genug zu kief mit ſeinem Thema
beſchäftigt, vergaß, daß die Uhr ausgeſchlagen hatte der
Conrector Dr. Haun, der ſtets mik einem Finger ein
Löckchen auf der Stirn kräuſelte (Dr. Chriſtian Wilhelm
Haun ward am 1. März 1888 Gymnaſialdirectox in Mühl
hauſen in Thüringen), der Conrector Profeſſor Land
vpoigt 22. Decbr. 1836), deſſen Zerſtreutheit ſich die
Herren Tertianer nur zu oft zu Nutze machten, und der
Subrector Magiſter Steinmeß (penſtonirt 1850 11. Jan.

Quartaner nur durch den Hin

er der Mathematik am Gym
einer ſehr bedächtigen Aus

zum gleichzeitigen Lehrer im

de Mitta
denn damals beſtand noch Kirchenzwang, und die Frau
Muſik Director war gut und ertheilte im Namen ihres
Mannes ſtets die erwünſchte. Erlaubniß. Und nicht zu
vergeſſen der Conrector Profeſſor Hiecke (er ward 1838
Nachfolger vom Conrector Haun, nachdem er zuvor Sub
rector geweſen, er iſt der Herausgeber der Dr. Echter
meyer ſchen Gedichte Sammlüng), der trotz ſeiner hohen,
dünnen Stimme uns Jungen den meiſten Reſpect ein
flößte und etwas mehr Zucht und Ordnung herſtellte.

Sie Alle ſind todt und, wie ich feſt glaube in dem
Himmel! Dort oben aber können ſie ihre Schule von vorn
wieder anfangen, denn auch ihre Schüler ſind ebenfalls
ſchon faſt alle todt und, wie ich hoffe, wenigſtens zum
größten Theil auch bei ihnen im Himmel.

„Von den alten Commilitonen, die das Gymnaſtum
von Anfang bis zum Ende durchlaufen haben, leben jetzt
(1883) in Merſeburg nur 4, und zwar als Aelteſter Herr
Paſtor emeritus Paul Gruner März 1900 im 89.
Lebensjahre), aus einer etwas ſpäteren Zeit Herr Pro
feſſor Dr. med. Rudolph Brenner (geb. 19. März 1821

17. Sctober 188) und aus der meinigen Herr Amts
gerichtsrath Brandt und Herr Ober- Buchhalter Weber.
Auch von den früheren Elementar- Lehrern halten ſich
gegenwärtig noch 4 in Merſeburg auf: Herr Kanzlei
Secretair a. D. Küchenmeiſter, welcher Schreib- Unterricht
ertheilte, und ſein Nachfolger Herr Lehrer Carl
Rönneke (geb. 12. Fehr. 1812 F. 12. Auguſt 1891), Herr
Cantor emeritus Johann Heinrich Bloßfeld 6. Sep-
tember 1888 im 79. Lebensjahre), welcher Zeichenlehrer
war und A. deſſen Nachfolger Herr Maler Wilhelm Nau
mann, der noch heute (1895) ſeine Stellung bekleidet und
während ſeines nun bald 50zährigen Wirkens ſich ſtets die
Liebe und Achtung der Schüler

Septbr. 1814 18. Novhr. 1885).
An hervorragenden Männern, deren Namen auch in

weiteren und weiteſten Kreiſen genannt werden, ſind aus
dieſer Zeit hervorgegangen der jetzt (1883) in unſeren
Mauern weilende Profeſſor der Medicin Dr. Rudolph
Hrenner und ſein in Aden leider zu früh verſtorbener

ro
in Jena, Theodor Böſche, jetzt

amerikaniſcher Beamter in Waſhington und der Schrift
ſteller Heinrich Pröhle. Noch viele andere bedeutende
Manner, ſtark an Geiſt und Schaffen, ſind aus der An
ſtalt hervorgegangen. Ja mit Stolz kannſt du auf die
Jahrhunderte deiner Vergangenheit zurückblicken. alma
mater, Friede deiner Aſche!“ (Schluß folgt.)

S Lauchſtedet,
Un fall ereignete

erworben hat“ (geb.

feſſor Dr. Ernſt Häckel in

27. Mai Ein bedauerlicher
ſich geſtern abend am Ubergang der

Schafſtädt-Lauchſtedter Eiſenbahnſtrecke. Der ſechsjährige
Knabe Schein t aus Schotterey kam vom Rübenverziehen
heim und überhörte beim überſchreiten der Eiſenbahngleiſe
das Lanten des herannahenden 7 Uhr-Zuges von Schaf
ſtädt. Er wurde von der Maſchine erfaßt, zu Boden ge
worfen und erlitt einen Schädelbruch und einige weitere
Verlehungen am Körper Arztliche Hilfe war ſchnell zur
Stelle doch zweifelt man an einem Aufkommen.

S Großceorbetha, 27. Mai. Beim
heute der 10jährige Schulknabe Otto

Liebegeit.

ſen tag chlä chen r nge war r rketen, wenn wir von der Kirche dispenſirt werden wollten laſſen,

Baden in der

un, Pretzſch, 28. Mai. Zwecks Anſchluſſes
unſerer Orte an die Kberlandzentrale Saal
kreis- Bitterfeld fand dieſer Tage im Gaſthof zu
Pretzſch eine Verſammlung ſtatt. Jngenieur Götze
von der Firma Lindner in Ammendorf hielt einen Vor
trag über die Bedeutung der Elektrizität im Haushalte
des Menſchen, Vorzüge derſelben und Koſten der An
lagen. Hoffentlich gelingt es recht bald, die genügenden
Anſchlüſſe zu ſichern, damit man mit der Jnſtallation

beginnen kann.
8 Dölkau, 28. Mai. Am Diensteg nachmittag

ſtatteten Schülerinnen des Merſeburger Lyzeums unter
Leitung ihres Lehrexs dem hieſigen Graf Hohenthalſchen
Parke einen Beſuch ab. Nach der Beſichtigung wurde kurze
Raſt im Garten des Gaſthofes abgehalten und dann die
Wanderung weiter durch den Wald nach Horburg fort
geſetzt. Schönes, ſehr warmes Wetter begünſtigte den

Aus flug.
S. Witzſchersdorf, 26. Mai. Die Besirks-

lehrerkonferenz Spergau verſammelte ſich heute in
der hieſigen Schule zu ihrer zweiten diesjährigen Zu
ſammenkunft, an der ſich mit wenigen Ausnahmen
ſämtliche Ortsſchulinſpektoren und Lehrer des Bezirkes
beteiligten Herr Lehrer Ziebold Thalſchütz hielt
anläßlich des in dieſes Jahr gefallenen zweihundert
undfünſzigjährigen Geburtstages Auguſt Hermann
Franckes eine Lektion über das Lebenswerk dieſes
Mannes, beſonders die Entſtehung des Waiſenhauſes
an der Hand der von Francke ſelbſt herrührenden
Quellenſchilderungen. Der Wert ſolcher Quellen für
den Unterricht, wenigſtens für die vorliegende Aufgabe,
wurde in der Beſprechung von einigen Seiten ange
zweifelt. Jm übrigen ergab ſich allſeitige Zuſtimmung
zu Form und Jnhalt der gebotenen Muſterlektion.
Die nächſte Konferenz ſoll in Trebnitz am 23. Juni ſtatt
finden. Herr Lehrer Müller Schladebach wird über das
Buch von Kabiſch „Erziehender Geſchichtsunterricht
referieren. Nach einigen weiteren amtlichen Mit
teilungen wurde die Konferenz durch den Leiter, Herrn
Paſtor Ballien, geſchloſſen

Aus der Saglegue, 26. Mai. Wenn man
jetzt durch die Saalegue zur ſchönen Frühlings und
Maienzeit wandert, ſo wird man nicht nur durch die
grünenden Fluren und Wieſen, ſondern auch durch den
lieblichen Geſang der Vögel erfreut Uber dem Felde
ſchwebt in der blauen Luft am frühen Morgen die Lerche
ihr Lied: „Liriltrili, ſchön iſt's in der Früh'“, dann ver
ſchwindet ſie auf kurze Zeit im Felde, um ihre Kleinen
im Neſte aufzuſuchen. Aus den Anlagen läßt die Königin
unter den Sängern, die Nachtigall, am ſchönen Men
abend und in der lauen Frühlingsnacht ihren melodiſchen
Geſang ertönen. Finken ſchlagen, Rotſchwängchen und
Bachſtelzchen hüpfen munter umher Aber leider haben
die lieben Vögel viele Feinde, wie Katzen, Hunde und
Raubodgel, die alle die Vögel auflauern und zu vernichten

ber auch böſe Buben können es nicht unter
wie man oft beobachten kann, auf die Bäume zu

klettern und die Vögel beim Brüten zu ſtören event. ihre
Neſter auszunehmen. Etern und Erzieher können nicht
dringend genug davor warnen und auf die Nützlichkeit
unſerer lieben Sänger aufmerkſam machen, damit die

ſelben uns erhalten bleiben.

Mücheln und Amgebung.
28. Mai.

s Querfurt, 28. Mai. Der Hauptverein des
Guſtav Adolf Vereins fürdte Prov, Sachſen
hält ſein diesmaliges Jahresfeſt vom 23.-24. Juni in
Querfurt ab. Am Montag den 28. findet nachm. 4 Uhr
die Abgeordnetenverſammlung in der Sonne
ſtatt; abends s Uhr im Hotel zum Bahnhof der öffent
liche Familienabend mit zwei Anſprachen: „Der
Guſtav Adolf Verein am La Plata* (Sup. Scheringer
Schivelbein i. Pom.) und Evangeliſches Nenland in
Böhmen Leyper- Neudeck i. Böhmen) Am Dienstag
den 24. um 9 Uhr vorm Begrüßung auf dem Rarhauſ
durch Magiſtrat und Landrat; 922 Uhr Feſtgottesdienſt
(Senior Dr. Fiſcher ESrfurt) und um 12 Uhr Haupt
verſammlung im Rathaus: Jahresbericht (Kon
ſiſtorialrat Scharfe Halle). Bericht üher die Hut ver
teilende große Liebesgabe (Sup. Orthmann Witten
berg Ueberreichung, von Geſchenken und Abgegrdneten
wahl für die Hauptverſammlung in Kiel. Anfragen
ſind an W. Rudolph Querfurt, der auch Quartier bis
zum 12. Juni vermittelt, oder an den Schriftführer

Witte Halle, Steinweg, zu richten, der das ausführ
liche Programm verſchickt.

e e e verfloſſenen Geſchäftsjahre ſind im Kreiſe Querſurt an Unterhaltungs
o en für Geiſteskranke, Taubſtumme,Blinde, Schwachſinnige uſw. ausgegeben worden
5481,65 Mk. für Desinfektion bei
heiten 6475,09 Mk. zur Unterſtüßung von Volks und
Schulbibliotheken 1925 Mk. Zur Förderung des länd
lichen Fortbildungsſchulweſens 1272 Mk Die Kreis
kränkenkaſſe hat für ärztliche Behandlung, Arznei und
Heilmittel, Krankengelder, Kur und Verpflegungskoſten
an Krankenanſtalten u. a. m. 160 048 M. verausgabt.
Nach einer Verfügung des Königlichen Landrats unſeres
Kreiſes ſoll die in dieſem Jahre wieder vielfach auftretende
für die Landwirtſchaft ſo ſchädliche Wucch er blume ſo
r das Frühlingskreuzkraut energiſch be käm pft wer

en.S Freyburg, 28. Ma. Das 10. Jahn wett
turnen findet am 10. Auguſt vormittags 10 Uhr ſtatt
mit folgenden volkstümlichen Ubungen: Stabhochſpringen,
Weitſpringen, Schleuderball, Steinſtoßen, 100Meter-Lauf.
Gewertet wird nach der deutſchen Wetturnordnung, jedoch
auch über 20 Punkte. Das Stabhochſpringen beginnt in
der Höhe von 2,20 Meter, ſo daß eine 8 Punkte nicht er
reichende Leiſtung nicht gewertet wird. Der 1. Sieger
erhält den ſtaatlichen Wanderpreis (Jahnplakette).
Wetturner mit 75 bis 84 Punkten erhalten Diplom und
Eichenkranz, Sieger mit 85 und mehr Punkten erhalten

ſenen Strafmaßnahmen nicht

anſteckenden Krank

außer dem Eichenkranze eine Photographie der Sieger,
aufgenommen am Grabe Jahns.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
29. Mai Hamburg wieder franzöſiſch. So

nahe dem Waffenſtillſtand, ging Hamburg dennoch
ſeinem ſchweren Schickſal entgegen. An dieſem c
erfolgte der endgültige Abſchluß des franzöſiſch
däniſchen Bündniſſes und damit verſchwand für
die Hamburger die letzte Hoffaung. Tauſende, darunter
auch zahlreiche Offiziere und Mannſchaften der Bü

Stadt und ſuchten ihr Heil in der
General Tettenborn rückte mit
Nacht eiligſt ab, ohne daß auch

von dem franzöſiſchen

garde verließen die
Flucht. Der ruſſiſche
ſeinen Koſaken in der
nur der Verſuch gemacht wurde,
General Davout günſtigere Kapitulations

rger

edingungen
zu erlangen. Zehn Wochen lang war Tettenborn in
Hamburg geweſen, lange genug, um aus der Stadt das
zu machen, was aus ihr von Napoleon nun zwangs
weiſe gemacht wurde: ein Waffenplatz erſten Ranges im
Norden. Freilich trug nicht Tettenborn allein die
Schuld an den ſchweren Unterlaſſungsſünden. Von den
Verbündeten war Hamburg gan nebenſächlich be
handelt worden, man hatte nicht erkannt, daß die Stadt
der natürliche Stützvunkt für den ganzen orden ſei,
während Rapoleon dies ſehr wohl erkannte und darnach
ſeine Operationen einrichtete. Aber auch die Ham-
burger, unter ihnen die Behörden und Wohlhabenden
vor allen, waren nicht zu O pfern für die Rettung der
Stadt, für deren Verteidigung bereit e Durch
den ſechſten Teil ſolcher Opfer, namentlich

Napoleon gefordert wurden.
einer tatkräftigen Verteidigung in

Jetzt mußte von der Stadt gewaltig
nicht aber zu ihren eigenen

wie ſolche nunmehr von
wäre Hamburg zu
der Lage geweſen.
mehr geleiſtet werden,

n Geldern,

Gunſten, ſondern für Frankreich und die Franzoſen.

Vermischtes.
Ein Schulbau für zwei Millionen Mark.)

Der Magiſtrat der Stadt Charlottenburg hat jetzt
den Bauentwurf für den Neubau des vierten Lyzeums
in der Sybelſtraße ausgearbeitet. Der Koſtenanſch
ſchließt mit dem hohen Betrage von 1988 000 M.

ae
dem Lyzeum ſoll eine realgymnaſiale Studienanſtalt
verbund n werden.

(Schweres Unglück bei Sprengungs-arbeiten) Dienstag mittag explodierte auf der Alto
ſener Donauinſel bei Budapeſt während Sprengungs
arbeiten, die durch Pioniere ausgeführt werden, eine
Bombe vorzeitig- Drei Soldaken wurden in
Stücke wer vie a und drei ſchwer verletzt.
Details über d
fehlen noch.

e eigentliche Urſache der Kataſtrophe

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. Mai. (Vormeldung.) Jn der heutigen

Sihung der Budgetkommiſſion des Reichstage
wurde beſchloſſen, ſofort in die zweite Leſung der Wehr

Der Beſchluß wurde gegen die
t

vorlage einzutreten.

behalten.

Vom Valkan.
Petersburg, 28. Mai.

gierung hat offiziell

n Leſung der Wehrvorlage einmütig mitarbeiten,
hre deſinitive Stellung zur ganzen Vorlage vor

Zentrums gefaßt.

Die bulgariſche Re
um Rußlands Ver

mittelung gebeten. Die ruſſiſche Regierung hat nuter
folgenden Bedingungen darin gewilligt: Demobiliſterung
Bulgariens, wenn gleichzeitig Serbien
abrüſten und

und Griechenland
ernſte endgültige Verhandlungen über die

Teilung der eroberten Gebiete zwiſchen Bulgarien und
Griechenland erfolgen, wobei
mächte, egeſinnt ſind, nicht ausgeſchloſſen iſt.

obei die Vermittlung der
welche den ſtreitenden Parteien freundſchaftlich

Rußland hält es für

Groß

erwünſcht, daß Serbien ungeachtet des Vertrages beſtimmte
Kompenſationen
erhalten.

erhält, um den Balkanbund aufrecht zu

Antimllitarismus in Frankreich.

Nanchy, 28 Mat. Die Staatsanwaltſchaft hat eine
ſtrafrechtliche Unterſachung eingeleitet infolge der Anzeige
des Kommandeurs des 20. Armeekorps Goetſchy daß er
Und mehrere Offigtere der Garniſonen von Ton Briefe
erhalten hätter, in denen gedroht wo rden ſet, ſte in die
Luſt zu ſorer gen, falls die gegen die Menterer veſchloſ

zurück egzogerr würden.
Die Polizei glaubt, daß es den Abſendern der Hroh
briefe mehr um einen ſchlechten Scherz zu tun war.

Reklameteil.
p I j Dnerreichtes trockenesa d Da Haarentfettungsmittel
entfettet die Haare rationell auf trocke-
nera Wege, macht sie lIocker u. leicht
zu frisieren, verhindert das Auflögen

ger Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt
d Kopthaut. Gesetel. gesch. Aerstl.
emofohlen. Dosen zu M 1.50 u. 2 50
p. Hamenfriseuren u. in Parfümerie.

war es, als neben
lichen Schutz für

Schwerzer
Wir warnen

Apo
Scheff

n

ſtehende Marke unter
Apotheker Richard
pillen (Abführpiller)
vor Nachahmungen.
theker Richardhauſen Schweig)

e



Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Freibad iſt wie

im Vorjahre in der Sternberg
ſchen Badeanſtalt, Leunger Str. 30,
untergebracht mit Räumen zum
Aus und Ankleiden. Die Auf
ſicht hierüber iſt dem Bade-
anſtaltsbeſitzer Sternberg über

worden. Dienstags und
reitags ſteht das ſtädtiſche Frei

ad in der Sternbergſchen Bade
anſtalt ausſchließlich den weib
ichen, an allen andern Tagen

den männlichen Perſonen zur
Verfügung. Für die Benutzung

dieſes Freibades und der dazu
gehörigen Aus und Ankleide
räume darf eine Entſchädigung
weder gefordert noch angenommen
werden. Dagegen haben die
jenigen, welche ſich von Herrn
Sternberg Badehoſen, Hand-
tücher uſw. liefern oder ſonſtige
Bequemlichkeiten gewährenlaſſen,
eine mit demſelben zu verein
barende Entſchädigung zu zahlen.
Alle Badenden haben den An
ordnungen des Herrn Sternberg
unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen
baben, daß ihnen das Baden
verboten wird und ſie vom Platze
verwieſen werden. Das Baden
an anderen Stellen der Saale
außerhalb der in der Saale her
t Badehäuſer und außer

alb der Sternbergſchen und
Heuſchkelſchen Schwimmbade
gnſtalt, ſowie ferner das Baden
im Gotthardtsteiche iſt bei Geld
ſtrafe bis zu 9 Mk. an deren
Stelle im Unvermögensfalle ver
vältnismäßigeHaft tritt, verboten.

Merſeburg, den 16. Mai 1918.

Die eJ. V. Wolff
Kirſchenverpachtung.

Die Kirſchnutzung der Ge
meinde Schkopan ſoll
Montag den 2. Juni d. J.
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Schkopau, den 24. Mat 1918.
Der Bemeinde- Vorſtand.

Kiuſcheuverlunſ,

Der Süß- und Gauerkirſchen
Anhang hieſiger Gemeinde ſoll

Donnerstag den 5. Funi
nachmittags 4 Uhr

im hieſigen Gaſthofe öffentlich
verkauft werden.

Schmirmag, den 27. Mai 1913.
Der Gemeindevorſtand

ff. Pflaumenmu
ff. Spelsesvrup

empfiehlt
Ernst Welshuhn, Neumarkt 39

Wnne Maſſen
her kenne

empfiehlt billigſt
Jul. Trommer,

Unter Altenburg 13. Teleph. 420.

Feinſte, harte, gut ſchmeckende

saure Gurken,
a Stck. 5 Pfg.,

ff. Senf Gurken,
ff. Pfeffer Gurken

empfiehlt

Ernst Weishahn,.
J Bülligſte Bezugsquelle

in Emuille
Wirtſchafts

Artikeln
ſowie Aluminium

Alfred Vecher,
Emaille Spezialgeſchäft,

Polizei Verordnung betreffend die Arbeiterfürſorge auf Bauten.
Auf Grund der Z8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom 11. März 1850 und des S 148 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1888 wird mit Zu
ſtimmung des Magiſtrats und der zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaft
gemäß S 1206 der ReichsGewerbeordnung und mit Genehmigung
des Herrn Regierungspräſidenten gemäß S 144 des Landes Ver
waltungs- Geſetzes vom 30. Jult 1883 für den Polizeibezirk der
Stadt Merſeburg folgendes verordnet:

S 1. Die Beſtimmungen unter 88 2--7 finden Anwendung
a) bei Hochbauten, wenn einſchließlich der Poliere und Lehrlinge
mehr als 10 Perſonen zur Zeit der Rohbauausführung gleichzeitig
auf dem Bau beſchäftigt ſind. während der Bauausführung vor
übergehend beſchäftigte Arbeiter, wie Zimmerleute, Stukateure,
Steinträger uſw. werden in die Zahl nicht eingerechnet; bei
Tiefbauten, welche von Unternehmern ausgeführt werden, wenn
an einer beſtimmten Stelle des Baues mehr als 10 Perſonen
länger als eine Woche gleichzeitig beſchäftigt ſind.

S. 2. Zur Benutzung während der Arbeitspauſen und bei
ungünſtiger Witterung, ſowie zur Aufbewahrung von Kleidern,
Lebensmitteln und Eßgeſchirr muß für die an Bauten beſchäftigten
Arbeiter ein allſeitig dicht umſchloſſener, mit Fenſtern genügend
verſehener, lüftbarer Unterkunftsraum geſchaffen werden, der im
Mittel mindeſtens 2,20 m i. L. hoch ſein muß und deſſen Grund

äche derart zu bemeſſen iſt, daß auf jeden am Bau dauernd be
chäftigten Arbeiter (S 1) eine Fläche von mindeſtens 0,75 qm entfällt.

Der Unterkunftsraum muß wenigſtens mit einer Bretterlage
gls Fußboden oder mit Ziegelſteinbelag verſehen und in der
kälteren Jahreszeit heizbar ſein. Für die dauernd auf dem Bau
beſchäftigten Arbeiter ſind in den Unterkunftsräumen Sitzplätze
und Tiſche zur Verfügung zu ſtellen. Baumaterialtien irgend
ad Art dürfen in den Unterkunftsräumen nicht gelagert
werden.

Bei Tiefbauten müſſen dieſe Räume ſo belegen ſein, daß der
Beſchäftigungsort eines jeden Arbeiters von der Unterkunftsſtätte
in der Regel höchſtens 500 m entfernt iſt.
Für ſchwimmende Unterkunſtsräume findet die Vorſchrift
über die lichte Höhe keine Anwendung. r

Sinkt in der Zeit vom 1. November bis 1. April die Außen
temperatur unter 10 Grad Celſius, ſo iſt der Unterkunftsraum ge
nügend zu erwärmen.

8 3. Den Arbeitern muß auf der Bauſtelle Gelegenheitge
geben ſein, Speiſen und Getränke zu erwärmen.

Bei Tiefbauten außerhalb geſchloſſener Ortſchaften ſind die
Wärmevorrichtungen unmittelbar bei der Baubude anzulegen. ſt

i die kann zugelaſſen werden, daß während der kälteren Jahres

ze efür Speiſen und Getränke eingerichtet und benutzt wird.
8 4. Bei Bauausführungen (vergl. 8 müſſen für die

höchſtens für 25 Perſonen dient.

Sitzen eine Scheidewand anzubringen. Für am Bau beſchäftigte
Frauen ſind beſondere Bedürfnisanſtalten zu errichten

Die Aborte müſſen möglichſt entlegen von den Unterkunfts

ſein, daß von außen nicht hineingeſehen werden kann.

keine durchläſſigen Gruben enthalten. Ste ſind entweder an eine
öffentliche Entwäſſerungsanlage vorſchriftsmäßig anzuſchließen,
oder es müſſen waſſerdichte Tonnen, welche nach Bedarf fort
zuſchaffen und durch leere Kalkanſtrichs vesinftzterte
Tonnen zu erſetzen ſind, aufgeſtellt werden; die Tonnen ſind durch
Sitz und Stoßbretter zu verdecken.

Bei freier, von Wohngebäuden entfernter Lage der Bauſtellen
kann die Herſtellung einer Erdgrube geſtattet werden.

8 5. Bei den für die Arbeiter beſtimmten Aborten iſt ein
Piſſoir anzulegen. Außerdem iſt in jedem Geſchoſſe der Bauaus-
führung ein Urineimer aufzuſtellen.

8 6. Die Unterkunftsräume und die Aborte ſind ſtets in
reinlichem Zuſtande zu erhalten. Die Urineimer und die Behälter
für die Piſſoirs ſind nach Bedarf, mindeſtens täglich, zu entleeren.
Die Aborte und Piſſoirs ſind nach Erfordernis zu desinfizieren.

87. Auf jeder Bauſtelle iſt gutes Trinkwaſſer bereit zu halten.
s 8. Vom 1. November bis 1. April dürfen Stuckateur

Maler-, Putz und Töpferarbeiten in Neubauten nur dann aus
geführt werden, wenn die Räume, in denen gearbeitet wird, durch
Türen und Fenſter ſoweit verſchloſſen ſind, daß in den Räumen
Zugluft nicht auftritt. Die nur vorläufige Anbringung derartiger
Verſchlüſſe ift für genügend zu erachten.

8. 9. Jn Räumen, in denen offene Koksfeuer ohne Ableitung
der entſtehenden Gaſe brennen, darf nicht gearbeitet werden. Solche
Räume ſind gegen andere, in denen gearbeitet wird, dicht abzu

e ſchließen. Sie dürfen nur vorübergehend von den die Kokskörbe
en e en Perſonen betreten werden.

10
vorſchriften der zuſtändigen Burufsgenoſſenſchaft.

s 11. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften werden
mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark, im Unvermögensfalle mit
verhältnismäßiger Haft beſtraft.

8 12. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

21. Juli 1910Die Polizei Verordnungen vom März 1911 werden hier
durch aufgehoben.

Merſeburg, den 22. Mai 1913.
Die PolizeiVerwaltung.

e e c c e
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eizanlage der Baubude zugleich als Wärmevorrichtung

Arbeiter Aborte in ſolcher Anzahl vorhanden ſein, daß ein Sitz
e

Beim Vorhandenſein mehrerer Aborte iſt zwiſchen je zwei

räumen (S der Regel nach mindeſtens 6 m davon entfernt, auf
geſtellt werden; ſie müſſen genügend hell und derart e

Erforder-lichenfalls ſind vor den Türen Schamwände anzubringen. Jnmitten
des Ortes oder in einem bebauten Grundſtücke dürfen Bauaborte

Zum Schutze der Arbeiter gelten die Unfallverhütungs

Paul Rudolph, wtalatonogechäft
Tel. 333 Clobigkuuer Str. Tel. 335

empfiehlt ſich zur ſachgemäßen
Ausführung elektriſcher Licht-, Kraft-, Telephon u. Klingelanlagen.

Lager ſämtl. Stark- und Schwachſtrom Artikel.
Metalldrahtlampen, nur erſtklaſſiges Fabrikat, empfehle zu neuen,

bedeutend ermäßigten Preiſen.

Zlondes Naar
dunkelt nach, was auf die über
mäßige Fettabsonderung, dem J
Anlegen von Staub und Schmutz J
zuzuschreiben ist. Wie leicht
kann diesem Uebel vorgebeugt
werden, wenn man das so be-
liebte millionenhaft erprobte

Kamillen-Shampoon

mit dem schwarzenKopf

abwechselnd mit
Ei-Shampoon

mit dem sechwarzenkopf

wöchentlich zweimat regelmäßig anwendet. e
Die Haare werden von Unreinigkeiten befreit, die schöne, natür-

liche Farbe tritt in ihre Rechte.
Der Erfolg, den unser allseitig bekanntes und beliebtes

Kamtllen- unct Ei-Shampoen mit dem schwarzen Kopf
tagtäglich erzielt, zeigt sich am besten darin, daß eine Unzahl Nach-

ahmungen von recht zweifelhafter Natur in den Handel
gebracht werden, weshalb man beim Einkauf besonders
auf die nebenstehende Schutzmarke achten möge.
Unser Kamilien- und Ei-Shampoon mit dem
schwarzen Kopf ist ein mildes, dürchweg einwand-
freiesPräparat, während, wie die Untersuchungen er-
geben haben, die Nachahmungen oft ätzende Stoffe
enthalten und so statt einer rationellen ne
den Haarausfall befördern. Kamillen- und El-Shampoon mit dem schwarzen Kopf ist in Original-

Schutzmarke. Paketen a 25 Pfg, (7 Pakete Mk. 1,50) in allen Apo-
theken, Drogerien und Parfümerien erhältlich. C

W Alleintg. Fabrik. ans Schy arzkopt, G. m. b. H., Berlin N. 37

Präparate von Aerzten selbst gebraucht
und verordnet Konzentr. Reinkulturen.
Diätetisches Mittel I. Ranges zur Reini-
gung der Säfte, zur Ausrottavg der schäd-

lchen Nagen- und Darmbakterien, vor-
züglich wirksam bei NMagen- und Darm-
störungen.

J.- Tabletten c
VJ.-Ferment ne ev Mi 50 5(ausreich 3 Monate). e und

er vorzüg Erfolge Kostenſos von

Reichskrone.
Donnerstag den 29. Mai d. J.

l. gr. Abonnements Konzert
der Stadtkapelle

unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſik-Dirig. Emil Horſchler.
Winter Abonnements haben Gültigkeit. Abonnements an der

Kaſſe zu haben.
Entree 50 Pfg.Anfang 8 Uhr.

Tivoli- Theater.
n Heute: Keine Vorſtellung.

Donnerstag abends 8 Uhra nen Die gecchletene fran
Operette in 3 Akten von L Fall.

Waſch-Poile, a Värver- Ifmvefeſn
bedruckt und beſtickt, Die Turnſtunden

ind jeßtStickereiſtoſſen u. n n v
Kleidern Klorſenor ſtatt

r Sonnabend den
Reumarktv. Taitza, Nr. 18. allsse ordentlich lGoneral“ Versammlung

e e im Vereinslokal. Tagesordnunge e Deutſches Turnfeſt.

iſt infolge ſeiner herrlichen
Lage der ſchönſte und be

guf dem Sommer-

h 31. Mat abds. o Uhr
m

liebteſte Ausflugsort des

Große Neuheiten

Kranke
wenden n vertrauensvoll, auch
bei veralteten Leiden an

Heilmagnetiſeur O. Wicht,
Merſeburg, Poſtſtraße 8, 1 Geiſeltales. Vereinen,
Gepr. Magnetoph. Frau g. Wicht, en meter beſtens
Halle a. S., Geiſtſtraße 44, H.

Sprechzeit 9—11, 2 5 Uhr. B. Martini. Tel. 31.
Ecke Schmale Str., An der Geiſel. c erlitt r

ae e e e e e e e e Sonntag 9 11 Uhr.

Domapotheke, wo niebt; auch direkt

r

r
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Beiluge zum

weite Beſlage,

Volks wirtschaftliches.
über den Stand der Reviſion des ameri

kaniſchen Zolltarifs wird der Frankfurter Zei
tung aus Neuyork gemeldet: Der Kampf zwiſchen
Präſident Wilſon und dem Bundesſengt um die Ge
ſtaltung des künftigen Zolltarifs iſt jetzt offen ausge
brochen. Wer von beiden die Oberhand behalten wird
läßt ſich noch nicht überſehen. Die Unterausſchüſſe des
Senats ändern eine große Menge Poſitionen in dem
Geſetzentwurf, den das Repräſentantenhaus ange
nommen hat. Allein in dem Kapitel Chemikalien
wurden 32 Arderungen beſchioſſen; auch das Kapitel
Metäalle iſt davon ſtark betroffen. Dafür wollen die
Unterausſchüſſe in der Finanzkommiſſion beantragen,
alle Rohmatertalien zollfrei zu laſſen auf deren Fertig
Fabrikate kein Zoll gelegt iſt. Dieſe Unſtimmigkeit des
Underwoodſchen Geſetzenkwurfes wird von den J
duſtriellen beſonders heftig bekämpft. Obwohl das
Plenum des Senats beſchloſſen hat, es ſollten keine

Intereſſenten vernommen werden, laden die
Unterausſchüſſe dauernd beſonders begünſtigte Jn-
duſtrielle vor. Die republikaniſchen Führer verlangen
jetzt, daß die Namen aller Vorgeladenen veröffentlicht
werden. Die Zuckerproduzenten ſuchen mit dem
Argument Eindruck zu machen die Zollfreiheit für
Rohzucker bedeute einen außerordentlichen Schaden für
die amerikaniſche Handelsſchiffahrt, da beiſpielsweiſe
die Dampferlinien nach Hawat ohne Zuckertransporte

J

8

5

r

4 überhaupt nicht rentieren könnten. Der Handels
t 4 miniſter Redfield und der demokratiſche Unterhaus

Führer Underwood haben neuerdings Grklärungen ver
öffentlicht, in welchen ſie den Jnduſtriellen, die ihre Be

i triebe ſtillegen oder einſchränken und Arbeiter entlaſſen,
r mit amtlichen Unterſuchungen und öffentlicher Bloß
z 4 ſtellung drohen. Die Drohungen ſcheinen bisher nicht

ſehr wirkſam zu ſein. denn es ſind auch in dieſer Woche
wieder einige neue Betriebe geſchloſſen worden. Under
wood meinte dieſer Tage in einer öffentlichen Er

d klärung, wenn der neue Zolltarif ſich als nachteilig er
weiſe könne er ja ſpäter modifiziert werden. Das wird
aber überall als ein ſehr fragwürdiger Troſt aufgefaßt
ine große Zahl von Jmporteuren, meiſtn Deutſche, haben ſich nach Waſhington begeben,um gegen diegdminiſtrativen Beſtimmungen

n des neuen Geſetzes zu proteſtieren. Sie wenden
z ſich jetzt beſonders gegen das Verfabren zur Feſtſtellung

e S des Marktwertes in Fällen, in denen es im Herkunfts
lande ſelbſt keinen Markt für den betreffenden Artikel

n liche Erſ erungen für den Ih ſcheidung der unteren Zollbehörde n.
n Das Vorſteheramt der Königsbergert Kaufmannſchaft hat zu dem Entwurf, betr.l Anderung des Reichsſtempelgeſetzes eine Ein
u gabe an den Reichstag gerichtet, die mit folgenden
7 ätzen beginnt: „Handel und Jnduſtrie ſind ſich deſſen

bewußt, daß ſie an der Aufbringung der Mittel, die er
J forderlich ſind zur Erhaltung des Friedens und der

Weltmachtftellung Deutſchlands, in hervorragendem
e Maße teilnehmen müſſen. Sie dürfen aber erwarten,
t daß mit der Aufbringung der Mittel nicht volkswirtn ſchaftliche Nachteile verbunden ſiad. welche die Ben deutung der finanziellen Mehreinnahmen für das Reich

e weit übertreffen. Es iſt als ein Fortſchritt und als eine
3 Stärkung des Reichsgedankens zu begrüßen. daß an

c Stelle der verſchiedenartigen Beſteuerung der Vorgängete bei Errichtung der Geſellſchaften durch die Reichs und
d Landesgeſetze, ſowie der verſchiedenen bundesſtaatlichen
ie Stempelabgaben auf Verſicherungsverträge eine ein
h heitliche Beſteuerung durch das Reich treten ſoll. Aber

die vorgeſchlagenen Steuerſätze erreichen teilweiſe eine
ſo drückende und verkehrhindernde Höhe und Form, daß
auf das dringendſte ihre Ermäßigung und Verein

fachung gefordert werden muß. Die Eingabe unter
ſucht von dieſem Standpunkt aus kritiſch die Vorſchläged en und macht beachtenswerte Verbeſſerungs

h vorſchläge.
S
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W c tragen, weise man zurück.
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„Kerſeverrger Correſpond

e e

ent“.
Donnerstag den 29. d

Der deutſche Verband kaufmännfſcher
Vereintgungen hielt kürzlich ſeine Hauptverſamm
lung in Barmen ab. Der Verband umfaßt 96 Vereine
mit 75 000 Mitgliedern. Der Syndikäts des National-
vereins, Dr. Ohr München, ſprach über Deutſchland
als Jnduſtrie- und Handelsſtaat“ Er betonte die Be
deutung des deutſchen Kaufmanns für das geſamte
wirtſchaftliche Leben und hob deſſen Recht darauf bervor,
daß ſeine Leiſtungsfähigkeit durch eine geſunde Wirt
ſchafts und Handelspolitik erhalten bleibe. Die deutſche
Kaufmannſchaft ſteht nahezu einmütig auf dem Stand
punkt der Abwehr jeder Zollerhöhung in der Richtung
des ückenloſen“ Zolltartfs. Redner forderte Gleich
berechtigung mit anderen Ständen und Beſeitigung der
ungerechten Bevorzugung des Großgrundbeſitzes; zum
Schluſſe forderte er für den Kaufmann ein neues
Standesgefühl an Stelle der Nachahmung feudaler
Sitten und Gewohnheiten. Stadtverordneter
Ehlers- Frankfurt am Main ſprach über „Parität
oder Gewerkſchaft“. Stadtverordneter Beſper-
Barmen ſprach über den Sonnabend Frühſchluß“. Er
berichtete über die Entwicklung der hierauf abzielenden
Bewegung und betonte, daß die früher dagegen gehegten
Bedenken längſt durch die Tatſachen als unbegründet
erwieſen worden ſeten, ſo daß Angeſtellte und Prinzipale
ſich längſt darüber einig ſeten, daß der Frühſchluß an
Sonnabenden nicht mehr entbehrt werden könne. in
ſtimmtg angenommen wurde eine Reſolutton, worin
ein Geſchäftsſchluß in Fabrikgeſchäften und Kontoren
an Sonnabenden ſpäteſtens nachmittags um 2 Uhr ge
forbert oder dieſe Forderung lebhaft begrüßt und die
Erwartung ausgeſprochen wird, daß von dieſer Ein
richtung in wöglichſt vielen Städten Gebrauch gemacht
werde; gleichzeitig wurde auf die möglichſte Durch
führung der Lohnzahlungen an Freitagen hingewieſen.

Vermischtes.
Als Stiftung für das Regierungsjubtläum des Kaiſers) bewilligten die ſtädtiſchen

Kollegien in Hildesheim am Montag zur Errichtung
einer Walderholungsſtätte für Schulkinder in
unmittelbarer Nähe der Stadt die Summe von
60000 M.

(Enthüllung des erſten Bismarckdenk-mals in Amerika. Das erſte Bismarck- Denk
mal in Amerika iſt Montag im Riverview Park in
Chicago enthüllt worden. Das Denkmal iſt ein Ge

Organiſationen abgelehnt.
(Zur Berhaftung der Vorſteher der

e e e re eburg (Pommern) gemeldet: Dem Vernehmen nach ſind

Die Gold funde der EberswalderMeſſingwerke als Geſchenk für den Kaiſer
Nachdem dem Kaiſer von dem Meſſingwerker Goldfunde

Am

Mitteilung gemacht worden war, ließ er ſich ihn kürzlich

Il
S z

in den Verkehr zu bringen.
Packungen, die als Jas mat Ci

e

Georg A. Jasmatzi Aktie
e e

Größte deufsche Cigarettenfabrik

e

garetten angeboten werden, aber nicht unsere Firma

h h

1413,

im Kgl. Schloß vorlegen. Der Kaiſer brachte dem Funde
außerordentliches Jntereſſe entgegen und ließ ſich ſowohl
über die Fundſtücke, als auch über alle ſonſtigen Einzel-
heiten Bericht erſtatten. Herr Aron Hirſch, Seniorchef
der gleichnamigen Firma in Halberſtadt und zugleich Vor
ſtandsmitglied der HixſchKupfer und Meſſingwerke A. G.
in Meſſingwerk bei Eberswalde ſtellte hierauf den Fund
namens ſeiner Geſellſchaft dem Kaiſer zur freien Verſü
gung, welcher die Schenkung ſichtlich erfreut annahm
Der Fund verbleibt bis auf weiteres in ſorgſamer Ver
wahrung der Hirſch Kupfer und Meſſingwerke. Die Ge
ſchenkgeber beabſichtigen, für den Fund, der nachträglich
noch auf 81 Stück augewachſen iſt, einen entſprechenden
Schrank für die Aufbewahrung der Gegenſtände nebſt
einer künſtleriſch ausgeführten Urkunde anfertigen zu
laſſen und ihn dem Kaiſer an der Fundſtätte in Meſſing
werk zu übergeben Inzwiſchen ſollen unter ausdrücklicher
Zuſtimmung des Kaiſers die Gegenſtände der Bevölkerung
der dortigen Gegend ſowie allen ſonſtigen Intereſſenten
zur Beſichtigung freigeſtellt werden.

Fünf Verbrecher aus dem Zuchthauſe
gusgebrochen.) Aus dem Zuchthaus in Diez a. d.

Hahn ſind in der Nacht zum Dienstag fünſ ſchwere
Verbrecher aus gebrochen. Sie hatten ſich für
ihr Vorhaben ein 50 Meter langes Seil aus ihrem Bett
Zeug gefertigt und ſich dann 40 Meter hoch vom Felſen her
abgelaſſen. Drei der Verbrecher konnten ſo entkommen,
der vierte ſtürzte ab und brach ein Bein; als der fünfte
heim Herabkletkern war, riß das Seil und der Flüchtling
hing nun, 20 Meter über dem Erdboden, zwiſchen Tod und
Leben an dem Reſt des Seiles. Er wurde von Anſtalts
beamten durch ein Fenſter wieder ins Zuchthaus herein
gezogen. Die drei Entkommenen vermutet man in einem
großen Walde, der von einem ſtarken Polizeiaufgebot ab
geſucht wird. Der eine der drei Entflohenen hat eine
lebenslängliche, die beiden anderen lang jähe
rige Zuchthausſtrafen zu verbüßen.

Großes Schadenfeuner in Wolgaſt.) Aus
Wolgaſt (Pommern) meldet der Draht: Nach 1 Uhr
nachts brach in einem Fabrikgebäude der Wolgaſter
Holzinduſtrie- Aktiengeſellſchaft ein großes
Feuer aus, das die geſamten Fabrikräume vernichtete.
Außer dem dreiſtöckigen Maſchinenhauptgebäude ſind die
Lagerſchuppen ſowie der Lagerplatz mit bedeutenden Hols
vorräten zerſtört worden. Erhalten geblieben iſt nur das
Wohnhaus des Direktors. Der Schaden wird auf über
eine halbe Million geſchätzt. Die Feuerwehr mußte
den bedrohten Lagerplatz der Rohrgewebefabrik von Mohn,
der unmittelbar angrenzt, ſchüßzen. Ein Tiſchlermeiſter
erlitt ſchwere Quetſchungen und Verſtauchungen und mußte
nach der Greifswalder Klinik gebracht werden.

habe ee Setreides ind Procuktenvertzenn
und Gewerk Berlin, 27, MaiAblauf des 22. Mai Weizen lok. inl. 206,00--208,00 M.

oggen lok. inl. 166,00 Mk.
wo e fein 171,00-192,00 Mk., do, mittel 163 00

Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,25-28,50 Mk.
Roggenmebl Nr. O und 120,70—28 00 Mk.
Gerſte inl. leicht 151.00-157,00 Mk do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 188,00-16700 Mk. do, ruſſiſche
frei Wagenleichte 161,00 168,00 Mk.

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab Mühle 10,90
i I V. do. fein netto extl. Sack ab Mühle 10,90

e enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,90 bis
11,40 Mk.

Produktenbörſe in Leipzig
am 27. Mai.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
inländiſch. 197—-208 bz. B. gerſte, hieſ. 168 180 B.unter Notiz et über Notiz

rgentin. 232-—238 bz. B. galgerſte 172 184 B.
Ruſſiſcher 233 239 bz. B. einſte über NotiManitoba 227—241 bzB ar und Futterw. 188

Roggen ruhig bis 162 bz. B.inländiſch. 164-158 bz. B. Hafer behauptet
Preuß. 166 170 bz. B. inländiſch. 169 182
Poſener 200 220 bz. B. ausländiſch. 180 185
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Drlieksachnen lefertt, 2e wuerhalb kürrester Frigt

SAeohdruekerei
Th. Rössner
Merseburg. Oelgrube
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Täglich abends 8 Uhr
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Wohnung per 1. e od. ſpät

S
zu vermieten Stub. 2 Kamm,Küche u. e Räheres e e mit allen AttraktionenBrauhausſtr. 8, I, vei Mehler. 77 Mit twoch 2 Vorgtellungen,

7 7Die von ehe veringenlenr v e nachm. 4 und abends 84 Ukr.Feldkeller bewohnte Täglich 11 bis 1 Uhr ProbeFtage, Varttr. 1, r eift Oktober hen Lehre 7 r Entree 20, Kinder 10 Pfg.27 S Vorverkauf: Carl Brendel, Zi8-Weiße Mauer iſt eine hoch u Gesch., zu erwässigten Preisen. Smoderne Wohnung zum i evon 450 Mk. zu vermiet. u. 1. 10zu bezieh. Zu erfragen pei
Rich. Wiegand, Mälzerſtr. 8

Vohnun Stube, Kammer und
Küche fur 120 Mk

pr. Jahr z. 1. 7. oder früher an
ruhige Leute zu vermieten

Neumarkt 39.
Freundliche Wohnung, Stube

und Kammer, an einzelnen beſſ.
Herren per 1. Juli zu vermieten

Markt 29

T valleſche Straße 29,
parterre, t eine Herrſchaft liche
Wohnung, 6 Zimmer, 2 Kämmern,
Spetſe, Mädchenkammer, Küche,Badezimmer, Garten 2e. per 1. Okt.
zu vermieten. Zu erfragen bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Wohnung S. K. u. e

r H HaRebenverdienſt!
Die Vertretung

einer alten hochangeſ. Verſich.- Ge
ſellſchaftmit Jnkaſſo iſt zu vergeben
Geeignete Bewerber belieben ihre

Offerten unter r 8 9109 an Rudolf
Moſſe. Halle a. G., einzuſenden.Arbeiter
werden ſofort angenommen

Herrich Co.
Haushurschen

um I. Juni ſucht
P. Elkner, Konditorei.

In's Riesenhafte
wächst von Tag zu Tag der Gebrauch von Pers l.

Das selbsttätige Waschmittel
für jede Art von Wäsche

l 3 äscht, bleichtPersi e desintieiert
gleichreitig, ist garantiert unschädlich, Tüchtige

ub ſofört zu m. ee Aelt. re en n de ver Verkäuferinnenmüheloses, schnelles und billiges Waschen.Je Hut möbl Am net e a r e Wilhelm Köhler.
S Zu mobl. Immer ine t e n üngabhängige Fraten dergücht Herr Jul. eben junge MädchenOfferten mit Preis unter M S

poſtlagernd Merſeburg erb.
Ein Laden mit Wohnung ſofort

geſucht. Kauf nicht ausgeſchloſſen.
Offerken unter W B. an die Exp.
d. Bl. erbeten.30. 14 Mol en Wieſe h e nennenzu verpachten hen e a d Sein

z rauchen nur die eFahbrrag, A0 Flecenpferd- len micch Seife
4 Magenwätmaschne, 94 i. e e euee hrfe

a a St. 50Pf., ferner macht derbeides guterhalten, gegen Tilienmnitiche Cream DadagKaſf
zu verkaufen Winkel 3. I eote und ſpröde Haut in eine

n
s

Gutgeh. Nh maſchine e weit t. u hege TubeW Fuhrmann, Keranz
vill. verk. Halleſche S

Sotthardinraße 23.

T Mädchen f. Gurtenarbeit

nen n Str. ru melden von 121 un
en 1 Jch ne zum Mädch

S S Se älteres Dadcen

e 37.S Janzkontrolern O n en 0 kintrinskarten 2

e i e G Kellnerblocks S h nern Auſndde
in Kleid S e Oskar Lrberl, Den

zum Saal e geſucht

e D C G geſucht
7—8 Uhr.

Mund n Ia Frau Geh. Santtätsrat Triebel,

ein ordentl. Aenſtmüdchen.
lardlerohe-Hummern

zum 1. Juli geſucht Friedrichſtr. 10.Rietzr, Hermann billigst beizu verkaufen Dem neeh e theke t J Hans Käther, S Gundele Anſt. Aufwartung

re hege achte n etragen, neuer Chapean claque, geeeeee führt e 50 75 95 125 185 Pf. S S D e 20
be 56 em, billig zu verkaufen gtus n e r e erSand 18, I. links z Wanderluſtkocher u e J Zrillant verloren

ſtraße 25, 27 u. 32 wurde geſtern
ein Vrillänt im Werte von 300 Mk.
verloren. Der re Findererhält angemeſſene Belohnung
Abzugeben Gotthardtſtraße 25.

Herrenuhr mit Kette im Schult
heiß- Reſtaurant liegen geblieben.
Abzuholen daſelbſt O. Böhlmann.

in Kaninchen aus )stan von 9 mit 2 Topfen 4.00 Mk.Tinkbecher ſtne gebraucht, zu kaufen r
e tet Hax Sehneider. 25 40 50 25 Pf.Mersebarg,- Schmale Str. 10. echrautdofenel. in In nn, rnReparatur Werkstattg Mtr. 50 Pfg. e tS. en Somſtr St je derzeit geöffnet. Sofortige Er Reiſebeſtecke o

ledigung aller in mein Fach 7Taſchenſlaſchen e
teuer schlagender Reparaturen

den undwer Se

S Petsehaſte,

J. S S Siegelmarken ete,

S liefert

S Nähe 175 Pf. eWWKeklamationz-Formulure e en De Schln dervält ſtets vorräti nene 2 I 3.00 3.50 400 Mk. An ei enAnngh eu vruckerei Th. Rößner, riumphſlaſchen g merſeburg, Slgrube. Fahrrad und Nahmaschinen- für den „Correſpondent
bot kalt, hält heiß,z nie S m e 9 Uhr vormittagsz Wer liefert Ihnen t en h r e 250 Mk. Vaſchen ind Plütten m Jntereſſe der

v ander Jahr Far, 4 en noch an traggeber bitten wiruhelche artha Förſter, Markt 18 h Zrechtung Sigſerahrräder von 55 Mt. an. S n ert, e e ee n n e u unn e krenee 3 e e Zubehör Entenplan 11. für nachmittags Seitenbeutel 7. e weit ren
Abänderungen zur utel, als Slok e Anſtänd. Mädchen 157 Jahr g. teilen. wirſt, das et kann, ſucht dir dac betr. den hat teive iel ans n kleinen a edition von abm n telgemn n n Märchen M fragen a ane r ſah zu AszttOriginalpreiſen. en rer h t

d desPugerudere oder e du ſell, n. Wenn nan i. l. kine e es u San e
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Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
1913.

Srste Beilage. preußiſche Staatsminiſter ſollen für dieſe Städtepolitik Aus den diesjährigen Verhandlungen iſt zu erſehen,

en ne Hehietee W iſt de ſie en W ſich der re r der de er dese es auf allen Gebieten (Kolonie, Heer, Flotte) muß heut ehrvereins und mit Rückſicht auf die große Wehrvor-Im Deutſchen Oſtmarkenverein, zutage von den nationalen Vereinen gemacht wer lage einige Reſerve auferlegt hat. Dennoch konnte er es

der in Bromberg tagte, gab nach der Feſtſitzung der Vor den g. ch nicht verſagen wiederum einige beſondere Wünſche zu
ſitzende, Major v. Tiedemanne Seeheim einen Rück- In Verbindung mit der Tagung fand die Einweihung formulieren. Nach einem oder zwei Jahren wird der
blick über die gegenwärtige Lage in der Oſtmark. Die des bei Bromberg errichteten Bismarckturmes ſtatt, Flottenverein, der jetzt 3786 Ortsgruppen und 332 000
ſlaviſchen Erfolge auf dem Balkan haben die Polen über bei, der Regierungspräſident v. Günther eine Anſprache Einzelmitglieder hat, wieder in der altgewohnten Weiſe
mütig gemacht und zu dem Boykott deutſcher Ge pbielt. agitieren und arbeiten.Prht e unr ntt S Staatsbehörden haben iſt Mont von t d hat ſichre Pflicht erfüllt. Traurig iſt, daß der Angriff des z iſt Wontag in Wilhelmshaven eingetroffen und hat ſiHerrn p. Chlapowski Aaſt ahnte in hen rigen Der Deutſche Flottenver ein mit dem Vorſtand des Flottenvereins mit der 5. Torpedo
Jahrbüchern unſeres Freundes Hans Delbrück fand. hielt am Sonntag in Bremen ſeine 13. Hauptverſammlung bootsflottille zur Flotte begeben, um den Manövern
(Pfuirufe.) Dieſer Artikel iſt ja Blech. Dann polemi ab. Nachdem er Telegramme an den Kaiſer, den Prinzen beizuwohnen.
ſterte der Redner gegen den Kammerherrn Baron von Heinrich von Preußen und den Großherzog von Sachſen

uttkammer, den ehemaligen Landrat des Kreiſes Weimar gerichtet hatte, hielt der Präſident Großadmiral
Nogilno, der, wie erinnerlich, in einer Schrift die preu- v. Köſter eine Rede, in der er auch auf die politiſche er

ßiſche Polenpolitik verurteilt hatte. Wer glaube, die pol Lage einging und dann ausführte: ine argentiniſche Sonderbotſchaft)
niſche Frage durch Verſöhnung ſchlichten zu können, iſt So fern es dem Flottenverein liege, beſtehende Gegen unter Führung des Senators Dr. Carlos Salas iſt kürzlich
kindiſch und albern. Bei den Landtagswahlen ſätze verſchärfen zu wollen, und ſo hohe Anerkennung er in B erlin eingetroffen. Zum Empfang waren auf dem
habe ſich das Deutſchtum in der Oſtmark glänzend ge dem Friedenswerke der Diplomatie zolle, er ſtehe auf dem Bahnhof Friedrichſtraße erſchienen der argentiniſche Ge

lagen. Standpunkt, daß Deutſchland angeſichts des wieder er ſandte Dr. Luis B. Molina mit den Herren der GeſandtJn der Debatte wurde der Auffaſſung wider wachten Chauvinismus in Frankreich und der ſchaft ſowie Major Perrinet v. Thauvenay und Legations
ſprochen, daß der Bohkott mit einem Sieg der Feindſeligkeit des Panſlavismus auf ſeiner rat Dr. Artur Schmidt vom Auswärtigen Amt, die von
Deutſchen geendet hätte. Man möchte auch deutſchen Hut ſein müſſe. Und wenn gegen die Verabſchiedung der der Reichsregierung der Sonderbotſchaft zugeteilt ſind.
Geſchäftsleuten gegenüber nachſichtiger ſein, als Herr von Wehrvorlage zunächſt alle anderen Forderungen zurück Außerdem waren Vertreter des Deutſch Argentiniſchen

I Tiedemann geraten habe. Dann wurde einſtimmig fol treten müßten, ſo hoffe er doch, daß die berechtigten Zentralverbandes, zahlreiche argentiniſche zur Dienſt
S gende Reſolution angenommen: Wünſche der Marine für die Zukunft nicht unberückſichtigt leiſtung nach Deutſchland kommandierte Offiziere ſowie
A „Der Geſamtausſchuß des Deutſchen Oſtmarken- blieben. Obwohl er den Vorſchlag auf Einführung eines mehrere deutſche Offiziere, die früher als Jnſtruktions

S vereins bedauert die Ablehnung der Oſtmarken- Flottenfeierjahres ablehne, begrüße der Flottenverein die offiziere in Argentinien wirkten, zum Empfange erſchie
zulage für die Reichsbeamten. Er erblickt darin eine Beſſerung des Verhältniſſes zu England nen. Über den Zweck der Sondergeſandtſchaft äußertS h ungerechte Zurückſetzung und Schädigung der Reichs und könne auch dem Wunſch, daß Deutſchland und England ſich die Norddeutſche Allgemeine Zeitung in einem Be

S beamten gegenüber den preußiſchen Staatsbeamten. nunmehr Hand in Hand marſchieren möchten, bis zu einem grüßungsartikel u. a. Sie hat den Auftrag, dem Kaiſer
S Die Oſtmarkenzulage bildet eine billige Entſchädigung gewiſſen Grade beipflichten. Das könne aber nur ge den Dank Argentiniens für Deutſchlands Teilnahme an

für die durch die ſchwierigen Verhältniſſe des Nationali- ſchehen, wenn auch wir über eine achtunggebietende Flotte der Jahrhundertfeier der argentiniſchen Unabhängigkeit
tätenkampfes entſtehende Mehrarbeit der Beamten. Der verfügen. Jm Gegenſatz zu der früher von ihm vertretenen im Jahre 1910 auszudrücken. Der deutſchen Sonder-

J Heſamtausſchuß richtet daher an die Reichsregierung die Anſicht erklärte er, daß er ſich neuerdings der Einſicht geſandtſchaft unter Führung des Generalfeldmarſchalls
S Bitte, in den nächſtjährigen Etat die Oſt nicht zu entziehen vermöge, daß von einer Weiterent- Freiherrn v. d. Goltz iſt damals in Argentinien von Re

markenzulage für die Reichsbeamten wicklung der Reſerveformationen zunächſt ſ gierung und Volk ein glänzender r wor
wiedereinzuſtellen“ abzuſehen ſein werde, bis das dritte Geſchwader voll den. Dieſe Gaſtfreundſchaft werden die geſandten Ar
Nach einem Referat von Dr. Dietrich-Poſen wurde formiert iſt, was ſich im Laufe der nächſten zwei Jahre er gentiniens auf deutſchem Boden wiederfinden. Die wirt

reichen laſſ en dürfte. Dann aber müſſe man den Ge- ſchaftlichen Beziehungen beider Länder haben ſich günſtig

es

eh ſteblich wichtige Konſtruktionsgehein e

eine Entſchließung angenommen, die die Vorlage des Par d t J tzellierungsgeſetzes, die nachdrückliche Fortführung der An- danken eines weiteren Ausbaues dieſer Formationen wie entwickelt Der Aufſchwung Argentiniens, dem ſeine
iedlungspolitik und wirkſamere Anwendung des Ent der ſtärker in den Vordergrund treten laſſen. Unter reichen natürlichen Hilfsquellen einen wichtigen Anteil
Agnungasgeſetzes, gegenüber dem polniſchen Terro allen Umſtänden müſſe das Beſtreben dahin gehen, unſere an der Weltwirtſchaft ſichern, wird bei uns mit Verſtänd
rismus fordert. Reſerveflotte mindeſtens auf den gleichen Grad der Bereit nis für die Tüchtigteit der argentiniſchen Nation begrüßt.

Am Sonntag beſchäftigte ſich die Tagung mit Vor ſchaft wie die engliſche zu bringen, das heißt, die Hälfte des Wir wünſchen Herrn Dr. Earlos Salas und ſeinen Be
ſchlägen zur Stärkung des Deutſchtums in den ſeemänniſchen und drei Viertel bis Voll des techniſchen gleitern einen angenehmen, für die Freundſchaft zwiſchen
Städten. Geheimrat Witting führte hierbei aus: Perſonals, ſo daß wir die volle Kriegs und Seebereit Deutſchland und Argentinien fruchtbringenden Verlauf
Die ſtarke ſlaviſche Welke beginnt auch in Deutſch ſchaft ſchon nach Tagen und nicht, wie es jetzt der Fall iſt, ihres Beſuches.
land ſich als gefährlich zu Zeigen. Jch habe neulich in erſt nach Wochen oder gar Monaten nach ausgeſprochener (Verrat von Konſtruktiorsgeheim
alten Schriften geſtöbert. Da hat ſich gezeigt, daß die Mobilmachung erreichen können. Dann wurde folgender niſſen der Zeppelin Luftſchiffe?) Jn
ganze Städtepolitik in der Oſtmark, wie ſie heute ge Antrag der von den Landesverbänden Hamburg, Bre p rnAlant wird, von ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, da. men und Lübeck eingebracht wurde, einſtimmig angenom- Untertürkheim ber Stuttgart wurde ein früherer Ar

als ſchon der Staatsregierung vorlag. Es haben da- men „Der deutſche Flottenverein iſt durch die Ereigniſſe beiter der Zeppelin Werft in Friedrichshafen ver
rüber eine große Anzahl von Sihungen ſtattgefunden, aber der jüngſten Zeit erneut zu der Überzeugung gelangt, daß haftet, weil er an ſicht

alles iſt dann wieder langſam eingeſchlafen. Man überließ die gegenwärtige mariti Au s la vertre-
das deutſche Bürgertum in den Städten ſich ſebſt und der tung den Jntereſſen des g

t et denn eben e 3 richtage der s ar
ener Unter

z olmärkiſchen Städtepolitik daß aus dem geſetlich feſt
Iſt es nicht in allen dieſen Dingen viel ſchlimmer ger an der Weſtküſte und an der
worden Unter Bismarck war eine Zentral

zetung in der Weiſe ein,
gten Schiffbeſtand künſtig
Oſtküſte von Amerika je

zis „Hentralſtelle da und ein Kreuzer ſtändig ſtationiert wird, und daß in der Her Arbeiter, der mehrere Jahre in den Betrieben des Luftauch Miquel vereinigte noch alle Fäden in ſeiner Hand. mat ein ſogenanntes fliegendes Geſchwader, beſtehend aus ſchiffbaues Zeppelin in Friedrichshafen beſchäftigt war
ſchließlich wußte man auch noch unter dem Fürſten Bü Panzer- und kleinen Kreugern, ſtändig bereitgehalten wird. und in letzter Zeit in einer großen Fabrik in Stuttgart
low, an wen man ſich wenden konnte ſeitdem iſt eine um iederzeit dort, wo es erforderlich wird, unverzüglich bei Was die Schuld vetri t i S
einheitliche Stelle nicht mehr vorhanden, zum Schutz des deutſchen Anſehens und des deutſchen Han ar eitete as ch frage etr fft, ſo ſteht hier
und das iſt das Schlimmſte von allem. Sechs ober ſieben dels eingreifen zu können. über noch nichts Sicheres feſt. Es ſind erſt verſchiedene z

d Mit zitternden Händen hob er jetzt Heinrikes Kopf Kindes Vertrauen. Zugrunde gerichtet hat er dich, dern r Den ebens. in die Höhe und ſchluchzte leiſe auf: leichtfertige Patron. Mit dieſer meiner eigenen Hand
5 S „Oh, mein armes, mein unglückliches Kind!“ r ich ihn ren b die re gen e na J Heinrikes Seite ertrauen mißbrauchte und die Liebe, die ihm hier entJ Roman von Anny Wothe. t e a n r la a Dite Fegengebracht wurde, mit Füßen trat. Jch werde auf
J S. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) ch die ſchlente Geſen er en Konvent erſcheinen und keine Nachſicht üben, wenn Shoch. ſagte er die ſchlanke Geſtalt in ſeine Arme neh er ſich nicht glänzend rechtfertigen kann, wandte er ſich

Bandener ſtanden dicke Schweißtropfen auf der Stirn. end. „Die Aufregung war zu viel für ihre zarte Kon i
ſtitntt an Bandener, der in dumpfem Schweigen verharrte. S„Der Alte hat den Konvent beauftragt, um den Namen r et e e Heinrike ſah hilfeſuchend in Bandeners verſchloſſenesdes Fridnnen feſtzuſtellen, den die Fränze hartnäckig ver Er eſprengte ihr Geſicht mitWaſſer. Angſtvoll hingen eſicht.

n e wennſe aree Ser ver e Antlitz, in welchem jetzt „Jch glaube, es wird notwendig ſein, ſofort an SibosDas iſt ja unerhört!“ brauſte der Profeſſor auf. d aS. Leben Auckte J Vater zu telegraphieren“, mahnte jetzt Rolf mit ernſtem
„Noch niemals iſt der Fridung eine ſolche Beleidigung ins Der alte Profeſſor ſtand gang ſtarr. Wie ein Wirbel ick. re 8
Geſicht geſchleudert worden! Hat denn Meiſter Carſten kreiſten ſeine Gedanken. Da wußte der alte Gehrmann genug.
irgendeinen Verdacht Heinrike hielt jetzt wieder Rolfs Hände umklammert. Da war noch mehr im Werke als die Unglücksgeſchichte

Ein ögernder Blick traf Heinrike, die mit erdfahlem an e den nüſſen ihm helfen euchte ſe, mit fieber“ mit der Broſche und dem Eingriff der Fränze in die Kaſſe
Geſicht. Rolf Bandener ins Antlitz ſah. glänzenden Augen zu ihm aufſehend. „Es iſt ja alles ihres Vaters Da war etwas, was Sibo an Ehre undLeider, ſogar einen ganz beſtimmten; der Alte be vorbei, alles!“ e

hauptet Rolfs Stimme brach kein anderer als Sibo Peinrike“, mahnte der Vater „Heinrike, beſinne
von Eſchenbach könne es geweſen „ein; darum bin ich ja dich

Leben hing.

v e iſt ar i r e es aarmherzig, ater, hilf ihm doch! Nimm alles, waier, damit man ihm helfen kann. Jetzt lachte ſie in wilder Verzweiflung auf. ich habe, das ganze Erbteil meiner Mutter, ich bitte dich;
Vor Heinrikes Augen tanzten rote Flammen. Was ſtarrt ihr mich denn ſo ans Es iſt ja doch nur laß ihn nicht zugrunde gehen, mach' ihn frei!“
„Es iſt nicht wahr, es kann nicht wahr ſein!“ ſchluchzte alles verloren Die Broſche verrät ihn und mich!

rofeſſor Gehrmann ſchüttelte kummervoll das graueſie auf. „Zu gemein iſt der Verdacht. Vater, ſprich rede „Heinrikel“ jammerte der alte Mann. Hannt feſſor Geh ſch e g
e iß Sibo, weſſt ihn beſchuldigt ſie Ang bie in e ne e m a auf falſchen Wege Kind en n in
„Weiß Sibo, we man ihn beſchu Ang, 2 3 genü„Ja, ich als ſein Leibburich war pochin be ihm. Jch ich? Sie ſtahl ihrem Vater das Geld aus der Kaſſe, um immer geholfen, und was hat es genützt naufhaltſam

a er a iſt er dem Verderben entgegengeraſt. Jch fürchte undhabe ihn auf Ehre und Gewiſſen gefragt, und er leugnet ihm zu helfen, und ich bdeeinträchtigte meines alten Vaters darf dir dieſe Befürchtung nicht verhehlen, meine arme
es und behauvtet, die Fränze ſei verrückt. Dem Konvent Bebaalichkeit, um Sibos koſtſpielige Gewohnheiten zu er Rike, Sibo ſietzt ſo tief im Schlamm, daß wir ihn nichtſehe er ruhig entgegen. möglichen, und als es gar nicht mehr ging und ich nichts mehr retten nen e

„Na, alſo“, gab der alte Gehrmann zurück, dem eine mehr hatte, da nahm ich den alten Familienſchmuck meiner „Wir wollen es doch verſuchen“, mahnte Bandener.
Zenknerlaſt von der Seele fiel. „Die Geſchichte iſt ja Mutter, damit er ihn verkaufe, um ſeine Schulden zu

i m en r h herhöchſt unangenehm, aber ich meine, es wird eine Kleinig bezahlen, und wähnte ihn damit zu retten „Laßt mich e en en s e e
keit ſein, die Fridunen dem Tarſten gegenüber zu recht fuhr ſie fort, wild um ſich blickend „haltet mich nicht. ſie ihre weichen, jungen Lippen auf ſeine Hand gedrückt. S
fertigen. Wie iſt denn die Sache entdeckt worden ich muß zu ihm, ich muß ihm ſagen, daß ich unſchuldig Ein Schauer jubelnden Glückes und doch des ſchmerz S

„Das iſt ja eben das Schreckliche! Wenn die Fränze bin an dem Verhängnie, das ihn trifft, und daß ich lichſten Wehes durchzuckte ſeine Seele S
vernünftig wäre, da könnten wir ja leicht den Schul nicht mal die Wohltat habe, ſchweigen zu können, wie die Morden kö hätt den Erbärmlichen, der dieſes
digen herausfinden Man hat nämlich das Mädchen ver Franze, da ja faſt alle Fridunen den Schmuck kennen. n e r nd We ar en ärmli geht n

tet Menge er r e oitbare e ihn ja immer bei feierlichen Gelegenheiten ge brachte für welches im rthüng ſchen der Wir an
Brillantbroſche, de eſitz bei ihr Aufſehen erregen S t c e emußte, auf r r e Sie et bei den Jhre Stimme brach in faſſungsloſem Jammer. „Gut,“ ſagte der Profeſſor langſam, „du ſollſt deinen
Verhör, die Broſche als Pfand von einem Studenten Die ſchmale, kräftige Hand des langen Studenten legte Willen haben. Jch verſpreche dir, bis an die Grenze
erhalten zu haben, dem ſie aus der Kaſſe ihres Vaters ſich beruhigend auf Heinrikes heiße Stirn. des Möglichen für Sibo mit Gut und Blut einzutreten,
dreihundert Mark geliehen. Über den Namen verweigerte „Es muß ſich ja alles aufklären, Fräulein Heinrike“, um ihm wenigſtens, wenn es noch geſchehen känn, die

ſie jede Auskunft. Wenn es nun gelingt, feſtzuſtellen, ob mahnte er. „Vertrauen Sie uns, Ihrem Vater. Wir öffentliche Schande zu erſparen. Ich verlange aber pon S
jemand von unſerer Verbindung ein derartiges Schmuck werden alles iun, um Sibo zu retten dir daß du von dem Augenblick gan, wo du die Gewißheit z

ſtück beſeſſen hat und wer, dann wären wir ein großes „Sie, ja, Sie ſind gut. Einer von denen, die ihr bat e t en ber e nicht ine
Stück weiter. Herzblut hingeben für ihre Freunde, aber ſehen Sie dort a n n e 8 de S chicſa e Ehrloſen eMit einem dumpfen Wehelaut ſchlug Heinrike lang hin meinen Vater an. Wie hart und kalt ſein liebes Geſicht an nüpſen erſprichſt du mir das, Heinrike S S

auf den Boden. geworden iſt. Er kennt keine Schonung für den Schul „Ja, Vater alles, was du willſt, verſpreche ich dir. SAllmächtiger Gott! Eine Brillantbroſche, ſagſt du?“ digen.“ Nur retten ſollſt du ihn, wenn es noch möglich iſt. Eilerief der Profeſſor, dem ein ſo furchtbarer Verdacht kam, Nein!“ gab der Profeſſor feſt zurück. Er hat mir Vater, ich bitte dich, eile, ehe es zu ſpät iſt!“
daß er einen Augenblick Heinrike darüber vergaß mehr genommen als Geld und Gut: meines einzigen Fortſetzung folgt.

Seea



aus unternahm, begleitete ihn Lützow und hatte wohl, da
er mit Schill beſonders auch durch glühenden Haß gegen
Napoleon auf das Jnnigſte verbunden und befreundet
war, bedeutenden Einfluß auf Schills Unternehmen. Auch
auf. dieſem Zuge wurde Lützow in dem Gefecht bei Doden
dorf ſchwer verwundet, wie denn ſpäter nach den Feldzügen
von 1813--14——15 faſt jedes Glied ſeines Leibes mit Wun
den bedeckt war, denn immer führte ihn in den Gefechten
und Schlachten ſein Heldenmut und ſeine ungeſtümeTapfer
keit mit ſeiner Schar voraus.

(Schluß folgt.)

Merſeburg vor hundert Jahren.
(Jortſetzung.)

(69) a: 1813. den Iten May. heute war einer der
ſchrecklichſten Tage die wir je erlebt haben, den heute kam
es zu einer allgemeinen Schlacht in der Gegend vonLützen.
Früh mit Tagesanbruch waren ſämmtliche Franzoſen, bis
auf einige hundert Mann, welche die Thore beſetzt hielten,
einige Wundärzte, die Bäckerei und andre Commiſſaire
won hier abmarſchiret; als man von Lützen her nach der
Gegend von Hohenmölſen zu, eine ſchreckliche Kannongade
hörte; welche gegen Mittag zum allgemeinen Entſetzen,
iimmer näher und näher kam, und zuletzt ſo fürchterlich
wurde: daß die Erde bebte, und die Häuſer zitterten.
Deutlich ſahe man des Nachmittags, das nahe Gefecht von
den Thürmen, und nach jener Gegend zu ein ſehr großes
Feuer. Gegen Abend rückte das Gefecht noch näher, und
immer lauter brüllten die Kannonen. Wie ein ſchweres
Gewitter, rollte der Donner der Schlacht. Angſtvoll und
mit leichenblaſſen Geſichtern ſtanden die hieſigen Ein
wohner truppweiſe verſammelt auf den Straßen. Ueber
all vergrub man unter lauten Jammer, daß wenige was
von der Plünderung noch übrig geblieben war, in die
Keller. Die Straßen waren bedeckt mit Menſchen, welche
Wäſche, Betten und Mobilien hinter ſich her ſchleppten;
um dieſe in Sicherheit zu bringen. Vermehrt wurde noch
das Schrecken, als Nachmittags eine Menge verſprengte
Franzoſen von Halle hier an kammen; (70) wo ſie von
den Preußen waren überfallen worden. Es war ein An
blick zum Erbarmen, als man die Verwundteten von den
Gefecht bey Halle, durch die Stadt fuhr. Blutend, wie die
Leichen, und mit zerſchmetterten noch unverbundenen
Gliedern lagen ſie auf den Wagen.
von den Bürgern von Halle, mit auf die Franzoſen ge
ſchoſſen worden wäre; führte auch einige Bürger mit
Stricken gebunden bey ſich. Gegen Abend mehrte ſich
die Angſt noch mehr, als eine Menge Verſprengte,
Bleſſirte und Flüchtlinge von Schlachtfelde hier ankamen,
welche größtentheils, vorzüglich die Deutſchen darunter,
einſtimmig verſicherten die Schlacht ſey vor die Fran
zoſen ſo gut wie verlohren. Auch die Franzoſen welche
hier die Beſatzung ausmachten, wurden nunmehro ängſt
lich. Unter Furcht und Zittern brach die Nacht an. Der
Kannonendonner ſchwieg, und eine ſchreckliche Röthe des
Himmels, bezeichnete die Gegend der Schlacht. Mehrere
Feuer flammten dort, am Horizonke hoch empor. Um
Mitternacht raßten einige hundert Bagagewagen zügellos
durch die Straßen, welche von den Ruſſen bey Marckran-
ſtädt waren überfallen worden; und welche ſo auf der
Flucht waren; daß ſie noch hier (71) Säcke und andere
Sachen von ſich warfen, um geſchwinder fort zu kommen.
Um 1 Uhr gegen Morgen, war das Feuer bey Lützen ſo
entſetzlich, daß man hier faſt dabey leſen konnte.

Verſchrieben für 2. Mai. Dieſe Verwechſelung iſt
vielleicht dadurch erklärlich, daß bereits am l. Mai ein
e Artilleriekampf bei Röcken und Starſiedel ſtatt
and.

Kurz nach 2 Uhr waren die Diviſtonen Neys ge
zwungen, auf der ganzen Linie zurückzuweichen. Maſſen
von Fliehenden und Verwundeten bedeckten die Ebene in
Richtung nach der Saale, und in wilder Flucht jagten die
Bagagen und Fuhrwerke des III. Korps bis nach Weißen
fels“ (Friederich, Befreiungskriege l, 288), und wie Köppe
zeigt, auch bis Merſeburg.

Man behauptete, daß

e h

a: 1813 den ten May.“) Dieſen Morgen kam beſſre
Nachricht, indem man verſichert; daß die Franzoſen die
Schlacht gewonnen, aber ſehr viel Menſchen dabey einge
büßt haben. Der Kayſer ſoll die Allirrten nach Pegau
zu verfolgen; auch hört man den Kannonendonner nur
ſchwach noch aus der Ferne. Die franzöſ. Kommiſaire,
welche ſich Geſtern wieder nach Merſeburg zurück ge
flüchtet hatten; ſind Heute nach Lützen abgegangen. Von
der Schlacht macht man eine fürchterliche Beſchreibung,
man ſagt das über 30000 Franzoſen geblieben ſeyn
ſollen.

a: 1813 den 7ten May. Aus der ganzen umliegenden
Gegend ſind die Bauérn aufgebothen worden, um die
Todten auf den Schlachtfelde zu begraben. Von Leipzig
ſind faſt alle Aerzte und Wundärzte auf den Schlachtfelde
geweſen und haben mit verbinden helfen. Weißenfels,
Naumburg, Erfurt uſw. ſollen voll Verwundete liegen.
Einige Bürger von hier, welche in Lützen geweſen können
es nicht genug beſchreiben was das Schlachtfeld vor einen
ſcheußlichen Anblick gebothen hat. Man hat ſchon über
7000 begraben. Ueberhaupt ſoll es aber nicht ſo ſchlimm
ſeyn, wie man es erſt machte, es ſollen keine 10 000 Todte
da gelgen haben. Bey den Begraben, geht es ſchändlich
zu man legt den Todten, einen Strick um den Hals, und
ſchleift ſie (72) ſo zu hunderten in Löcher, wo ſie nur
leicht eingeſcharrt werden. Klein und groß Görſchen,
Starſiedel, Kaya, Rahna, Eißdorf und Pobels ſind ganz
oder zum Theil abgebrand und die Einwohner geflüchtet.

1813 den 8ten May die vorige Woche ſeit den ten
dieſes, iſt hier ſo ziemlich ruhig geblieben, außer das wir
einige ſtarcke Durchmärſche gehabt haben. Man arbeitete
franzöſ. Seits ſehr an der Befeſtigung unſerer Stadt.
Die Brücken nach der Altenburg zu wurden abgebrochen,
die Neumarcktsbrücke ſollte geſprengt werden, die Stadthore
mit ſpaniſchen Reutern und Paliſſaden verſehen, und
Schießſcharten in die Stadtmauern gemacht. Auch an
den Floßbrücken auf den Werder wird noch immer ge
arbeitet. Alle dieſe Vorſichtsmaßregeln werden, wegen
der Armee getroffen; die aus Ruſſen und Preußen be
ſtehend, ſich in der Gegend von Deſſau aufhält, und ſchon
einmal die Franzoſen in Halle überfallen hat. Merck-
würdig bleibt die Schlacht bei Lützen wohl immer in der
Geſchichte. Zu einer Zeit wo man Napoleon ganz ver
nichtet glaubte, ſchuf er eine Armee von mehrern Hundert
kauſenden ſchnell wie ein Gedancke, und ſchlug mit dieſer
Armee, welche faſt nur aus Kindern von 14 bis 18 Jahren
beſtand, alte erfahrene Krieger. Noch merckwürdiger wird
dieſe Schlacht dadurch, daß, hier faſt lauter Jnfanderie
gegen Kavallerie (73) und zwar gegen gute Kavallerie
kämpfte, auf einen Tergain, welches jener außerordentlich
günſtig war.

Einige Tage nach der Lützner Schlacht, war der
Accißeinnehmer von Groitſch hier in Merſeburg, welcher
folgendes erzählte. Den 28ten April 1813 war in Groitſch
noch Alles ruhig, und erſt den 29ten April kam die ruſſiſche
Armee in daſiger Gegend an. Die Durchzüge von ruſſi
ſchen und preußiſchen Militgir gingen den 29tken und 30ten
ununterbrochen durch Groitſch. Den 30ten Nachmittags
traf der ruſſiſche Kayſer nebſt den König von Preußen in
Groitſch ein. Da das Haus des Einnehmers, das
beſte in Groitſch war, ſo quartierte ſich Alexander bey

Verſchrieben für 3. Mai. Die „beſſeren“ Nachrichten
ſind von dem ſächſiſchen Standpunkte unſeres Chroniſten
aus zu verſtehen, deſſen König ſich den Verbündeten be
känntlich nicht anſchloß.

Die Verluſte der Franzoſen an Toten und Ver
wundeten werden auf 22 000, die der Verbündeten auf
11500 (davon 8500 Preußen) angegeben.
Die Schlacht ging für die Verbündeten verloren
infolge des Ungeſchickes des Oberkommandos, das eine
Zerſplitterung der Kräfte und einen unrichtigen Gebrauch
der vorhandenen verſchuldete. Selbſt wenn die Verbün
deten alle Truppen beiſammen gehabt hätten, wären ſte
mit ihren 88500 Mann (davon 19000 Mann Reiterei),
5000 Koſaken und 552 Geſchützen den 144 000 Mann (da-
von 7500 Mann Reiterei) und 372 Geſchützen Napolevns
nicht gewachſen geweſen. Jn Wirklichkeit brachten ſie nur
67000 Mann, 2300 Koſgken und 407 Geſchüße in den
KHampf. Entſchieden wurde die Schlacht durch die Über
flügelung der Stellung der Verbündeten.



denſelben ein und der König von Preußen bezog ein
Quartier gerade gegenüber, bey einen Kaufmann. Außer
den Kayſer, lagen bey den Einnehmer noch der ganze
kayſerl. Generalſtab, und dieſer hatte alle Hände voll zu
thun ſeine Gäſte zu befriedigen, umſomehr, da wegen der
ſchrecklichen Einguartirung in der Stadt nicht das Ge
ringſte zu bekommen war. Den Iken Mai mit Tages
anbruch, zog Alexander und Friedrich Wilhelm mit allen
ihren Truppen nach Pegau u. Bey ſeinen Abzuge,
ſchenckte der ruſſiſche Katſer, der Frau des Einnehmers
30 Rthl. Den ganzen Tag hörte man in Groitſch den
Kannonendonner, und Abends um 11 Uhr kam plötzlich
der ruſſiſche Kayſer mit ſeinen ganzen Gefolge wieder in
Groitſch an, und quartirte ſich von neuen bey unſern Ein
nehmer ein. Eine unzählbare Menge Generale, (74) Ad
jukanken, und andere Ofizire füllten das Haus bis unter
das Dach an, ſo daß auch nicht ein leeres Plätzchen war.
Viele Ofiziere mußten dieſe Nacht auf bloſer Erde liegend,
oder in Stühlen ſitzend hinbringen, da nicht einmal mehr
Stroh zu bekommen war. Kaum konnte der Kaiſer etwas
Suppe erhalten
gegehrt hatte. Nachdem der Kaiſer gegeſſen, legte er ſich
völlig angezogen auf das Bett des Einnehmers, befahl,
daß, das Haus zugemacht, und ſo lange er ſchliefe Niemand
herein gelaſſen werde. Ueberhaupt ſchien der Kaiſer den
Verluſt der Schlacht nicht ſehr zu Herzen zu nehmen.
Kaum war der Befehl des Kaiſers beſorgt, und der Ein
nehmer welcher ſchon vorige Nacht nicht hatte ſchlafen
können, glaubte jetzt werde es ihn möglich ſeyn etwas zu
ruhen ſo wurde er von ſeiner Frau in den Vorſaal ge
rufen. „Du, ſagte ſie zu ihn „ſiehe doch wie du den
Offizier von den Brodſchrancke hinwegbringſt, welcher ſich
dafür gelegt hat. Es könnte Einer oder der, Andre etwas
verlangen, und dann könnte ich nicht hinein. Der Ein
nehmer beſahe den an der Erde liegenden Offizier beym
Schein der Lampe, und bemerckte aus der Menge der
Orden, welche er an ſich trug, daß es eine bedeutende
Perſon ſeyn müſſe. getrauete ſich deswegen nicht, den
ſelben zu wecken. Er rufte alſo den kaiſerl. Dolmetſcher
(75) und ſagte denſelben: der daliegende Ofizier habe ein
ſchlechtes Lager, und er wiſſe einen Ort wo er beſſer
ſchlafen könnte, wenn er ihn wecken wollte. „Stoßen Sie
ihn nur an, ſagte der Dollmetſcher „Es iſt ein Deutſcher
und der Schwager des Kaiſers. Der nimmt dieſes nicht
übel.“ Der Einnehmer rüttelte nun den Schlafenden und
ſagte ihn: wenn es Jhrer Fürſtl. Durchlaucht gefällig
wäre mitzukommen, ſo wollen er ihn einen beſſeren Plaß
anweiſen. Schlaftruncken taumelte die Durchlaucht hinter
den Einnehmer her, welcher ihn zum Paſtor in den Neben
hauſe brachte, in deſſen Studierſtube noch ein Großvater
ſtuhl unbeſetzt war deſſen bediente ſich der durchlauchtigſte
Gaſt. Froh, dieſes Geſchäft glücklich beendiget zu haben,
eilte der Einnehmer nun nach Hauſe, um vor ſich ſelbſt
ein Ruheplätzchen zu ſuchen. Kaum war er aber wieder in
ſeinen Hauſe, als er ſchon durch ſtarckes Pochen an der
Hausthüre von neuen geſchreckt wurde. Da er befürchten
mußte, daß durch längeres Pochen der Kahſer geweckt
werden könnte ſo eilte er mit ſeiner Lakerne für die
Hausthüre, um zu ſehen wer der ungeſtüme Pocher ſey.
Bey Eröffnung der Thüre, erblickte er einen ſchlechten
mit Ochſen beſpannten Bauerwagen, und einen mit
Sternen und Orden behängten Herren darauf, welcher ihn
flehendlich um Quartier bat, und erzählte, daß ſie ſchon
in der ganzen Stadt herumgefahren wären, aber nirgend
hätten unterkommen können. Der Einnehmer (76) ver
ſicherke aber den Fremden, es ſey ihn nicht möglich ſeiner
Bitte zu willfahren, indem er nebſt den Kaiſer ſchon das
ganze Haus voll habe. Um ihn davon zu überzeugen,
öffnete er die Hausthüre, und wies ihn die Menge Men
ſchen, welche ſich auf der Hausfluhr gelagert hatten, ſo das
Niemand treten konnte. Auf vieles Bitten des Fremden,
ihn doch nicht auf offener Straße liegen zu laſſen; entſchloß
ſich endlich der Einnehmer, zu verſuchen ob er denſelben
irgendwo unterbringen könnte. Er lief alſo mit ihn bey
allen ſeinen Bekannten in der Stadt herum, aber nirgends
war ein Obdach vor denſelben zu finden. Unterwegs hörte
er, von des Fremden Bedienten, daß es der engliſche Ge
ſande ſey welchen ex dieſen Liebesdienſt erweiſe. Die
Geſellſchaft würde aber wahrſcheinlich doch noch die Nacht
unter freyen Himmel haben zu bringen müſſen, wenn es
nicht das Schickſal gefügt hätte daß in einen der letzten

da man das Vorige mal ſchon alles auf
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haft eine Anhöhe hinter Grvoitſch beſetzt.
aber plötzlich Wagen in die Elſter fahren, welche ihn zur

Häuſer, tagsvorher ein altes Bettelweib mit Tode ab
gegangen wäre von deren hinterlaſſnen Strohlager ſeine
Lordſchaft auf die übrige Nacht Beſitz nahm. Wenn die
vorher einquartirten Soldaten ſich nicht gar zu ſehr vor
der häßlichen Leiche geſcheut hätten, ſo würde der Lord
wohl ſchwerlich das Stroh unbeſetzt gefunden haben. Der
Einnehmer eilte nun wieder nach Hauſe, um noch ein paar
Stunden zu ſchlafen, doch dieſes ward ihn bald von neuen
verſalzen; den um 12 Uhr kam die Nachricht das die Fran
zoſen in Anzuge wären worauf Seine (77) ruſſiſch kaiſerl.
Majeſtät ſich über Hals und Kopf davon machten. Von
da an ging die ruſſiſche Retirade die ganze übrige Nacht
durch die Stadt, wobey faſt Alles rein ausgeplündert
wurde. Den 2ten Mai Früh um 3 Uhr, war die Stadt
leer, und in kurtzer Zeit von den nachrückenden Franzoſen
beſetzt. Bald traf der Kayſer Napoleon in Groitſch ein,
welcher wie gewöhnlich ſein Quartier behm Einnehmer
nahm. Als Napoleon hörte, daß der ruſſiſche Kaiſer in
denſelben Hauſe logiert, lies er den Einnehmer zu ſich kom
men; und fragte ihn wie Alexander geſtimmt geweſen, und
ob er traurig ausgeſehen hätte. Als der Einnehmer den
Kaiſer erzählte, daß Alexander durch die Franzoſen noch
aus dem Schlafe geſcheucht worden, wurde es von Napoleon
herzlich belacht. Da Napoleons Köche viel Lebensmittel
bey ſich führten, ſo kam der Einnehmer noch ſo leidlich
durch. Früh mit Tagesanbruch mußte der Einnehmer mit
den Kaiſer ausreuten, welcher die Stellung der ruſſiſchen
Armee recognoscirte. Die Ruſſen hielten ſehr vortheil

Napolevn lies

rücke dienten ſeine Armee hinüber zu bringen welche
bald den Ruſſen in den Rücken kam, worauf dieſelben ſich
zurück zogen. Nunmehr ging ununterbrochen der Durch
marſch der franzöſ. Armee durch Groitſch, welche vollends
aufräumte, was die Ruſſen noch übrig gelaſſen hatten.
Den ten kam der Vicekbnig von Jtalien in Groitſch an,
und nahm mit ſeinen ganzen Generalſtabe ſein Quartier
beh unſern hart (78) geplagten Einnehmer; wobey ſein
Haushalt wieder nicht zum Beſten ſich befand.

a 1813 den 10ten May. geſtern Abends, als eben 1500
Mann franzöſ. Kavallerie hier angekommen waren, wurde
plötzlich Lärm; die Koſacken wären in Anzuge, es ging
aber mit den bloßen Schreck ab. Dieſen Abend aber um
3 Uhr wie nur noch wenige Franzoſen in der Stadt waren,
ſprengten plötzlich 20 Koſacken und preußiſche Uleanen vor
das Rathhaus und ſuchten den franzöſiſchen Komandanten
Morondini. Dieſer hatte ſich aber im Hemd durch das
Secret, in den Gaſthofe zur goldnen Sonne wo er in
Quartier lag, geflüchtet. Die Koſacken hielten ſich aber
nicht lange auf, und eilten, nachdem ſie etwa s Franzoſen
weggenommen, und einige Pferde erbeutet wieder nach
Halle zurück.

a 1813 den 28ten May ſeit Vorgeſtern hört man hier
eine ſtarcke Kannonade nach der Gegend von Dresden, man
vermuthet das wieder eine Schlacht vorgefallen.

1818 den 30ten May die Schlacht iſt bey Bautzen
in der Niederlauſitz geweſen. Ruſſen und Preußen ſind
hier völlig geſchlagen und nach Schleſten verfolgt worden.
Das Hauptquartier des Kaiſer Napoleon iſt in Bautzen.
Bey dieſer Schlacht blieb (79) auch der Marſchall Durock)
welcher nebſt den General Kirchner, neben den Kaiſer
durch einen Kannonenſchuß getödtet wurde. Schon früher,
in der Schlacht bey Lühen, ward der Marſchall Beſſiers
an der Seite des Kaiſers erſchoſſen.

(Jortſetzung folgt.

Es iſt natürlich ausgeſchloſſen, daß man den Ka
nonendonner von Bautzen in Merſeburg gehört hat, denn
die Luftlinie Merſeburg Bauten beträgt etwa 175 Km.

P Duroe ſtand dem Herzen Napoleons beſonders nahe.
Das iſt ein Jrrtum. Marſchall Beſſiores, Herzog

von Jſtrien, der dem Kaiſer e nahe ſtehende Führer der
Gardekavallerie, fiel am I. Mai in einem Vorkruppen
gefecht beim Dorfe Rippach.

Ergänzungen
zu dem Aufſatz „Das Gefecht von Merſeburg“ Gr. 138)

und zu Merſeburg vor 100 Jahren“ (Nr. S. 41).
Die Sterberegiſter der hieſigen Gemeinden, aus

denen mir die Herren Paſtoren Delius und Werther,



Küſter Drehkopf und Lorenz Auszüge freundlichſt zur
Verfügung ſtellten, verzeichnen:

L. Den 15. Mai vormittags 9 Uhr ſtarb der Königl.
Preuß. Lieutenant im 1. oſtpreußiſchen Jägereorps

Herr Johann Auguſt von Schrönerweyhl. Herrn Oberjuſtiz- und Tribunglrats von Schröner
in Berlin nachgel. ehel. Sohn in des Herrn Kammerrats
Grafen von Brühls Behauſung auf hieſigem Dome nach
ſchweren Leiden im 19. Jahre an einer am 29. April
bei dem Er ſtürmen der Stadt Merſeburg durch
Fran zöſiſche Truppen erhaltenen Bruſtſchuß-
wunde und ward noch am Todestage abends auf dem
Altenburger Gottes Acker beerdigt.

2. Den 16. Dezbr. ſtarb Herr Fr ied rich Bartho-
l o m äi, Königl. Preuß. Feldjäger, Sohn des Königl.

reuß. Ober Amkmanns Bartholomäi
Königsberg in der neuen Mark an der am 29. April

bei dem Bombardement der Stadt Merſe
burg erhaltenen Schußwunden im 19. Jahre ſeines
Alters und ward den 18. ej. nachmittags auf dem Alten
burger-Gottesacker beerdigt.

3. Den 26. Oktober früh Uhr ſtarb der Hochwohl-
geb. Herr
e Weil helm von EndeSous Lieutenant im Königl. Sächſ. HuſarenRegiment

und Mitgliedader Kaiſerl. Franz. Ehren Légion, Herrn
Preuß. Regierungs- Präſidenten Karl Benjamin von
Ende auf Niederjahna b. Meißen nachgl. ehel. jüngſter
Sohn. im 28. Lebensjahre an Schuß wunden unde Fieber und ward den 27. abends auf dem
ltenburger Gottes- Acker begraben.

47 Herr Silvius von Keßel „Hochwohlgeboren, ausSchleſten“ bei Neiße gebürtig, Sr. Kgl. Majeſtät zu
Preußen hochbeſtellter Lieutenant unterm 1, Bat. des 12.
Reſerve Regiments vom York'ſchen Corps“. 22. XI.
1813, begr. 26. XI. mit milit. Ehrenbezeugungen, Alter
unbekannt. Schußwunden.

Die unter 3. und 4. Genannten haben mit dem Ge
fecht vom 29. April offenbar nichts zu tun.

Auf dem Rückmarſche aus Rußland ſtarben in Mer
ſeburg folgende Perſonen (nach dem Sterberegiſter der
Stadtgemeſnde):

7. I. Gnillaume Levne, Quantien Pour-
ßom (7), Grevadier v. 25, Franz, Jnft, Rgt,, Sohn am
exſlen Tage Schwäche

Z. Samuel Niebex, Füſilier p, 3. Rat 1. Comp.
Schwelher aus dem Kanyton Bern Alter unbekannt

32,/ Joſeph Kaufmann Canlon Solothurn,
32. Jahr all Nervenſiteber.

97,/ l. Dobrobſching, ein Rußiſcher Gefangener,
Alter unbekannt

6 K. K. Franzöſtſcher Brigabdier, Rat, Chaſſent
ungefähr 289 Jahr alt (BRame unbekannt

Feltor, ein Ruſſiſcher Geſ, vom Reg, Gregor

l. Joſeph Keſer, Sergeant, Major 2. C.W. 7. Würtemb, R. aus Weichenhöf, Amt Laidkirchen
am rer 24 Jahr.9, Alexander Bey, Füſilier v. d. 1 C. 5 B.
18 R, gebürtig. qus Paris (21 Jahr.i Grietan Laurent Füſtlier
p. 93 R. 26, Jahr.

A. Jeliy Lero, Füſtlier R. 26 18 Jahre.
36,/ VSlemecher Conrad F. v. K. K. Hranz.

Linlen Jnſ, Regt. 19 18 Jahr. Canton Elſön,
/1V. Phevwe n amhbert. und ang, Koyporal

R. 24. a Pari 19. Jahre,

Die Einweihung des Heimatmuſeums.
Der 30. April 1913 wird immer ein wichtiger Tag in

der Geſchichte unſeres Vereins bleiben, gab er ihm, doch
eine würdige und hoffentlich bleibende Stätte. So iſt es
wohl berechtigt, auch in dieſen Blättern des rig
mit kurzen Worten zu gedenken, die teilweiſe eine Er
gänzung zu den Heitungsberichten ſein ſollen.

ie Straße im Kloſtergrundſtück, die zum Muſeum
führt, war mil Tannenbäumen und »gewinden vomMaurer

Metoni,

in Steinwehr
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meiſter Graul ſen. reich und ſtimmungsvoll ausgeſchmückt
worden. Gegen 11 Uhr verſammelten ſich die zahlreichen
Ehrengäſte im Hauptraum des Muſeums. Nachdem die
weihevollen Klänge des vom Domgymnaſialchor ſchwung-
voll geſungenen „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre
in dem hohen Raum verhallt waren, begrüßte Herr Bürger
meiſter Dr. Haacke die Ehrengäſte, zeigte, die große Ver
gangenheit Merſeburgs kurz ſtreifend, die Notwendigkeit
des Vereins für Heimatkunde und des Muſeums als der
Bewahrer und Hüter der reichen hiſtoriſchen und prähiſto
riſchen Uberlieferungen unſerer Stadt und Umgebung, und
dankte zuletzt allen, die ſich um das ſchöne Werk verdient
gemacht hatten.

Hierauf gab der Herr Oberpräſident Exz. v. Hegel der
Anerkennung und Freude der Staatsregierung über die
bewieſene Opferwilligkeit von Merſeburgs Bürgerſchaft
Ausdruck und verteilte die vom König verliehenen Ordens-
auszeichnungen. Zum Schluß ſprach Herr Oberlehrer
Dr. Taube im Namen des Heimatkundevereins allen
denen den Dank des Vereins aus, die durch Geldſpenden,
Hergabe von Muſeumsgegenſtänden oder in Schrift und
Wort ſich um das Aufblühen des Vereins und ſeiner
Sammlungen verdient gemacht haben, und legte die in der
Erziehung zur Heimats- und Vaterlandsliebe gipfelnden
Aufgabe des Vereins dar. Mit dem Chor „Wie mir
Deine Freuden winken“ ſchloß die einfache, aber würdige
und eindrucksvolle Feier.

Bei dem Feſtmahl in Rülkes Gaſthaus wurde vom
Verein für Heimatkunde eine Feſtſchrift verteilt: Das
Kloſter St. Petri in Merſeburg von Prof. Dr. O. Rade
macher, worin der Gelehrte über Geſchichte und Hrtlich
keiten des alten Kloſters, in deſſen Reſten jeßt unſer Mu
ſeum weilt, ausführlich berichtet. Jm Verlaufe des ſehr
angeregten Feſtmahls nahm der Verein Gelegenheit, mit
kurzen Worten des um die Merſeburger Geſchichtsforſchung
hochverdienten Mannes zu gedenken, dem die Verſamm
lung in einem Telegramm ihren Dank ausſprach. Die
Feſtſchrift iſt in den hieſigen Buchhandlungen käuflich,
Mitglieder unſeres Vereins können ſie zu bedeutend er
mäßigtem Preiſe von Dr. Taube, Roonſtr, 25 beziehen,

(Vgl, auch die Berichte in der Nummer 101 des Mer
ſehurger. Coxxreſpondenten und „Merſeburger Kreis

blatts.) T,Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für April 1913.

3,; Landung des Luſtſchffes „BZ. A“ auf dem Exerpzier-
plad in Luydville (Frankreich), Stapellauf des Scehiffes
„Vaterland'“, eines yoch um „5000 Tonnen größeren
Schweſlerſch(ſſes des „Jmpexator“ in Hamburg,haſt Slabh, Erfinder der Funkentelegraphie,

in Berlin.
7 Beginn der Beratung der Heeres« und Deckungs-

vorlagen m Reichstage.
O. Thbhblicher Abſturz des Gradefliegers Lichte Uber dem

Gelſenkirchener Flugplatze,
10.; Beſuch des Herzogs und der Herzogin von Cumhber-

land beim Kalſerpgar in Homhurg v. d. Hhhe,
Revolberattentat guf den König von Spanien

14.; Abſchluß eines zehntägigen Waffenſtillſtandes derBalkankriegführenden, Kort Hagenbeck, der Begründer
des welthekannten Stellinger Tierparks in Hamburg.

17. Exploſlon eines franzöſtſchen Mäilitärballons
der Nähe von Paris (5 Tote),

99.; Einnahme von Skulgri durch die Montenegriner
97.; Anſverfltätsproſeſſor Frih von Bramany, einey

der bekannteſten Chürurgen Deutſchlands in Halle g. S.
90, Einweihung des Heimatmuſewnm s in Merxſe-

Durg und vfflztelle Jpbéäriehnabme, des ſtädtiſchen Gaswerſes Her berühmſe Literarhiſtoriker dex Berliner
Uwivetſitar Profeſſor Eich Sehidt n Berlin.

in

Beiträge
u das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
ind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,

Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Pretzier
an 8, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube,
ämtlich in Merſeburg.

ThietmarRoonſtr. 23,

Druck von T h. Röhner in Merſeburg
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